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154.

Die wirt len uſtände in den
ereinigten Staaten.

Die Nordamerikaner ſcheinen ſich ſehr verrechnet zu haben.
Mit allen Mitteln, welche ihnen zu Gebote ſtehen, haben ſie die
Auswanderung von Europa nach Nordamerika protegirt. Eiſen-
bahn, Dampfſchifffahrts und Landgeſellſchaften haben ſich ver-
einigt und große Summen für Agitationen zur Förderung der
Auswanderung in Europa aufgebracht. Ein Netz von Agenten
iſt über Europa ausgebreitet und ſucht bis in dem letzten Dorf
Gimpel für Nordamerika zu fangen, indem den Leuten glänzende
Bilder vorgeſpiegelt werden. So iſt denn die Einwanderung in
die Vereinigten Staaten in einem Jahre bis auf die coloſſale Höhe
von 800,000 Menſchen geſtiegen, eine Höhe, wie ſie noch niemals
ſtattgefunden hat.

Aber die Folgen dieſer übermäßigen Einwanderung in Nord
Amerika ſind keineswegs günſtige. Der bei weitem größte Theil
der Einwanderer gehört dem Arbeiterſtande an und bringt keine
erheblichen Capitalien mit, er kann daher auch nur zum kleinen
Theile Ackerbau treiben, denn dazu gehört in Nordamerika minde-
ſtens ein Capital von 5-—6000 Mark. Es bleibt dieſen Einwan
derern nichts weiter übrig, ſchreibt das „Kl. J.“, als auch in
Nordamerika Arbeit in Fabriken oder auf dem Felde zu ſuchen.
Da weit über die Hälfte, beinahe zwei Dritttheile der Einwanderer
erwachſene Männer ſind, ſo bieten ſich dort alſo in einem Jahre
circa 600,000 Arbeiter mehr zur Arbeit an, als in dem voraufge
gangenen Jahre. Die Folge davon iſt ein ganz enormes Herab-
gehen der Löhne und ein Steigen aller Preiſe. Es kommt dazu,
daß im vorigen Jahre nur eine mäßige Ernte war und in Folge
deſſen der Export bedeutend zurückging. Die transatlantiſchen
Schiffe haben nur ſo viel Getreide bekommen können, wie ſie als
Ballaſt gebrauchten, aber keine Fracht dafür erhalten. Die Zu
fuhren von Proviſionen und lebendem Vieh ſind bedeutend zurück
gegangen und die Preiſe für Nahrungsmittel, namentlich für Fleiſch,
beträchtlich erhöht. Ueberhaupt ſind alle Artikel theurer geworden,
ſo daß man mit einem Dollar bei weitem nicht ſo weit reicht, als
vor einiger Zeit. Auch ſind die Miethen bedeutend in die Höhe
gegangen. In Folge deſſen kann man ſich nicht wundern, daß die
arbeitenden Klaſſen klagen, daß ſie nicht mehr mit den ohnedies
herabgedrückten Löhnen auskommen können und ſich eine große
Unzufriedenheit derſelben bemächtigt.

Dieſe Lage der arbeitenden Klaſſen wird durch den enormen
Zuzug der immer noch ſtattfindenden Einwanderung noch verſtärkt.
Die Einwanderer, die, was den Lohn anbetrifft, nicht gerade ver
wöhnt ſind, acceptiren jeden Lohn und drücken daher die Lohnpreiſe
bedeutend. Schon jetzt kommen Klagen aus verſchiedenen Gegen
den der Vereinigten Staaten, daß viele Arbeiter keine Beſchäfti-
gung bekommen können und in Folge deſſen feiern müſſen. Auch
ſtellt es ſich ſchon jetzt heraus, daß die Fabriken überproducirt
haben und ihre Fabrikate ſchwer abſetzen können. Die Folge
davon iſt, daß viele Fabriken den Stand ihrer Arbeiter ein-
ſchränken, daß ſie die Löhne zu verringern ſuchen und die Produk-
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tion lieber reduciren, als neue Verpflichtungen eingehen, ſodann
aber zu der billigen Arbeitskraft der Einwanderer greifen und den
alten Stamm entlaſſen.

Es iſt begreiflich, daß dieſe Zuſtände bei den amerikaniſchen
Arbeitern großen Mißmuth erzeugen. Bereits haben ſehr bedeu-
tende Strikes ſtattgefunden. So haben namentlich ſämmtliche
Eiſen und Kohlen Arbeiter in Pittsburg die Arbeit niedergelegt,
denen ſich die im OhioThal angeſchloſſen haben. Dort haben
allein 40000 Arbeiter die Arbeit niedergelegt. Auch in Chicago,
Cleveland und St. Louis drohen ähnliche Strikes. Die Vereini-
gung der Amalgamated Association of Iron and Steel Wor-
Kers behauptet Fonds zu beſitzen, um die Strikenden drei Mo
nate lang unterſtützen zu können. Dieſer Geſellſchaft gehören
aber 700000 Arbeiter an. Es würde ein ſo koloſſaler Strike
große wirthſchaftliche Gefahren nach ſich ziehen und zahlreiche
Bankerotte in ſeinem Gefolge haben; man befürchtet ſelbſt Un
ruhen und Aufſtände der Arbeiter, da dieſe die Einwanderer mit
eiferſüchtigen Augen betrachten und ihnen die Schuld für ihre
gegenwärtige ſchlechte Lage in die Schuhe ſchieben. Alle Geſchäfte
liegen darnieder, die Börſen ſind beinahe ohne jedes Leben; Alles
fürchtet eine große Kriſis. Dazu kommt, daß Europa in dieſem
Jahre eine vorzügliche Ernte zu erwarten hat, ſo daß der Bedarf
an amerikaniſchem Getreide ſich bedeutend herabmäßigen wird.
Auch die geringeren Erträge der Eiſenbahnen und ein Sinken
aller amerikaniſchen Fonds verſchlimmert die Lage, ſo daß die
Ausſichten in den Vereinigten Staaten ſehr ſchlecht ſind. Jn Ca-
pitaliſtenkreiſen herrſcht die größte Beſorgniß, man hält ſich von
dem Fondsmarkte fern, und alle Speculation iſt gelähmt. Eine
beträchtliche Zunahme an Zahlungseinſtellungen wird gemeldet,
der Gewinn beim Verkauf von Waaren iſt auf ein Minimum
herabgeſunken. Die Händler ſehen ſich genöthigt, einen viel größe
ren Eredit wie bisher zu geben, um überhaupt Waaren abzuſetzen.
Die Bankiers, die eine finanzielle Veränderung ſtets vorher
fühlen, ſind bei ihren Unternehmungen äußerſt vorſichtig, ſo daß
ſolche auf dem Markte faſt gar nicht mehr zu placiren ſind.
Die Eiſenbahnen ſchränken ſich überall ein, reduciren die Un-
koſten, verſchieben beabſichtigte Erneuerungen und bemühen ſich,
die ihnen in Ausſicht ſtehenden finanziellen Anſprüche herabzu-
mindern.

In allen Kreiſen fürchtet man eine gewaltige Kriſis und eine
große Schädigung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe. Es hängt
dies unzweifelhaft mit der koloſſal angewachſenen Einwanderung
in den letzten beiden Jahren zuſammen, und es ſollte dies Allen
eine energiſche Warnung ſein, welche ihr Auge nach Nordamerika
gerichtet haben, dorthin auszuwandern. Wer ohne genügende
Mittel dorthin geht, giebt ſich unter ſolchen Umſtänden dem ent
ſetzlichſten Elende preis. Bemerkenswerth iſt, daß die Auswan-
derung nach den Vereinigten Staaten in den letzten beiden Mo-
naten abgenommen hat.

1882.

Telegraphiſche Depeſchen.
Ems, 3. Juli. Zu dem geſtrigen Diner bei dem Kaiſer

hatten Einladungen erhalten: Prinz Nicolaus v. Naſſau, der
anhaltiſche Staatsminiſter von Kroſigk, der Landrath Graf
SchmiſingKerſſenbrock, Major Frhr. v. Bredow vom 2. Rhein.
HuſarenRegiment, der Generalkonſul Baron v. Rothſchild aus
Frankfurt a. M., Drigalsky Paſcha und Kiazim Bey. Drigalsky
Paſcha und Kiazim Behy ſind heute nach Berlin zurückgereiſt.

Kaſſel, 3. Juli. Die Prinzeſſin Louiſe iſt geſtern und
die Prinzeſſin Heinrich der Niederlande heute von hier
wieder abgereiſt.

Wien, 3. Juli. Gegenüber den verſchiedenen Kombinationen

der Blätter über die geplante Heeresorganiſation iſt die
„Polit. Korreſp.“ zu der Erklärung ermächtigt, daß zur Zeit nur
die Einführung ſolcher Reformen beabſichtigt ſei, welche ſich im
Rahmen der geſetzlich feſtgeſtellten Heeresorganiſation im Verord-
nungswege durchführen laſſen. Derſelben Korreſpondenz geht
von kompetenter Seite die Mittheilung zu, daß Graf Beuſt die
ihm von dem Pariſer Journal „Gilblas“ in den Mund gelegten
Tiſchreden bei dem Diner der „Association literaire“ nicht
gehalten, kein einziges Wort politiſchen Jnhaltes geſprochen und
der Ereigniſſe von 1870 mit keinem Worte gedacht habe. Auch
die angebliche Aeußerung des Grafen Beuſt über ſeine Memoiren
ſeien erfunden.

Paris, 3. Juli. Deputirtenkammer. Duboſt legte den
Bericht der Kommiſſion zur Vorberathung des Geſetzentwurfs
über die Organiſation von Tunis vor. Jn demſelben wird die
Anſicht ausgeſprochen, daß Frankreich ein wirkſames Protektorat
organiſiren müſſe; deshalb ſeidie ſchleunige Prüfung des geſamm-
ten Geſetzentwurfs, welcher alle Punkte bezüglich der Organiſation
des Protektorates regele, wünſchenswerth. Die Deputirtenkammer
nahm ſodann mit 356 gegen 81 St. einen Antrag auf Bewillig-
ung eines Kredites von 19 Millionen Fres. zur Beſtreitung der
Ausgaben für die tuneſiſche Expedition im 2. Halbjahr 1882 an.
Der Kriegsminiſter erklärte, die Ausgaben für die tuneſiſche Ex
pedition hätten im Jahre 1881 40 Millionen erreicht, in dieſem
Jahre bis jetzt 29 Millionen, für Kriegsmaterial ſeien 20Millio-
nen verausgabt worden, ſo daß ſich die Geſammtausgaben auf 89
Millionen ſtellen. Die Lage ſei in zwei Drittheilen von Tunis
eine vorzügliche.

Tunis, 3. Juli. Geſtern fand hierſelbſt eine Gedächtniß-
feier für Garibaldi ſtatt, welcher auch die hieſigen franzöſiſchen
Civil und Militärbehörden, viele Offiziere der Garniſon und die
fremden Konſuln beiwohnten. Der italieniſche Konſul ſaß zur
Rechten des franzöſiſchen General Forgemol.

Rom, 3. Juli. Der Papſt hielt heute ein öffentliches
Konſiſtorium ab, welchem die Mitglieder des diplomatiſchen
Korps beiwohnten. Jn demſelben erhielt der Erzbiſchof von
Algier, AllemandLavigerie, den Kardinalshut und den Titel der
Kirche „St. Trinité du mont“, einer franzöſiſchen Kirche Roms.

Hierauf fand in einem geheimen Konſiſtorium die Präkoniſirung
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62) Der letzte Stern erloſchen.
Roman in vier Büchern von A. Lütetsburg.

(Fortſetzung.)

Dieſe Nachrichten hatten den König mächtig erſchüttert und
er war vergebens bemüht, die Herrſchaft über ſich ſelbſt zu be
haupten. An die Richtigkeit derſelben zweifeln konnte er nicht.

„Karin“, ſagte er endlich, ängſtige Dich nicht Jöran
Pehrſon wird Mittel und Wege finden, den Aufſtand zu dämpfen.
Faſt bereue ich, Deiner Fürbitte Gehör gegeben zu haben. Du
kennſt dieſes Gezücht nicht. Mein Vater hat es aufmerkſamer
bewacht und zu regieren verſtanden. Es war das letzte Mal, daß
man mich wankelmüthig genannt.“

„Jöran Pehrſon iſt bereits gefangen genommen und verhört,“
ſagte Gutar Stureſon. „Er war einer der erſten, der ſich ver-
loren gegeben und nun mit dem Tode ſeine Vergehen büßen wird.“
Mit dieſen Worten überreichte Gutar dem König ein Schreiben,
welches dieſer zitternd in Empfang nahm und auseinanderfaltete.

Während der König las, ging eine Veränderung in ſeinen
Zügen vor, welche Karin mit Unruhe und Beſorgniß erfüllte und
ſie einige Schritte näher treten ließ. Jäh ſchoß ihm das Blut
in die bleichen Wangen, die Stirnadern ſchwollen und ſelbſt das
Weiße in ſeinen Augen ſchien ſich blutig zu färben.

„Hölle und Tod! Karin, nun fehlſt in dieſem Teufelsbunde
nur Du,“ kam es über ſeine Lippen, während ſeine Hand das Ge-
lenk der erſchrockenen Frau mit eiſernem Griff umklammerte.
„Verrathen belogen von JöranPehrſon, dem ich Alles geopfert
habe, der mich der ganzen Welt entfremdete. Zum gemeinen
Mörder geſtempelt! Karin, iſt es nicht luſtig? Sieh mich an
ſo blickt ein Mörder. Jch habe Meinert von Bremen ſechshundert
Mark gegeben, damit er einen meiner Brüder oder Erichſon und
Baner umbringe, habe beſtimmt, daß der Adel bei unſerem Hoch-
zeitsmahle niedergeſtoßen werde.“

„Erich, aus Barmherzigkeit!“ ſchrie Karin entſetzt. „Reget
Euch nicht ſo auf. Was liegt an ſolchen nichtswürdigen Aus-
Fagen? Kein Menſch mag Derartiges von Euch glauben.“
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Er ſtieß ſie wild von ſich, daß ſie weit zurücktaumelte, und
ſtieß eine grelle Lache aus. Doch im nächſten Augenblick erkannte
er, was er gethan, und lag flehend zu ihren Füßen.

„Karin, vergieb! Jch bin ein Wahnſinniger ich weiß
nicht, was ich thue! Der Fluch meines Lebens bäumt ſich wieder
empor, mich zu vernichten. Betrogen verrathen von Allen,
die mir lieb und werth. Brüder, Freunde, Günſtlinge haben mich
verlaſſen, der Gedanke, daß auch Du es thun könnteſt, macht mich
raſend. Sage mir, daß Du mir treu bleiben willſt, denn in dem
Augenblick, wo ich Dich als untreu erkenne Karin wenn es
ſein könnte ich müßte ſterben!“

„Ja, ein Wahnſinniger biſt Du, Erich!“ tönte eine Stimme
durch das Gemach, und auf der Schwelle ſtand neben Gutar Sture-
ſon hoch aufgerichtet der Sohn des Grafen Swante Erxrich.
„Ein Wahnſinniger aber darf nicht länger König ſein und in ſeinen
ſchwachen Händen die Zügel der Regierung halten, ein Volk be
herrſchen und zu Grunde richten. Jhr ſeid unſer Gefangener!“

„Halt, es iſt eine Lüge!“ ſchrie Gutar Stureſon, und mit
ſeinem Körper die Geſtalt des Königs deckend, ſchwang er einen
Dolch, bereit, jeden Nahenden niederzuſtoßen. „Der König iſt
ſo wenig wahnſinnig wie Jhr und ich, aber ſeine hochverrätheriſchen

Feinde könnten ihn um ſeinen Verſtand bringen. Hinaus, ſage
ich Euch, nur über meine Leiche führt der Weg zum König.“

„Verdammter Hund!“ ſchrie Erich Sture, ſein Schwert aus
der Scheide ziehend, und im nächſten Moment würde Gutar un-
fehlbar von demſelben durchbohrt geweſen ſein, wenn ſich Karin
nicht ihm entgegengeworfen hätte.

„Erich, aus Barmherzizkeit ſchone ihn! Es iſt Gutar
Stureſon!“

Erich Sture lachte voll Hohn auf, und erſt den König, der
ſich mit irren Blicken umſchaute, dann Gatar betrachtend, rief er
aus: „Seltſame Verſammlung! Die Krone iſt doch ein lockend
Ding, Karin, und Du biſt immer eine Königin geweſen, wenn auch
nicht gerade ſehr lange. Duhätteſt beſſer gethan, Deinen Soldaten
zu heirathen; es iſt ein traurig Loos, das Weib eines Narren
zu ſein.“

Erich Sture hatte ſich ganz in den Anblick Karin's vertieft
und den König außer Acht gelaſſen. Nun tönte ein Schrei vom
Eingang her, in demſelben Moment auch ſtürzte Erich Sture von
einem Dolchſtoß durchbohrt mit einem dumpfen Aechzen zu
Boden.

Eine Sekunde lautloſe Stille, dann ein wilder, verzweiflungs
voller Aufſchrei und Karin ſtürzte ſich auf den tödtlich Verwunde-

ten, ihre Händel, ihr Gewand wurde von ſeinem Blute
geröthet.

„Erich! Erich!“ ſtieß ſie in jammernden, verzweifelnden
Tönen hervor. „O, mein Gott, ich habe mich für Dich geopfert

ich wollte Dich retten und nun umſonſt. Ewiger Gott! er
gemordet feige hinterliſtig! Hilfe! wer bringt ihm Hilfe!“

Starr, regungslos ſtand der König, in ſeiner Hand den
blutigen Dolch. Mit ödem Ausdruck waren ſeine Augen auf Karin
gerichtet. Er ſah ſeinen Todfeind in ſeines Weibes Armen ſter-
ben, hörte harte Anklagen aus ihrem Munde und ſah ſie ſich mit
Abſcheu von ihm wenden.

Dann ſtöhnte er tief auf, vor ſeinen Ohren war ein Klingen
und Brauſen, welches nur Karin's Hilfegeſchrei übertönte.
Verſchwimmend vor ſeinen Augen ſah er Geſtalten, voran den
alten Grafen Swante Sture. Da flammte der Haß noch einmal
in dämoniſcher Wildheit auf der letzte Sture hinüber in das
Reich des Schattens.

Gräfin Margaretha war eine kinderloſe Wittwe, denn ſchon
am vorhergehenden Tage fiel Niels im Kampfe gegen die zu ſeiner
Verhaftung abzeſandten Schergen Jöran Pehrſon's.

Seit jenem furchtbaren Tage waren Monde vergangen.
Johann hatte den ſchwediſchen Thron beſtiegen, aber der ſchönſte
Stern ſeines Lebens war an demſelben Tage untergegangen
zwiſchen ihm und ſeiner Gemahlin war die Fackel der Zwietracht
hell aufgelodert. Katharina Jagellonika konnte ſich nicht mit dem
Gedanken ausſöhnen, auf Koſten Erich's Königin von Schweden
zu ſein, und ihres Gemahls Härte ſeinem Bruder gegenüber raubte
ihr auch den letzten Reſt von Achtung, welchen ſie noch vor ihm

l gehabt. Schluß folgt
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verſchiedener Biſchöfe, darunter der von Antiochien, Quitto,
Bologna, Rimini, Raguſa, Brünn, Leitmeritz, St. Gallen, Lem-
berg, Trieſt, Siebenbürgen, Freiburg und Portsmouth ſtatt.
Der franzöſiſche Botſchafter Desprez gab zu Ehren des Kardi-
nals Lavigerie ein Diner.

Alexandrien, 2. Juli. (Meldung des „Reuter'ſchen
Bureaus Jn dem geſtern abgehaltenen Miniſterrath ſoll Arabi
Paſcha ein Maſſenaufgebot der Bevölkerung vorgeſchlagen haben,
die Miniſter der Finanzen und der öffentlichen Arbeiten hätten
ſich dem Vorſchlage widerſetzt und eine Entſcheidung darüber ſei
noch nicht erfolgt. Die Befeſtigungsarbeiten werden inzwiſchen
hier ununterbrochen fortgeſetzt, einige Werke ſind bereits mit
ſchweren Geſchützen armirt, die in der Richtung auf den Hafen
aufgeſtellt ſind.

London 3. Juli. Der „Times“ zufolge wären die
Rüſtungen für eine eventuelle bewaffnete Einmiſchung Englands
in Egypten nunmehr vollendet.

arſeille, 3. Juli. Das aus 6 Panzerſchiffen, 1 Kreuzer
und 1 Aviſo beſtehende Evolutionsgeſchwader iſt heute in See ge
gangen, um ſich auf indirektem Wege längs der tuneſiſchen und
tripolitaniſchen Küſte nach Egypten zu begeben. Von Bona in
Algier aus werden dem Geſchwader die letzten Ordres zugehen.
Jn Toulon werden Transportſchiffe zur ſofortigen Beförderung
von 15 bis 20,000 Mann bereit gehalten. Zwei weitere Panzer-
korvetten werden armirt und in 3 Tagen dem Geſchwader nach
folgen. Außerdem ſoll eine Reſervediviſion formirt werden.

Pera, 3. Juli. Geſtern fand wiederum eine Sitzung der
Konferenz ſtatt; die nächſte Sitzung ſoll am Mittwoch ſtattfinden.

London, 3. Juli. Jn den Bureaux des Kriegsminiſteriums
fand heute unter dem Vorſitze des Generals Wolſeley eine Sitzung
ſtatt, um für den Fall, daß die Einberufung der Reſerven nöthig
werden ſollte, die erforderlichen Vorkehrungen zu treffen. Wie
verlautet, ſoll die Einberufung der Reſerven unverzüglich erfolgen
und ſei Ordre nach Chatham ergangen, die Panzerſchiffe erſter
Klaſſe „Agamemnon“ und „Ajax“ zum ſofortigen Auslaufen be
reit zu ſtellen.

Jn Woolwich werden Vorbereitungen getroffen, um
eine größere Abtheilung Genietruppen nach Egypten befördern zu
können. Außerdem iſt in Woolwich heute der Befehl eingegangen,
Geſchirr und Sattelzeug für 1000 Maulthiere, welche für 6
Batterien Gebirgsgeſchütze beſtimmt ſind, bereit zu halten.

Konſtantinopel, 3. Juli. Der Aviſodampfer „Fevard“
iſt mit dem Adjutanten des Sultans, Osman Bey, nach Alexan-
drien abgegangen.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſ chen.

Rußland. Jetzt endlich erwähnt der Regierungsanzeiger
flüchtig der Nihiliſtenverhaftungen auf Waſſili-Oſtrow.
Die Zahl derſelben wird auf 18 angegeben. Es wird zugegeben,
daß man Dynamit vorgefunden hat und daß die Petersburger
Polizei erſt durch Nachrichten aus der Provinz auf das geplante
Unternehmen aufmerkſam geworden iſt. Die Petersburger Poli
zei ließ nämlich, wie erzählt wird, viele Verdächtige, und zwar
auf Warnungen, die aus dem Innern eingelaufen waren, durch
Geheimpoliziſten überwachen. Zu dieſen gehörte auch eine im
Hauſe Jakowlew auf der Furchſchtatskaja (LitenijStadttheil) woh-
nende Studentin, welche häufig Beſuche empfing und durch ihr
ſonderbares Gebahren den auf ihr laſtenden Verdacht noch ver
ſtärkte. Vier Geheimpoliziſten quartierten ſich ihr gegenüber (ſie
wohnt nach dem Hofe zu) ein und beobachteten die Fenſter ihrer
Wohnung. Eines Nachts wurde ſie ſchließlich verhaftet und man
fand bei ihr außer den üblichen revolutionären Schriften auch
einige Briefe, die auf Mitſchuldige in Petersburg hindeuteten.
Die Nihiliſtin verrieth in der Ueberraſchung, daß Freunde von
ihr auf WaſſiliOſtrow im Hauſe 24 der 11. Linie wohnten.
Daraufhin wurde zur Feſtnahme des Doctors Kribylow nebſt
Genoſſen geſchritten, welche in der ſchon früher geſchilderten Weiſe
ausgeführt wurde. Ein in möblirten Zimmern über dem bekann-
ten Reſtaurant Borel wohnender HuſarenMajor von der Armee
wurde gleichfalls verhaftet unter dem dringenden Verdachte, der
nihiliſtiſchen Partei anzugehören. Kopenhagener Blätter melden
aus Petersburg, daß die Krönung in Moskau bald bevor-

Kleinere Mittheilungen.
[Daß Victor Hugo eine Tochter beſitzt], die im Jrren-

hauſe lebt, dürfte wenig bekannt ſein. Ein Mitarbeiter des „Figaro“hat ſie dieſer Tage Jſehen und mit ihr geſprochen. Adele Hugo

zählt ſchon fünfzig Jahre, ſieht aber bedeutend jünger aus und
aähnelt mehr ihrer Mutter als ihrem berühmten Vater. Mitunter,
wenn die Nacht ihres Geiſtes vorübergehend gewichen iſt, erzählt ſie
ſelbſt ihre Geſchichte. Sie hatte ſich gegen den Willen ihrer Eltern
mit einem Schiffskapitän verheirathet, dem ſie nach den Antillen
folgte. Bald nach der Heirath begann ihr Mann ſie zu vernach-
läſſigen und eines Tages hatte er ſie ſchmählich verlaſſen. Das
brach nicht ihr Herz, aber es umwölkte ihren Geiſt. Von ihrem
Vater nach Frankreich zurückgebracht, mußte ſie einer Heilanſtalt
überwieſen werden, die ſie nicht mehr verlaſſen ſollte. Victor Hugo
beſucht ſie häufig.

Ein Wunder.]) Jn Sevilla beſteht noch heute die fromme
Sitte, daß an den hohen Feiertagen die Glocken der dortigen Kathe-
drale von Bürgersſöhnen aus der Stadt geläutet werden. Einige
dieſer jungen Leute pflegen ſich dann mittelſt Stricken an der Glocke
ſelbſt anzuhängen und ſich mit derſelben luſtig hin- und herſchwingen
zu laſſen. Sie fliegen ſo zugleich mit der Glocke zum Fenſter des
engen Kirchenthurmes heraus und wieder zurück, und laſſen ſich da
bei von der Menge ob ihrer Tollkühnheit bewundern. Am vergangenen
Frohnleichnamstage wurde jedoch einer dieſer Waghalſigen während
des Läutens vom Schwindel erfaßt uud S von dem fünfund-
zwanzig Meter hohen Thurme auf die Straße herab. Gerade in
dieſem Augenblicke verließ aber die Prozeſſion, an deren Spitze eine
Militärkapelle zog, die Kirche und der junge Mann fiel nun zu
ſeinem Glücke auf die große Regimentstrommel, die er natürlich
durchbrach. Sonſt kam er mit heiler Haut davon. Die Menge
brach bei dieſem Anblicke in ein Jubelgeſchrei aus, und einſtimmig
wurde der heil. Jungfrau dieſes Wunder zugeſchrieben. Die zer-
en ete Trommel wurde nun der heil. Jungfrau in der Kathedrale
geweiht.

[Scharfe Controle.] Wie weit man es in gewiſſenhafter
Selbſtbeobachtung oder auch in ſtrenger Ausführung eines ärztlichen
Befehles treiben kann, illuſtrirt ein heiteres Geſchichtchen, welches
der „Gil Blas“ von dem Grafen B. einem der gewichtigſten,
d. h. ſchwerſten Mitglieder des Pariſer Jockey-Clubs, erzählt. Wenn
wir demſelben Glauben ſchenken dürfen, nimmt der Herr Graf alle
ſeine Mahlzeiten auf einer Wage ſitzend ein. Nachdem er gehörig
tarirt iſt, legt ein Diener eine beſtimmte Anzahl Gewichte auf und
der Herr Graf ißt ſo lange fort, bis die beiden Wagſchalen im
Gleichgewichte ſtehen in dem Momente, wo dieſes Ziel erreicht iſt,legt er Gabel und Seſſer beiſeite und das Mahl iſt beendet.

[Wirkung der Beichte.] Der „D. Rztg.“ wird gemeldet:
Einer Dame in Bonn kam vor zwei Jahren ein Goldſchmuck im
Werthe von ca. 200 abhanden, und blieben die ſorgfältigſten
Nachforſchungen ohne Reſultat. Dieſer Tage nun erhielt die be-
treffende Dame zur größten Ueberraſchung den Schmuck von einem
Geiſtlichen aus dem Wallfahrtsorte Barnhofen mit dem Bemerken
zugeſendet, denſelben behufs Zuſtellung an die rechtmäßige Eigen-
thümerin erhalten zu haben.

ſtehe, denn bereits ſei die Kapelle des Czaren zum 21. ds. nach
Moskau beordert.

Jtalien. Die italieniſche Kammer hat ihre Arbeiten nicht
geſchloſſen, ohne die Aſſabfrage zu erledigen. Die Vorlage der
Regierung, welche die Colonie der Oberhoheit Italiens unterſtellt
und ihre Verwaltung regelt, wurde trotz des Widerſpruchs einer
kleinen Minderheit angenommen. Jm Namen derletzteren tadelte
der Deputirte Parenzo, daß man tie Bucht von Aſſab der Bot-

mäßigkeit Jtaliens gewaltſam unterwerfen wolle, ohne die Einge-
borenen um ihre Meinung zu befragen; es liege darin eine Ver
letzung des Prinzips der freien nationalen Selbſtbeſtimmung, dem
doch der italieniſche Nationalſtaat ſeine Exiſtenz verdanke. Er
wünſcht alſo allen Ernſtes ein Plebiscit der Wilden, die ſich
vorübergehend in der Bucht und deren Nähe aufhalten denn eine
ſeßhafte Bevölkerung giebt es dort allem Anſcheine nach zur Zeit
nicht. Der Miniſter des Aeußern Mancini erwiderte, daß die
Beſitzergreifung nicht gewaltſam, ſondern durch Kauf und mit
vollſter Zuſtimmung der Häuptlinge erfolgt ſei, die bisher dort
geherrſcht haben auch ſolle in etwaige Einrichtungen, Gebräuche
und Gerechtſame der Bevölkerung durch die italieniſche Beſitz
nahme nicht eingegriffen werden. Es wurde ihm ferner entgegen-
gehalten, daß nach den im engliſchen Parlament gefallenen Aeuße-
rungen die Bucht nicht befeſtigt werden dürfe, alſo ganz ſchutzlos
gegen Ueberfälle ſein würde. Darauf antwortete Mancini, daß es
ſich in der That nicht um ein kriegeriſches, ſondern um ein com
mercielles Unternehmen handle, zu deſſen Schutz die im Hafen zu
ſtationirenden Kriegsſchiffe durchaus hinreichen würden. Aus den
weiteren Erklärungen des Miniſters geht hervor, daß er die Er-
werbung von Aſſab für eine abgemachte Sache anſieht und eine
Einſprache weder von engliſcher noch von türkiſcher Seite befürchtet.
Mit der Zuſtimmung der Kammer wird die Erwerbung auch for-
mell zur vollzogenen Thatſache, und der neuernannte Gouverneur
von Aſſab hat ſich bereits auf ſeinen Poſten begeben. Man hofft
in der Colonie einen ſtarken Stützpunkt für den Handel mit Abeſ
ſinien und dem inneren Afrika zu gewinnen zunächſt will man
namentlich verſuchen, den Handel mit Moccakaffee und Perlmutter
von den benachbarten arabiſchen Küſten nach Aſſab zu leiten. Die
ſchwache italieniſche Anſiedlung ſoll ſchon in nächſter Zeit womöglich

durch Aufnahme italieniſcher Flüchtlinge aus Aegypten verſtärkt
werden.

Aſien. Jm japaniſchen Miniſterium des Jnnern zu Yoko-
hama haben in letzter Zeit Konferenzen der bei der Regierung des
Mikado beglaubigten fremden Geſandten ſtattgefunden, die ſich

mit der Reviſion der zwiſchen Japan und den euro-
päiſchen Mächten beſtehenden Verträge beſchäftigten.
Dieſe Konferenzen ſind jetzt zu Ende, doch verlautet über deren
Ergebniſſe noch nichts Beſtimmtes. Es iſt zu erwarten, daß die
ſelben zu einem Reſultate geführt haben und wird vorausſichtlich
einem der nächſten Reichstage eine bezügliche Vorlage unterbreitet
werden. Jm japaniſchen Miniſterium der Auswärtigen Angelegen-
heiten iſt übrigens eine Geſchichte der Beziehungen des japaniſchen
Reichs mit den fremden Ländern fertiggeſtellt worden. Das Werk
umfaßt mehrere Jahrhunderte und beſteht aus nicht weniger als
vierzig Bänden.

Deutſches Reich.
Berlin, den 3. Juli.

Die Kaiſerin ertheilte, wie man aus Coblenz meldet
am Sonnabend im Schloſſe zu Coblenz deu außerordentlichen Ab
geſandten des Sultans, Flügel- Adjutanten General Drygalski
Paſcha, und ſeinem Begleiter Kiazim Bey, viertem Secretär des
Sultans, eine Audienz und nahm aus den Händen des erſtern ein
Handſchreiben des Sultans entgegen. Die Herren der außerordent-
lichen Geſandtſchaft folgten ſodann einer Einladung zur Tafel, zu
welcher auch der General-Feldmarſchall Herwarth v. Bittenfeld,
der Oberpräſident v. Bardeleben, Prinz Heinrich XVIII. Reuß,
General à la suite Graf Lehndorff u. ſ. w. geladen wurden. Nach
Aufhebung der Tafel kehrten die türkiſchen Würdenträger zu
Wagen nach Ems zurück. Dieſelben haben der Kaiſerin ein
arabiſches Ponygeſpann als Geſchenk des Sultans überbracht,
welches in Berlin zurückgeblieben iſt.

Der „ReichsAnz.“ publizirt nunmehr amtlich, daß dem
ſeitherigen Finanzminiſter Bitter, unter Belaſſung des Titels
und Ranges eines Staatsminiſters, die nachzeſuchte Dienſtent-
laſſung ertheilt iſt. Der „ReichsAnz.“ publizirt zugleich die Er
nennung des Staatsſekretärs des Reichsſchatzamtes, Wirkl. Geh.
Raths Scholz zum Staats und Finanzminiſter. Der bisherige
Finanzminiſter Bitter, dem nach dem „Reichs-Anz.“ der rothe
AdlerOrden erſter Klaſſe mit Eichenlaub verliehen worden iſt,
hat ſich heute von den Räthen des Miniſteriums verabſchiedet.

Der preußiſche Geſandte bei dem Papſt, Herr v. Schlö-
zer, wird nächſtens eine größere Urlaubsreiſe antreten. Das iſt
aber auch Alles, was bezüglich der wieder angeknüpften diplo-
matiſchen Beziehungen zwiſchen dem Papſt und der preußiſchen
Regierung in letzter Zeit Poſitioes bekannt geworden iſt. Was
im Uebrigen über die Verhandlungen mit der Curie ver-
lautet, hat gar keinen Anſpruch auf Glaubwürdigkeit. Nach ganz
ſicheren Anzeichen ſind die Dinge in dieſer Beziehung nicht um
einen Schritt vorwärts gekommen und namentlich alle Hoffnungen
vereitelt, welche man in einer oder der anderen Weiſe an der
Hand des neuen kirchenpolitiſchen Geſetzes auf ein Entgegenkom-
men Roms gerichtet hatte. Damit erklärt ſich auch das von den
Ultramontanen theils beklagte, theils heftig angegriffene Zögern
der Regierung, die freilich hochgeſpannten Erwartungen zu er-
füllen, welche ſeitens der Ultramontanen an das Jnkrafttreten des
gedachten Geſetzes geknüpft worden waren.

Der großbritanniſche Botſchafter Lord Ampthill hat
den Antritt ſeines diesjährigen Urlaubs, der bereits Mitte Juni
erfolgen ſollte, noch auf unbeſtimmte Zeit aufſchieben müſſen.
Die gegenwärtig ſehr ernſte politiſche Lage macht ſeine Anweſen
heit in Berlin unbedingt nothwendig. Der Depeſchenwechſel
zwiſchen London und der hieſigen engliſchen Botſchaft iſt ein ſo
umfangreicher, daß Lord Ampthill eigentlich nur die Nacht auf
ſeinem Sommerſitze bei Potsdam zubringt und täglich ſchon ſehr
zeitig des Morgens hier eintrifft, um zunächſt die in Menge des
Nachts eingelaufenen Depeſchen zu erledigen.

Graf Herbert Bismarck iſt am Sonnabend von
hier nach Varzin gereiſt, um dort bis Mitte nächſten Monats zur
geſchäftlichen Unterſtützung des Fürſten Bismarck zu bleiben. Der
Reichskanzler leitet von Hinterpommern aus die Geſchäfte des
auswärtigen Amts, er läßt ſich auch alles ſonſt Wichtige regel
mäßig melden.

An den Fall Meiling knüpft das „Kleine Journal“
folgende Bemerkungen:

„Die Regierungen müſſen über die militäriſchen Einrichtungen
fremder Länder unterrichtet werden und da dies durch die hierzu
officiell angeſtellten Vertreter bei Weitem nicht genügend erreicht
werden kann, müſſen noch geheime Agenten und Commiſſare ausge-
ſandt werden, welche die erforderlichen Angaben ſammeln. Welcher

Mittel dieſe ſich für ihre Aufgaben bedienen, hängt freilich von den

betreffenden Perſönlichkeiten ab und darf es nie du t werden,
wenn Beſtechung oder gar Verleitung zu Betrug und Diebſtahl in
ſolchen Fällen angewendet werden. Daß es recht gut ohne ſolche
Mittel möglich iſt, beweiſt uns manche hochachtbare, hochgeſtellte
Perſönlichkeit, von der wir wiſſen, daß ſie in den Jahren 1868 und
1869 mit der blauen Blouſe bekleidet und den Waarenpacken auf
dem Rücken Frankreich durchpilgerte und außer dem erhandelten Er
lös für die verkauften Waaren noch hochwichtige, in den Jahren
1870 und 71 gründlich verwehrtete Nachrichten mit nach Hauſe
brachte. Unausgeſetzt pilgern ſolche Agenten umher und es bleibt
Sache jeder Re ung die Wahrung ihrer Geheimniſſe gegen Ver
rath zu organiſiren: Androhung der ſtrengſten Strafen und geſchickte
Bewachungsmaßregeln vermögen die erwähnte ſtaatsgefährliche Thä-
tigkeit auf das Aeußerſte zu erſchweren.

Die Rheinbrohler Glockenaffaire wird hinſicht
lich ihres Koſtenpunktes noch ein Nachſpiel erfahren, das für die
betreffende Gemeinde wenig erfreulich ſein dürfte. Die durch die

bekannten Vorgänge hervorgerufenen Unkoſten belaufen ſich näm
lich auf etwa 3000 welche der Gemeinde zur Laſt fallen; außer
dem ſind noch die drei in dem entſtandenen Strafprozeß Verur-
theilten außer zu Gefängnißſtrafen auch in die recht erheblichen
Prozeßkoſten verurtheilt worden. Ueberdies hat aber jetzt die
katholiſche Cultusgemeinde Rheinbrohl beim Landgericht in Neu
wied die Eigenthumsklage erhoben und dabei das Streitobject auf
3 4000 bewerthet, ſo daß auch hieraus und umſomehr als
vorausſichtlich dieſer Rechtsſtreit durch alle Jnſtanzen zu gehen
haben wird, weitere ſehr beträchtliche Koſten entſtehen werden.
Da aber in Rheinbrohl faſt nur Katholiken wohnen, ſo daß die
katholiſche Cultusgemeinde die politiſche Gemeinde faſt ganz deckt,

ſo wird thatſächlich, ſo weit es die Koſten anlangt, auch faſt gleich
gültig ſein, wer von Beiden ſchließlich den Prozeß gewinnen wird.

Die Meldung, daß die Handelskammer von Har-
burg ihren Jahresbericht uncenſirt veröffentlicht habe iſt der
„A. A. Z.“ zufolge unrichtig. Der Jahresbericht iſt zwar vor
der Einſendung an das Handelsminiſterium gedruckt, aber erſt
nachdem er von dieſem ſcharf cenſirt und die Cenſur in einem ge
druckten Nachtrag dem Bericht beigegeben war, von der genannten
Korporation verſendet worden. Die Breslauer Handelskammer
hat ihren Jahresbericht ebenfalls erſt drucken laſſen dann dem
Miniſterium zugeſendet und deſſen Cenſur abgewartet bevor die
Veröffentlichung des Berichts erfolgte.

S. M. Kanonenboot „Wolf“, 4Geſchütze, Kommandant
Korv.-Kpt. Strauch, verließ am 11. Mai c. Chefoo und traf am
18. deſſ. Mts. in Shanghai ein. S. M. Kanonenboot „Alba
troß“, 4 Geſchütze, Kommandant Korvettenkapitän v. Pawelß, iſt
am 19. Juni c. in Porto grande eingetroffen und am 20. deſſ. M.
nach Montevideo in See gegangen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
m Lützen, 3. Juli. Geſtern Nachmittag wurde in Hohen-

lohe ein Guſtav-AdolfFeſt unter außerordentlich zahlreicher Be
theiligung der Gemeinde und der Umgegend gefeiert. Die Feſtpre

digt hielt Paſtor Medem aus SudenburgMagdeburg, früher in
Beirut, bei der Nachfeier hielten Anſprachen: Paſtor EgerHohen-
lohe, Dr. von CriegernLeipzig, Paſtor HeſſelmannSpora, der
Feſtprediger und Diakonus Roſenthal Lützen. Seitens der Ge
meinde Hohenlohe war ſehr viel geſchehen, den Tag zu einem rech
ten Feſttag zu geſtalten. Die Feſtkollekte ergab 87

Suangerhauſen, 3. Juli. Heute Vormittag fand im
hieſigen Rathhauſe eine außerordentliche Stadtverordneten
wahl ſtatt. Jn der 2. Abtheilunz wurde Herr Bäckermeiſter
Scharfe und in der 1. Abtheilung die Herren Oekonom Hilpert
und Baumeiſter Meyer gewählt. Der Lehrer Heideck hierſelbſt
macht bekannt, daß in ſeinem Garten in der verfloſſenen Nacht
ein Bienendiebſtahl verſucht worden iſt. Er vermuthet, daß
der Dieb von den Bienen arg geſtochen ſei und aus dieſem
Grunde den Diebſtahl nicht habe ausführen können. Dem-
jenigen, der den durch Bienenſtiche gekennzeichneten Dieb zur
n bringt, wird eine Belohnung von 10 in Ausſicht
geſtellt.

S Seehauſen i. Altm. 3. Juli. Ein großes Ereigniß
bildete für unſere Stadt die geſtrige Anweſenheit des Prinzen
Friedrich Leopold, Sohnes des Prinzen Friedrich Karl, welcher zur
Beiwohnung der Felddienſt- Uebungen und Bivouaks des Ziethen
Huſaren Regiments in dieſer Gegend um 6 Uhr geſtern Abend
hier eintraf und im Bandelow'ſchen Hotel „zum goldenen Stern“
Wohnung nahm. Bei der Ankunft hatte ſich ein nach Tauſenden
zählendes Publikum von nah und fern auf dem Bahnhofe ſowohl
wie vor dem Hotel eingefunden. Von lebhaften Hochrufen begrüßt,
fuhr der Prinz in Empfang genommen von dem Herrn Oberſt
v. Roſenberg in einem offenen Landauer nach dem Hotel nahm
hier das Souper ein und ritt dann um 8 Uhr in Begleitung eines
mitgekommenen Stabs-Offiziers und des Herrn Oberſt v. Roſen-
berg nach dem ca. 1 Stunde entfernten Dorfe Falkenberg, woſelbſt
2 Schwadronen der genannten Huſaren bivouakirten (1 Schwadron
war dort und 2 hier einquartiert). Um 11 Uhr kehrte der Prinz
zurück und übernachtete hier. Gegen 6 Uhr heute früh verließ er
mit dem hier untergebrachten Theil des Regiments zugleich unſere
Stadt in der Richtung nach Falkenberg. Der Prinz trug die Jn-
terims Uniform des 1. Garde Regiments zu Fuß, bei welchem er
Sekondelieutenant iſt. Die Zuneigung Aller hatte der hübſche
Prinz ſich im Sturme erobert. Während der Tafel geſtern Abend
konzertirte die dazu beſonders herberufene Regiments Kapelle der
ZiethenHuſuren, heute früh brachte die hieſige Stadtkapelle ein
Ständchen.

Jn Laucha wurde am vergangenen Mittwoch eine Frau
begraben, welche noch zu Lebzeiten Friedrichs des Großen geboren

war. Jhr Geburtstag war der 11. Februar 1786, und man
glaubte, daß ſie bei der außerordentlichen Rüſtigkeit das hundertſte
Jahr erreichen würde.

Mit dem 1. Juli iſt die Schonzeit für männliches Roth-
und Damwild (die Rehböcke dürfen ſchon ſeit dem 1. Mai ge
ſchoſſen werden), ſowie für wilde Enten und Schwäne, Trappen c.
zu Ende gegangen. Da der vergangene Winter wenig Froſt und
faſt gar keinen Schnee brachte, ſo hat alles Wild ſtets ausreichend
Aeſung gehabt und ſich ziemlich ſtark vermehrt. Die Folge davon
aber wird ſein, daß heuer viel und gutes Wildpret auf den Markt
kommen wird.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 3. Juli 1882 angefangenen 1. Claſſe 102. königl.
ſächſ. LandesLotterie wurden folgende Gewinne gezogen

Gewinn zu 25 000 auf Nr. 75696.
Gewinn zu 20 000 .4 auf Nr. 39962.
Gewinn zu 10 000 auf Nr. 32099.
Gewinne zu 5000 auf Nr. 53141 75934.
Gewinn zu 3000 auf Nr. 83029.
Gewinne zu 1000 auf Nr. 7646 16538 28163 43469

61087 74355 85178 88604 98328.
Gewinne zu 500 auf Nr. 3171 3903 11190 20185 25140

25645 30371 35764 45189 49212 51912 54934 59133 61941 69317
69484 69965 70128 74523 76630 90981 93523.

Gewinne zu 300 auf Nr. 420 1676 2149 4299 6874 7872
8312 8423 14751 17402 18598 18758 19894 25076 29828 30667
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31472 34236 37683 40626 40715 41501 41985 44876 45582
15846 46882 47713 50111 51696 51713 52550 53160 54223 57358
59317 59842 60888 61093 63281 63537 63598 63736 64215 68529
70637 70990 72315 73295 77836 77966 79602 81307 84594 86748
88683 95479 96521 96809 98380 99172.
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Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, d. 30. Juni.

Activa. Gegen d. 23. Juni
1) a (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde n 8 gf e oder
ändiſchen Münzen) da und fein zuS i t 569,929,000 Avn. 19,247,000.

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 32,144,000 Abn. 5,924,000.
5 do. an Noten anderer Banken 15,668,000 Zun. 1,038,000.
4) do. an Wechſeln 397,361,000 Zun. 45,069,000.
5) do. an Lombardforderungen 93,460,000 Zun. 50,842,000.
6) do. an Effekten 10,746,000 Zun. 4,000,000.
7) do an ſonſtigen et ſt 36,551,000 Zun. 3,878,000.

P a v a.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
9) der Reſervefonds 17,724,000 unverändert.

33 der Betrag der nen aten 828,003,000 Zun. 89,377,000.
11) die ſonſtigen täglich fälligenr 9 ß 181,821,000 Abn. 7,769,000.
12) die ſonſtigen Paſſiven 1,737,000 Abn. 135,000.

e—m——

Bericht des Sekretärs des Hörſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 4. Juli 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo matt, Mittelqualitäten 212 225
feinſte bis 234 bez.

Roggen 1000 Kilo ſtill, 163-168
Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50-15
Hafer 1000 Kilo geringe Sorten dringend angeboten, 144--151

feine 162--168
Mais 1000 Kilo ohne Angebot.
Helſaaten pr. 1000 Kilo Raps ohne Angebot.
Mohnſamen, blauer, 50 Kilo ohne Angebot.
Stärke 50 Kilo 21,75 A.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco feſt, Kartoffel 47,60 Rü-

ben ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo bez.Solaröl 50 Kilo loco und Termine 875 bez,
Malzkeime 50 Kilo fremde 5,50 hieſige 6 -4.
Futtermehl 50 Kilo 8-8,25
Kleie, Roggen 50 Kilo 5,90—6 Weizenſchaalen 5,50--5,60

Weizengrieskleie 5,90-—6
Helkuchen 50 Kilo loco und Termine 7,75—-8

Marktberichte.
Magdeburg, d. 3. Juli. Landweizen 222-—230 engl

Weizen 210-—220 Roggen 150--163 Chevaliergerſte
170--180 Landgerſte 160--179 Hafer 138--164 pr
1000 kg. Magdeburger Börſe, d. 3. Juli.

t us pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 47,00—-47,50 -4.
Berlin, d. 3. Juli. Weizen loco flau, Termine flau gekünd

Etinr., Kündigungspreis per 1000 Kilogr.

bez., Sept. Oct. 197,5--196,5 bez., Oct. Nov. bez.
Nov. Dec. bez. Roggen loco flauer, Termine flau, ge-

pr. 1000 Kilogr. bez. Locokünd. Ctnur., Kündigungspreis

Kartoffelſpiri-

Loco 200
228 nach Qualität gefordert, ſchwimmend bez. pr. dieſen
Monat 206 bez., Juli Aug. 201,75--201 bez., Aug. Sept.

fordert. Hafer loco flau, Termine ſtill, gekünd. Ctnur.,
Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 124--167 nach
Qualitat gefordert, pr. dieſen Monat 135,25--135 bez. Juli-
Aug. 133,25 133 .4 bez. Aug. Sept. 132 .4 nom. Sept. Oct.

bez., Oct. Nov. bez.
gekünd. Ctnr.,
150-—-159 nach Qualität gefordert, pr dieſen Monat 4 bez.
h bez., Sept. Oct. bez. Erbſen pr. 1000
Kilogr.
135--163 nach Qualität bez.
gekünd Ctnur., Kündigungspreis 4 bez. Winterraps 3
bez. Winterrübſen bez. Sommerrübſen bez. Rüb-
öl, Termine feſt,
100 Kilogr. bez.
pr. dieſen Monat 58,5 bez. Juli Aug. bez.bez. Sept. Oct. 57—57,2 Oct. Nov. 56,957 .4
bez., Nov. Dec. 56,5 bez Leinö
Faß bez., Lieferung bez. Spiritus, Termine be
hauptet
Liter à 100 10,000 Liter
dieſen Monat u. Juli Aug. 46,8-—46,6--46,8 bez.
47 5 47,3--47,5 bez.Oct. Nov. 47, 47, 477 bez. Nov. Dec. 475--474 bez.
Dec. Jan. bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000
Liter loco ohne

u. 1 27,50-—-26,50. Roggenmehl flau, gekünd. Ctnr., Kün-
digungspreis pr. 100 Kilogr. bez.
logr. unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat 20,50--20,45 bez.
Juli Aug. 20,30--20,25 bez., Aug.
20,10-—20,00 .4 bez. Oct. Novbr. 20,00--19,90 bez. Nov. Dec.

pr. Juli Aug. 45,80 bez.

144—158 .4 nach Qualität bez., ein abgelaufener Kündigungsſchein
vom 1./7. cr. 145 .4 verkauft, rufſ. u. poln. 145--146 t in
land. 152 156 ab Bahn vez., pr. dieſen Monat 147--147,
146 bez. Juli Aug. 144,5--145-143,75 bez. e W c

bez.
140,5 bez., Nov. Dec. 140,5-—139.5 bez.
pr. 1000 Kilogr. große und kleine 120--190 nach Qualität ge

25
ept. Oct. 142-141,5 bez. Oct. Nov. 141 25--141 5

Gerſte flau,

Mais loco feſt, Termine
Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco

Kochwaare 164—-220 .4 nach Qualität bez., Futterwaare
Oelſaaten pr. 1000 Kilogr.

gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr.
Loco mit Faß bez. ohne Faß 4 bez.

Aug. Sept.

pr. 100 Kilogr. loco ohne

gekünd. 990,000 Liter, Kündigungspreis 46,7 pr. 100
Loco mit Faß bez., pr.Aug. Sept.

Sept. /Octbr. 47 9—47,8479 bez.

aß 46,6—4746,8 bez.
Weizenmehl Nr. 00 30,50--29,50, Nr. 0 29,00--28, Nr. 0

Nr. 0 und 1 per 100 Ki-

Sept. bez. Sept. Oct.
19,85-—-19,75 bez.

Breslau, den 3. Juli. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
Aug. Sept. 46,40 bez. Sept. Oct. 46,50

bez. Weizen pr. Juli 216,00 bez. Roggen pr. Juli
141,00 bez., Juli Aug. 141,00 bez. Septbr. Octbr. 14100 bez.
Rüböl pr. Juli 60,00 bez., Sept. /Octbr. 57,00 bez. Oct. Novbr.
57,00 bez. Wetter Schön.

Stettin, d. 3. Juli. Weizen matt, loco 198,00--213,00,
pr. Juli 211,00 bez., Juli Aug. 204,50 bez., Sept. Oct. 198,00 bez.
S Roggen matt, loco 144,00--149,00, pr. Juli 147,00 bez.
Juli Aug 143,50 bez. Sept. Octbr. 141,00 bez. Rübſen pr.
Sept. Oct. 264,00 bez. Rüböl unverändert 100 Kilogr. pr.
Juli 58,00 bez. Septbr. Oct. 56,70 bez. Spiritus behaup
tet loco 46,00 bez. Juli Aug. 45,50 bez. Aug. Sept. 46,00 bez.
Sept. Oct. 46,70 bez.

Hamburg, d. 3. Juli. Weizen loco ruhig, auf Termine flau.
Roggen loco ſtill, auf Termine flau. Weizen pr. Juli Aug. 20100
Br., 200,00 G., Sept. Oct. 197,00 Br. 196,00 G. Roggen pr.
Juli Aug. 136,00 Br. 135,00 G. Sept. Octbr. 136,00 Br., 135,00
G. Hafer flau. Gerſte matt. Rüböl ſtill, loco 60,00, pr. Oct.
59,00. Spiritus ruhig, pr. Juli 374 Br. Aug. Sept. 38/,
Br., Sept. Oct. 38*, Br. Oct. Nov. 39 Br. Wetter: Schön.

Amſterdam, d. 3. Juli. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
mine unverändert, pr. Nov. 284. oggen loco niedriger, auf
Termine unverändert, pr. Octbr. 166. Raps pr. Herbſt 354 Fl.
Rüböl loco 34 pr Herbſt 33

London, d. 3. Juli. (Schlußbericht.) Fremde rn ſeit
letztem Montag: Weizen 83,071, Gerſte 16,972, Hafer 67,917
Quarters. Fremder Weizen ruhig, zu letzten Preiſen, angekommene
Ladungen nominell. Mehl Hafer träge, Mais und Mahlgerſte

Liverpool, d. 3. Juli. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
4000 Ballen amerikaniſche.

Liverpool, d. 3. Juli. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 12,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 3000 Ballen.
Amerikaner unverändert, Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche Juli
r r 6 Auguſt September Lieferung 6 SeptemberOctober Lieferung 6 OctoberNovember Lieferung 67 64 ä.

Petroleum. Berlin d. 3. Juli. Petrole. m 100 kg c
bz., per dieſen Monat 22,5 bz. Hamburg. Petroleum

ſtill. Standard white loco 7,00 Bf., 6,90 Gd. pr. Juli 7,00 Gd.,
pr. Auguſt December 7,40 Gd. Bremen (Schlußbericht) matt.
Standard white loco 6,85 Bf., pr. Aug. 7,00 Bf. pr. September
7,15 Bf., pr. October December 7,40 Bf. Antwerpen (Schluß-
bericht.) Raffinirtes, Type weiß. loco 17 bz. u. Bf. pr. Au
guſt 175/, Bf., pr. September 18 Bf. pr. September December
18 Bf. Weichend.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſebei Trotha) am 3. Juli Abends am neuen Unterhaupt n am

4. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 2,42 Meter.
Wafſſerſtand der Saale bei Bernburg am 3. Juli 144 Meter
Wafſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfart

am 3. Juli 1,61 Meter über 0.
Waſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 3. Juli. Am Pe

gel 1,24 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 3. Juli 99 Centim.

ter unter 0.

Börſennachrichteu.
GBerlin, d. 3. Juli. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in feſter Haltung und mit theilweiſe etwas höheren No
tirungen auf ſpekulativem Gebiete. Die Spekulation hielt ſich ſehr
reſervirt, ſo daß Geſchäft und Umſätze ſich in engen Grenzen be-
wegten und auch die Coursſchwankungen zumeiſt nur von unter
geordneter Bedeutung waren. Die von den fremden Börſenplätzen
vorliegenden Meldungen gewannen keinen weſentlichen Einfluß auf
die Stimmung am hieſigen Platze. Der Kapitalsmarkt bewahrte
gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen, während fremde, feſten
Zins tragende Papiere, der Haupttenden entſprechend, zwar im
Allgemeinen feſt aber unbelebt waren. Die Kaſſawerthe der übri-
gen blieben ruhig bei meiſt feſter Haltung. Jm
Privatwechſelverkehr wurden feinſte Briefe mit 3 o diskontirt.
Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Creditactien mit
einigen Schwankungen auf etwas höherem Niveau mäßig lebhaft
um; Franzoſen und Lombarden waren feſt und ruhig. Von den
fremden Fonds find Ruſſiſche Anleihen als etwas feſter zu nennen,
Oeſterreichiſch-Ungariſche Renten waren gut behauptet und ruhig.

Deutſche und preußiſche Staatsfonds waren recht feſt und thei
weiſe lebhafter; Pfand und Rentenbriefe waren behauptet und
ruhig; inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſter und h e
fragt. Bankactien waren feſt und ruhig; die ſpekulativen Dis
contoCommandit Antheile, Deutſche und Darmſtädter Bank feſter
aber wenig lebhaft. Jnduſtriepapiere erwieſen ſich recht feſt bei
u güten Umſätzen; Montanwerthe feſter, Laurahütte etwas

eſſer. Eiſenbahnactien blieben feſt bei ruhigem Geſchäft leb
hafter und etwas anziehend waren Oſtpreußiſche Südbahn und Ma-
rienburg-Mlawka. Oeſterreichiſche Bahnen behauptet und ſtill.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lombarden 224,50, Franzo
ſen 553,50, Oeſterr. Creditactien 540,50, Dortm. Union St.Prior“
95,62, Laurahütte 121,50, Bank 158,37, Deutſche Bank
151,25, Disconto 206,50, Wiener Bankverein 194,50,
Freiburger 106,50, Mainzer 104,75, Rechte Oderuferbahn 180,12, Ober-
ſchleſiſche 249 12, Galizier 134,37, r Bahn 76,5, Ru
mänier 203,62, Oeſterr. Papierrente 65,25, Oeſterr. Silberrente 65,75,
Italiener 88,75, Ruſſen alte 88,12, Ruſſen neue 87,75, Ruſſen 1880er
69,12, Oeſterr. Goldrente 81,00, Ung. Goldrente 102,25, Ung. Jnve-
titionsanl. 92,40, Ruſſiſche Noten 204,50, Ruſſ. Orient II. 56,25,
o. III. 56,25, 4 Ung. Credit Ung. Esc, 4 Ung.

Sh. theurer Malzgerſte vernachläſſigt. Goldrente 74,75, Marienburg 121,75.,
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Be kanntwmachungen.

Man R Halle a/S.Ausverkauf ſämmtlichr Leimen- und Wäsche-Artälcel wegen bevorſtehender Geſchäftsverlegung.
Bekanntmachung,

das Ober-Erſatzgeſchäft in der Stadt Halle a/S.
betreffend.

Gemäß der Beſtimmung des 9 68, 6 der ErſatzOrdnung vom 28. Sep-
tember 1875 bringe ich hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß das OberErſatz-
Geſchäft für den Aushebungsbezirk der Stadt Halle a/S.

Dienstag, Mittwoch und Donnerstag, den 11., 12.
und 13. Juli er. in den Localen des Bürgergartens
ſtattfinden wird.

Zur Vorſtellung gelangen die beim Erſatz Geſchäft im Frühjahr hier
a) für tauglich zur Einſtellung befundenen und

zur Erſatz Reſerve I. Klaſſe deſignirten Mannſchaften,
o) die vor beendeter Dienſtzeit von den Truppentheilen zur Dispoſition

der Erſatz Behörden entlaſſenen unbrauchbaren Soldaten,
d) die wegen körperlicher Fehler von den Truppentheilen nicht zur Ein

ſtellung zugelaſſenen und abgewieſenen einjährigen Freiwilligen und
e) die ſeit dem ErſatzGeſchäft hier zugezogenen, in anderen Bezirken

gemuſterten oder aus irgend einem Grunde in dieſem Jahre noch
nicht gemuſterten Mannſchaften, ſofern ſich dieſelben zur Stamm-
rolle angemeldet haben.

Sollten von den Kategorien d und e einzelne ſich
zur Stammliſte noch nicht gemeldet haben, ſo iſt dieſe
Meldung unter Vorlegung der bezüglichen Militair-
Papiere ſofort im Militairbureau im Polizei-Verwal-
tungs- Gebäude anzubringen und die Geſtellungs- Ordre
hierbei in Empfang zu nehmen.

Falls hier bereits gemeldete Militairpflichtige ihre
Wohnungen verändert haben ſollten, iſt dieſe Verän-
derung ungeſäumt nachträglich anzuzeigen.

Wer von den geſtellungspflichtigen Mannſchaf-
ten bis zum I. Juli er. eine Vorladung zur Geſtellung
nicht erhalten hat, wird angewieſen, ſich im Militair-
Bureau zu melden.

Die Angehörigen der wegen häuslicher Verhält-
niſſe auf Zurückſtellung oder Befreiung vom Militair-
dienſt reclamirten Militairpflichtigen haben ſich mit
letzteren im Aushebungs- Locale einzuſinden.

Militairpflichtige, welche im AushebungsTermine unentſchuldigt fehlen oder
ſonſt nicht pünktlich zur Stelle ſind, werden mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark event.
entſprechender Haft beſtraft.

Halle a/S., den 23. Juni 1882.
Der Civil- Vorſitzende der Erſatz- Kommiſſion

der Stadt Halle a/S.

Callet Cos, Nyon
(Callet Meyer Nachfolger)

Theerschwefelseife
bewährt sich seit Jahren als das beste

ittel,anikrankheiten ung Unreinheiten

jed. Art, Flechten, Schwinden, Kupfer-
nasen, Hitzpocken, Aussochläge, Haar-,
Bartschuppen u. -Krusten, Mitfresser
und Finnen etc. vorzubeugen und zu
beseitigen und dem Teint Glanz und
Frische zu verleihen.

Vor Nachahmungen wird gewarnt
Zur Vermeidung von Täuschungen ver-

lange man ausdrücklich CALILBET Cos
Theerschwefelseife in gelber Enveloppe.

Das Stück à 80 Pfg. in allen Apotheken
und guten Droguen-Handlungen.

In Halle: Apoth. z. Deutschen Kaiser, Ad-
lerapotheke (Teltz), Engelapoth. (Ludwig);
NMerseburg: in beiden Apotheken; Torgau:
Moritz Roeber; Weissenfels: NMätzky;
Sangerhausen: Johbs. Braun; Wittenberg:
Matthesius; Vaumburg: I ouis Lehmann
Nachfolger; Eilenburg Rud. Falke; Schkeo-
ditz Max Wegner.

9 v nMriineririgenein
aus FRAY BEXTOS (SüdAmerika)

mat
S TO PFNur aecht S

BLAVUER FA RB E T
Liebig's PFPleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung

einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und
Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und Pleischspeisen
und bietet, richtig angewandt, das Mittel zu grosser Erspar-
niss im Haushalte. Vorzügliches Stärkungsmittel für Schwache
und Kranke.

n 8 e

Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-Händlern,
Droguisten, Apothekern ete.

Hoſſwwanm'sche Patent-Iarquiven.

Zu Schaufenſtern, Balkon und allen übrigen Fenſtern. Von innen, ohne
das Fenſter zu öffnen, herabzulaſſen und zu reguliren, liefert complet mit Ueber
zug bei billigſter Preisſtellung. Gleichzeitig empfehle Rouleauxeinrichtungen
(Hoffmanns Syſtem). NB. Uebernehme Erneuerungen der ſchon vorhandenen
Marquiſe bei nur Angabe der Nummer. Mit Zeichnung iſt jederzeit zu Dienſten.
Anſchläge gratis.

Prämiirt Lyon 1372, Wien 1873, Paris 1378 Silberne NMedaille.

Saxlehners Bitterquelle

Hunyadi Iänos
durch Liebig, Raunsen, Fresenius analysirt, sowie erprobt und
geschätzt von medicinischen Autoritäten, wie Ramberger, Virchow,
Hirsch, Spiegelberg, Scanzoni, Ruhl, Nussbaum, Es-
march, Kussmaul, Friedreich, Schultze, Ebstein, Wun-
derlich ete. verdient mit Recht als das

Vorzüglichste und wirksamste aller Bitterwässer
empfohlen zu werden. Niederlagen sind in allen soliden Mineral-
Wasserhandlungen und den meisten Apotheken, doch wirä gebeten stets
ausdrücklich Saxlehner's Ritterwasser zu Verlangen.

Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest.

Pür Bank-Institute ersten Ranges
habe ich Hypotheken, Capitalien mit und ohne
Amortiſation, ſowie

Stiftsgelder
bis zu den höchſten Beträgen auszuleihen.

Malle a/S., den 1. Juli 1882.
Max Reiche, General-Agent,

Bahnhofſtraße Ur. 1.
Sprechſtunden Vormittags von 7 10 Uhr

und Nachmittags von 2—4 Uhr.

e eSchönheitspflege.
Mailändiſchen Haarbalſam zur Erzeugung und Wachsthum

beförderung eines ſchönen, üppigen Haar und Bartwuchſes. Ean d'Ati-
rong zur Beſeitigung von Flecken, Puſteln, Miteſſer, Sommer-
ſproſſen 2c., ſowie ſicherer Erlangung eines zarten reinen Teints, Zahn-
Pulver-Paſta und Mundwaſſer zur Erfriſchung der Mundhöhle,
Reinigung und Erhaltung weißer, geſunder Zähne, Feſtigung und Belebung des
Zahnfleiſches, ſowie zum Schutz gegen Caries oder Weitergreifen dieſer Zahn-
erkrankung ſämmtliche Präparate ſeit 50 Jahren erprobt und bewährt
empfiehlt Carl Kreller, Chemiker in Nurnberg.

Niederlage in allen größeren Städten; in Halle a/S. bei
Helmbold Cie., Leipzigerſtraße 109.

Mittwoch und Donnerstag ſteht ein gro
ßer Transport Schweinforter TZugochsen
ſehr preiswerth zum Verkauf bei

Gebr. Fried mann.
FIarienstrasse 1 a.

otel u. Caſée Da viel
hält ſeinen neuen Saal mit dem anſchließenden oberen Theil des Gar
tens, welcher ſich getrennt vom unteren Garten ganz vorzüglich zur Ab
haltung von Familienfeſtlichkeiten, Commerſen c. eignet, hierdurch

beſonders empfohlen. H. Felder
Im Parke des Hrn. Gärtner in Gottenz.

Sonntag den 9. Juli Nachmittags 3 Uhr

Concertgegeb. v. d. ganzen Capelle des III. Bat. Magd. Jnf. Regmts. Nr. 36;
Abends BBealI im We O ſchen Lokale daſelbſt.

RBRGtel «DaSOB BernMittelstrasse 53/54, zwischen Linden und Central- Bahnhof
gelegen, empfehlen dieſes Hötel mit Reſtaurant

unter Zuſicherung guter Bedienung und billiger Preiſe.

M o0st G F. S.„ranben jeder Art. J Trdtos CODDSDes

ſſassor,

c-1k

den ſchwierigſten Fällen und heile ganz
veraltete Leiden u. Gebrechen mit beſtem
Erfolg, auch verſpreche ich Roſe und
ſtille jeden rheum. wie nerv. Zahnſchmerz
augenblicklich und dauernd, auch wenn Glicerinseifen,
er mit heftigſtem verbunden Cocosseifen,
iſt. Barteky, ApothekerHalle a/S., Spiegelgaſſe Nr. 13. medic. Seifen,

Abfallseifen,
Hypotheken Geſchäfte nur in Pa. Qualität,

vermittele und ſind größere Beträge ſowie Badeschwaàmme
ſtets zu vergeben.

General Agent Reiche,
Bahnhofſtraße 1.

1 gebranchte noch ſehr gute
Droſchke und 1 neuer Hundewagen
iſt biſig zu verkaufen bei Schmie
demeiſter H. Koch, Mötzlich. IIIIIIIIII

Ein junger gebildeter Landwirth, Marienſtraße 1 a iſt die erſte
welcher ſchon einige Jahre thätig war, Etage zu vermiethen und ſofort oder
wünſcht, da er ſeine Militärzeit been Per I. October zu beziehen.
det, baldigſt eine Stellung als Vo
lontair in einer Rübenwirthſchaft auf Mutterſchafe

in reicher Auswahl
billigſt bei

H. Graeger, b.
gegenüber der Adler-Apotheke.

einem nicht zu großen Gute. Adreſſen zu verkaufen
C. 4. Vagel, Leipzig, Windmühlenſtraße Nr. 9.

Frelwillico Auotion.

Donnerstag den 6. Juli er.
Vormittags 11 Uhr

verſteigere ich wegen Aufgabe des
Johannesbades

die dort im Gebrauch geweſe
nen Möbel u. Utenſilien

und zwar an Ort u. Stelle (Linden
ſtraße 16).
Sochröder, Gerichtsvollzieher.

GrundſtücksVerkauf.
Wegen andauernder Kränklichkeit der

Beſitzer ſollen die Herrn Amtsſchultheiß
Friedrich Ehrhard Liſt und deſſen
Ehefrau Auguſte Louiſe Magda
lene Liſt geb. Prager, Beide in
Geunitz, Amtsbezirk Kahla, Herzog-
thum Altenburg gehörigen, ſämmtlich
in Geunitzer Flur belegenen Grund
beſitzungen, zuſammen

72 ha 78,7 a haltend,
wovon

ha 54,7 a in Gehöfte und Gärten,

25 30,5 in Feldern,
39 12,7 in Hölzern,
4 77,3 in Wieſen,
3 Z3,5 in Leeden

beſtehen, unter den im Termin bekannt
zu machenden, vorher auch bei mir ein
zuſehenden Bedingungen

Dienstag d. 1. Auguſt 1882
von Vormittags 10 Uhr an

im Schenkhauſe zu Geunitz
durch den Unterzeichneten öffentlich ver
ſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind zwar auf meh
reren Folien eingetragen, kommen aber
im Ganzen zum Ausgebot.

Die Gebäude ſind in gutem bauli-
chen Zuſtande, Gärten, Felder und
Wieſen befinden ſich in guter Kultur
und die Hölzer ſind gut beſtanden.

Kaufliebhaber werden hierzu eingela-
den und wollen ſich dieſelben wegen Be
ſichtigung der Grundſtücke direkt an den
Herrn Beſitzer in Geunitz wenden,
welcher gern bereit iſt, dieſelben auf
Verlangen zu zeigen.

Kahla, den 29. Juni 1882.
Der Herzogl. Sächſ. Notar.

Rechtsanwalt Sohmidt.

Das zum Freiherrlich von der
Lancken Wakenitz-Cleve-
mnow'“er Fideikommiß gehörige, in
Neuvorpommern im Grimmer
Kreiſe belegene Rittergut Paſſow ſoll
von Johannis 1883 ab anderweit auf 14
oder 18 Jahre verpachtet werden.

Das Gut hat ein Geſammtareal von
2696,58 Morgen, darunter Acker
2084,98 Morgen faſt lauter Wei
zenboden, 346,45 Morgen Wieſen,
252,54 Morgen Weide und iſt einge-
chätzt zu einem Geſammtreinertrage

von 16605,69 Mark.
Die Auslegung der Pachtbedingun-

gen und der öffentliche Aufbot des Gutes
zur Verpachtung ſoll im September od.
October dieſes Jahres erfolgen.

Die Beſichtigung deſſelben iſt wäh
rend des Sommers nach vorheriger
Meldung bei dem Herrn Pächter ge-
ſtattet.

Stralſund, den 29. Juni 1882.
Am Auftrage des Herrn Beſitzers

Freiterrn von der Lanchen Wabenitz,

C. W. Vabriciuns,
Juſtizrath.

J J dGuts-Verkauf
Sonntag den 16. Juli 1882

werde ich im Gaſthofe zu Hermſtedt
Stunde von Apolda) mein Güt-

chen, Wohnhaus mit Nebengebäu-
den ca. 17, Acker Feld, mit voll
ſtändiger Ernte, todtem und lebendem
Jnventar, verkaufen. Auch können 23
Acker dazu gekauft werden. Einſicht
kann bei Unterzeichnetem jederzeit genom

men werden.

Hermſtedt bei Apolda,
den 30. Juni 1882.

Albert Lobenstein.
Gr. Ulrichsſtraße 37
iſt die I. Etage per 1. October ev.
früher preiswerth zu vermiethen.

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Statt beſonderer Meldung.
Als Verlobte empfehlen ſich

Anna Henze
Eduard Schurig.Pohritzſch, Kockwitz,

P. M. poſtlagernd Stössen. Rittergut Neuhaus b. Delitzſch. den 2. Juli 1882.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu 154 der Hautiſchen Zeitung im G. Schwerſcyre ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch den 5. Juli 1882.

e e e eeom F————— ——————5SSSSSSSèSèSSSSSSSSSDeutſches Reich.
Berlin den 3. Juli.

Die Gerüchte von einer bevorſtehenden Zuſammenkunft
zwiſchen unſerm Kaiſer und dem Kaiſer von Oeſterreich im
nächſten Monat ſind nach verläſſigen Erkundigungen nicht ohne
Anhalt. Indeſſen wird ſich die Begrüßung der beiden Monarchen
anläßlich des Aufenthalts unſeres Kaiſers in Gaſtein genau ſo
geſtalten wie in frühern Jahren. Ob die Begrüßung in Gaſtein
ſtattfindet oder ob Kaiſer Wilheym dem öſterreichiſchen Kaiſerhofe
in Jſchl einen Beſuch abſtatten wird, darüber ſind Entſcheidungen
noch nicht getroffen. Jedenfalls, ſo wird uns verſichert, hat dieſe
Kaiſerzuſammenkunft keinen politiſchen Zweck und keiner der beiden
Souveräne wird von einem Miniſter begleitet ſein. Das Ein
treffen des Fürſten Bismarck in Gaſtein iſt für einen Zeitpunkt
in Ausſicht genommen, zu welchem der Kaiſer ſeine dortige Bade
eur bereits beendet haben wird.

Die Feſtſtellung eines Planes, nach welchem ſich die
Finanz- und Steuerreform zu vollziehen habe, wird das
Erſte ſein, womit ſich der neue Finanzminiſter Scholz zu befaſſen
haben wird. Das Wenige, das über die nächſten Abſichten der
Regierung verlautet, reicht nicht aus, um ſich auch nur ein un-
gefähres Bild von dem künftigen Gange der Finanzverwaltung zu
machen. Es ſei eines Gerüchtes Erwähnung gethan, das ſeit
einigen Tagen hier und da auftritt: man ſpricht von der Möglich-
keit eines Aufſchlages der Preiſe der Eiſenbahnbillets auf den
Staatsbahnen. Wenn z. B. auf je drei Kilometer nur ein Zu
ſchlag von etwa 10 käme, ſo würde ſich das Plus hieraus nach
Millionen berechnen. Die Maßregel verſteht ſich nur für Preußen
mit ſeinem weitverzweigten Eiſenbahnnetz, und ſie ſetzt ein voll
kommenes Einvernehmen zwiſchen Herrn Maybach und dem Finanz-
miniſterium voraus, das zur Zeit des Herrn Bitter nicht vorhan-
den war, das aber hergeſtellt ſein würde, wenn Herr Scholz in
die Bitter'ſche Stelle einrückt. Als v. d. Heydt Finanzminiſter
war, ſtand vorübergehend die Beſteuerung der Eiſenbahnfahr-
billets in Rede; aus dem Project wurde nichts, weil die Abgeord
neten ſich ablehnend verhielten, auch weil namentlich nicht zuge
geben werden konnte, daß neue Steuern überhaupt erforderlich
wären.

Eine vergleichende Zuſammenſtellung der Frequenz
der Univerſitäten im deutſchen Reiche während der
Sommerſemeſter 1872 und 1882 ergiebt folgendes Reſultat

Jmmatriculirte Zunahme in
Studenten Procenten1872. 1882. rundBerlin 1990 3900 96Leipzi 2315 3111 34Mittnchen 1220 2017 65

Breslau 897 1532 71Tübingen 872 1400 61Halle 985 1377 40Würzburg 759 1091 44Göttingen 871 1083 24Bonn 750 1061 441eidelberg 841 922 19önigsberg 549 863 57Straßburg 212 823 288Marburg 375 766 104Freiburg 231 721 212Greifswald 520 659 27Erlangen 359 575 60Jena 423 570 35Gießen 290 435 50Kiel 152 381 151Münſter 371 326 Abnahme 14Roſtock 137 217 xSumma: 15 119 23 830 58Heute iſt, wie die „N.Z.“ berichtet, mit den Arbeiten
zur Herſtellung des Reichstagsgebäudes der Anfang gemacht
worden. Die Abtragung der Kaſerne an der Sommerſtraße
hat begonnen. Für die demnächſtige Regulirung der Straßen ſind
alle Vorbereitungen getroffen wenn auch die Fideikommißqualität
des Raczinskiſchen Grundſtücks noch der Auflaſſung Hinderniſſe

in den Weg legt, ſo ſind dieſelben doch nur formeller Natur und
werden im Laufe dieſes Jahres behoben, ſo daß die Grundſtein-
legung am 19. Januar 1883 erfolgen kann.

Der Architektenverein in Berlin hat die deutſchen Archi
tekten, wie bereits gemeldet, zu einer Beſichtigung der Con
eurrenzentwürfe zum Reichstagsgebäude nach Berlin
eingeladen. Dieſelbe ſoll dem nunmehr veröffentlichten Pro-
gramm gemäß in den Tagen vom nächſten Freitag bis einſchließ
lich Sonntag ſtattfinden, nachdem die Feſttheilnehmer am Abend
des vorhergehenden Donnerstags, am 6. Juli, im Architekten
hauſe vom Verein empfangen uud begrüßt worden ſind. Vom
Miniſter der öffentlichen Arbeiten iſt den Theilnehmern eine Fahr
vergünſtigung auf den Staats und unter Staatsverwaltung ſte
henden Bahnen in der Weiſe gewährt worden, daß die am 5.,
6. und 7. Juli nach Berlin oder in der Richtung anf Berlin zu
löſenden Retourbillets zur Rückfahrt bis zum 12. Juli gültig ſind.

Die Verlängerung der Gültigkeitsdauer wird Seitens des Ver-
eins in Berlin bewirkt.

Ausland.
Frankreich.

Am Sonnabend fand, wie aus Paris gemeldet wird, die
Ueberreichung des Goldenen Vließes an den Präſidenten Grévy
ohne allen Pomp ſtatt. Außer den hohen Beamten der Präſident
ſchaft wohnten der Feierlichkeit nur der Herzog von Aumale, einer
der Pathen, der ſpaniſche Botſchafter Herzog von FernanNunez
und zwei ſpaniſche Botſchaftsſecretäre an. Der Herzog von
Aumale hatte ſich zuerſt eingefunden Pathen des neuen Ordens-
ritters waren die Herzöge von Aumale und von FernanNunez,
die ihm die Ordenskette um den Hals hängten. Die France
zieht jetzt zwiſchen den Kanonen der deutſchen Armee und denen
der franzöſiſchen einen Vergleich und findet ſelbſtverſtändlich nicht
nur, daß die franzöſiſchen viel beſſer als die deutſchen, ſondern
allen Kanonen der Welt überlegen ſeien. Dabei macht ſie folgende,
eines Amerikaners würdige Reklame: „Die franzöſiſche Artillerie
wird mit Ehre den Namen ihres Erfinders im Gedächtniſſe be
wahren, des Oberſt de Bange, den das Haus Cail u. Comp.
ſoeben der Armee entriſſen hat, um ihm die Leitung ſeiner uner
meßlichen Werkſtätten anzuvertrauen.“ Die France treibt auch
wieder Spionenhatz. Sie theilt mit, was ein Bewohner von
Mouscron dem Journal de Roubaix meldet: Jn Mouscron iſt in
einigen Speditionshäuſern ein Dutzend Deutſcher angeſtellt,
welche täglich Ausflüge nach der Grenze machen, von Zeit zu
Zeit Schreibhefte aus der Taſche ziehen und etwas hineinſchreiben.
„Dieſe achtbaren Jndividuen werden kaum von den Perſonen be
ſoldet, bei denen ſie angeſtellt ſind, einige beziehen gar nichts;
aber dennoch führen ſie ein luſtiges Leben und machen bei jeder
Gelegenheit Ausgaben.“ Die FFrance theilt dies in Jnitialen unter
der Ueberſchrift mit: „Die deutſche Spionenwirthſchaft.“

Orient.
Aus Alexandrien, 27. Juni, wird der „K. Z.“ geſchrieben

Das deutſche Kanonenboot Habicht befindet ſich ſeit einer Woche
im Hafen und die Offiziere deſſelben haben bereits die Stadt ge
nauer in Augenſchein genommen, um ſich im Falle eines Angriffs
auf die Stadt der zurückgebliebenen Deutſchen annehmen zu können.
Die wenigen, die noch ruhig dreinzuſchauen vermögen, ſind indeß
der Anſicht, daß ein Zuhauſebleiben als das gerathenſte erſcheinen
muß. Jedenfalls wird es ſich nur um wenige Stunden handeln
und in dieſer Zeit könnten die erwarteten Pöbelzuſammenrottungen
unmöglich in alle Häuſer der Europäer, von denen jedes einzelne
erſt gewaltſam zu ſtürmen wäre eindringen. Die Hälfte der
Stadt beſteht aber aus wohlgebauten leicht zu verſchließenden,
auch vertheidigungsfähigen europäiſchen Häuſern. Jnmitten einer
plötzlich ausbrechenden allgemeinen Verwirrung wäre es ein Ding
der Unmöglichkeit an Bord der Schiffe zu gelangen. Bei dem
erſten Donner der Kanonen wird aber ganz gewiß die Panik auf
ſeiten der Araber eine ganz allgemeine ſein und dieſe wird ihre
Ausſchreitungen im Keime erſticken. Iſt Alexandria erſt einmal
beſetzt, ſo wird die Panik ebenſo in Kairo herrſchen.

Amerika.Ueber die Hinrichtung des Präſidentenmörders Guiteau
wird aus Waſhington im Anſchluß an die geſtern gebrachten Mit
theilungen noch gemeldet

Guiteau nahm eine Stunde vor ſeiner Hinrichtung eine tüch-
tige Mahlzeit zu ſich, aber kurz vor 12 Uhr Mittags brach er in
Thränen aus und ſchluchzte hyſteriſch. Er zeigte ſich ſehr nervös
und fuhr erſchreckt zuſammen, als er das Geraſſel der Musketen auf
dem Steinpfläſter des Gefängniſſes vernahm. Er erſtieg indeß feſten
Schrittes die Stufen des Schaffots, aber auf der oberſten Stufe
wankte er einen Augenblick. Der Geiſtliche betete mit Guiteau,
welch Letzterer ſodann mit klarer und lauter Stimme einen Theil
des 10. Capitels des Evangeliums St. Matthäus verlas. Nunmehr
verlas er ſein Sterbegebet, das er im Gefängniß verfaßt hatte. Das
Gebet drückte ſeine Bereitwilligkeit aus, zu ſterben, da er das ihm
zugewieſene Werk vollbracht habe er wies auf die Jnſpiration hin,
für welche er jetzt ſterben müſſe, und wiederholte ſeine oft geäußerten
Worte, daß ſich die Nation durch ſeine dar die Feindſchaft
Gottes zuziehen werde. Er prophezeite, daß ſeine Mörder, von der
Executive bis zum Henker, zur Hölle gehen würden. Den Präſi-
denten Arthur bezeichnete er als einen Feigling und einen Undank-
baren gegen den Mann, der ihn zum Präſidenten gemacht, Er
ſchloß mit der Erklärung, daß er ohne das mindeſte Uebelwollen
e irgend Jemanden ſterbe. Hierauf ſang er einige von ihm ver-
faßte Verſe, beginnend: „I am going to the Lord, I am so glad,
Glory, Hallelujah.“ (Jch gehe heim zu Gott. Jch bin ſo froh,
Gloria, Hallelujah.) Dieſe Worte wiederholte er einige Male. Die
Verſe beſagten, wie er ſeine Partei und das Land gerettet, aber
jetzt ermordet werde. Unter Schluchzen endigte er den Geſang, der
mit den Worten ſchloß: „Iwonder, what I shall do, when I get
to the Lord?“ (Tch möchte gern wiſſen, was ich thun werde, wenn
ich zu Gott komme.) Seine letzten Worte waren „Glory, Glory,
Glory!“ Gegen 250 Perſonen waren Zeugen der Hinrichtung,
während etwa 1000 Menſchen außerhalb des Gefängniſſes ſich ver
ſammelt hatten und laut jubelten, als Guiteau Wuhrr e wurde.
Guiteau ſelber ließ einen Papierſtreifen fallen, um dem Henker das
Signal zu geben, daß die Hinrichtung vor ſich gehen könne. Die

von ihm vergoſſenen Thränen ſollen, wie man glaubt, eher durch
religiöſe Rührung als durch phyſiſche Furcht erzeugt worden ſein, da
es ſchien, daß er dem Tod gegenüber ſtandhaft ſei.

cokales.
Halle den 4. Juli.

Nach dem Ergebniß der Berufszählung vom 5. Juni
beträgt in der Stadt Halle die Zahl der Haushaltungen 16,297.
Anweſend waren am Zähltage reſp. die Nacht vorher 73,270 Per
ſonen einſchließlich der Kinder, abweſend hingegen 1672 Perſonen
ohne die Kinder. Jn Summa ergiebt dies 74,942 Perſoneki. Zieht
man hiervon die in Spalte 17 des Zählbogens aufgeführten Per
ſonen, nämlich Diejenigen, die außerhalb Halle ihren Wohnſitz
haben, am Zähltage jedoch hierſelbſt anweſend waren (1075) ab,

ſo verbleibt ein Beſtand von 73,867 gegen 71,484 im Jahre
1880, mithin mehr 2383 Perſonen. Die Zahl der Haushaltun-
gen mit Landwirthſchaft betrug in unſerer Stadt bei der letzten
Zählung 83. An ausgefüllten Gewerbekarten wurden von den
Zählern 2670 Stück abgeliefert. Zu der Erhebung war die Stadt
in 456 Zählbezirke getheilt.

Dem Herrn M. Fiſcher hier iſt vom Deutſchen Patent-
amte ein Patent auf Schreibfederhalter ertheilt.

Schwurgericht am 3. Juli.
Jn der heutigen zur Verhandlung der Strafſachen wider

a, den Töpfergeſellen Karl Krahmer aus Burgkemnitz und das
Dienſtmädchen Marie Frenzel aus Beeſenſtedt, beide wegen
Meineids anſtehenden Schwurgerichtsſitzung war der Gerichtshof
folgendermaßen zuſammengeſetzt: Landgerichtsdirector Reuter als
Vorſitzender, Amtsgerichtsrath von Mittelſtaedt und Gerichts-
Aſſeſſor Breeſe als beiſitzende Richter und Referendar Lutze als
Gerichtsſchreiber. Als Vertreter der Staatsanwaltſchaft fungirte
Stäatsanwalt Voswinckel und als Vertheidiger Rechtsanwalt
Herzfeld II. für Krahmer und Referendar Marſchner für die
p. Frenzel.

Als Geſchworene waren ausgelooſt: Kaufmann Reichardt jun.
aus Giebichenſtein, Major z. D. von Wintzingerode aus Wippra,
Bäckermeiſter Martin aus Eisleben, Kaufmann Coccejus aus
Eisleben Brauereibeſitzer Biedermann aus Halle, Gutsbeſitzer
Tüntſch aus Löbejün, Gutsbeſitzer Ködelpeter aus Körbisdorf,
Rentier Fach aus Eisleben Städtgutsbeſitzer Ochſe aus Brehna,
Gutsbeſitzer Schneidewind aus Thonsdorf, Landwirth Baer aus
Delitzſch und Mühlenbeſitzer Leuſchner aus Gräfenhainichen.

Zunächſt wurde die Sache wider Krahmer verhandelt. Das
Sachverhältniß war folgendes: Der Mühlenpächter Streuber in
Burgkemnitz klagte Ende v. J. beim Kgl. Amtsgericht in Gräfen-
hainichen gegen die unverehelichte Pauline Püſchel zu Burgkemnitz
auf Zahlung von 9 welche er für eine in ihrem Auftrage am
26. Dezember 1879 ausgeführte, zweiſpännige Fuhre von Burg-
kemnitz nach Zſchornewitz verlangte Beklagte erklärte, Kläger klage
nur aus Chikane gegen ſie, weil ihre Eltern kurz zuvor von dem
ſelben eine Geldforderung beigetrieben hätten. Er habe ja aus-
drücklich geſagt, er verlange für die Fuhre nichts. Es wurde Be-
weisaufnahme beſchloſſen und drei Zeugen, unter denen auch der
Angeklagte, vernommen. Der Hergang war folgender geweſen: Am
26. Dezember 1879 waren mehrere Perſonen, unter ihnen auch der
Angeklagte, in t auf Beſuch, und einer aus der Geſell
ſchaft machte den Vorſchläg, mittelſt Geſchirr des Streuber nach
a zu fahren, was denn auch geſchah. Nach der Rückkehr
nach Burgkemnitz fragte der Angeklagte im Auftrage der Geſellſchaft
und in Anweſenheit zweier Perſonen den Streuber, was ſie für dieFuhre zu bezahlen hätten. Hierauf antwortete Streuber: „Gebt
dem Knecht ein Trinkgeld!“ Der Angeklagte ſtellte aber den Her-
gang anders dar: Bei ſeiner Rückkehr näch Burgkemnitz habe erden Streuber gefragt, wie es mit der Fuhre ſtande worauf der-
ſelbe entgegnete, „er habe ſich zu nichts verpflichtet. Auf eindring-
liche Ermahnungen des Richters änderte der Angeklagte ſeine Aus
ſage ſodann dahin ab: Er habe nur den Streuber geſragt was er
c ſeine Perſon zu bezahlen habe, worauf derſelbe geantwortet,

aß er nichts zu zahlen habe, vielmehr nur dem Knecht ein Trink-
geld habe. Der Angeklagte wurde wegen des Verdachts
des Meineids ſofort verhaftet und blieb auch bei ſeiner erſten ver-
antwortlichen Vernehmung bei der letzteren, vor dem Amtsrichter
in Gräfenhainichen abgegebenen Ausſage noch ſtehen. Später gab
der Angeklagte aber zu, in den Terminen falſche Ausſagen gemacht
u haben und behauptete, er habe dieſe falſchen Angaben nicht mit
bſicht, ſondern nur aus Uebereilung gemacht. er Angeklagte

konnte jedoch den Hergang unmöglich vergeſſen haben, denn die
übrigen g konnten ſich deſſen noch ganz genau erinnern. Der
Angeklagte hatte auch noch kurz vor dem Termin in Gegenwart
anderer Perſonen, welche über den fragl. Prozeß ſprachen, geäußert:
„Jch kann mich der Geſchichte noch ſo deutlich entſinnen, als ob es
geſtern geweſen wäre und weiß es ganz genau. Nach unſerer Rück
kehr nach Burgkemnitz habe ich den Streuber im Namen aller Theil
nehmer gefragt, was wir ſchuldig ſeien. Hierauf antwortete Streuber:.
Die Fuhre koſtet nichts, gebt dem Knecht ein Paar Groſchen.“
Hierbei hat Krahmer wiederholt betont, er habe für Alle gefragt
und Alle hätten ſich bei Streuber für die Fuhre bedankt. Es war
hiernach unzweifelhaft, daß Krahmer eine falſche Ausſage beſchworen
hatte, und wurde derſelbe demnach angeklagt, am 4. Januar 1882
zu Gräfenhainichen vor dem Königl. Amtsgerichte daſelbſt den vor
ſeiner Vernehmung geleiſteten Eid wiſſentlich durch ein falſches
Zeugniß verletzt zu haben. Verbrechen gegen S 154 des Str. Geſ.B.
Die Beweisaufnahme in der heutigen Schwurgerichtsſitzung entſprach
ganz den Behauptungen der Anklage, und hielt daher die Staats
anwaltſchaft auch die Anklage aufrecht, indem ſie principaliter
das Schuldig des wiſſentlichen Meineides und nur event. wegen fahr-
läſſigen Meineides beantragte. Der Ausſpruch der Geſchworenen
lautete auf Schuldig des fahrläſſigen Meineides, worauf der Ange-
klagte nach dem Antrage der Staatsanwaltſchaft zu 6 Monaten

Die Morphiumſucht der Pariſerinnen.
Ein ſchon unter dem Empire, der Zeit der ſchlimmſten Aus

ſchweifungen aller Art, herrſchendes Laſter, die Morphiumſucht,
iſt auch unter der dritten Republik nicht erloſchen, ja, hat womög
lich rapide Fortſchritte gemacht. Die Pariſerinnen haben ſich die
Sitte oder vielmehr die gräßliche Unſitte China's und
Jndiens zu eigen gemacht, und ſuchen mit wahrer Leidenſchaft die
phantaſtiſchen Träume, die entnervenden Hallucinationen, die der

Morphiumgenuß hervorruft. Die Secte der „morphinées“
wächſt mit jedem Tage in erſchreckender Weiſe an. Es iſt beinahe
Mode geworden, wie man dieſes Genre von Hüten, jene
Façon der Kleider acceptirt, das kleine blitzende Criſtallfläſchchen,
das in ſeinem Grunde das verheerende Gift birgt, gleich einem
Ballfächer, einem Elfenbein-Kamet am Gürtel befeſtigt zu tragen.
Es iſt eine unerſättliche, nie zu ſtillende Leidenſchaft, dieſe
Morphiumgier, bei welcher die Frauen Alles, Schönheit, Geſund-
heit, Familienglück auf's Spiel ſetzen. Mit derſelben grauſigen
Wolluſt, in der einſt Cleopatra ſich die Schlangen an die Bruſt
ſetzte und den Biß der giftigen Nattern verſpürte, drücken ſich die
morphiumſüchtigen Frauen die kleine ſpitze Nadel in's Fleiſch, die
erſt ſüßen Schlummer, dann dumpfe Betäubung und ſchließlich

den Tod bringt.
Jm ſpitzenumflutheten Peignoir liegt die Morphiumſüchtige

auf weicher Chaiſelongue, die in Pantoffeln ſteckenden Füßchen
übereinander gekreuzt. Sie ſenkt mit wonnigem Behagen die kleine
blinkende Lancette in ihr zartes Fleiſch. Ueber die bleichen Wangen
fließt es wie ein roſiger Hauch, das Blut färbt die Lippen purpurn,

die Augen leuchten in ſeltſamem Glanze. Sie fällt in jene Extaſe,

die Mahomed ſeinen Gläubigen verheißt. Vor ihren entzückten
Blicken öffnet ſich das Paradies und aus goldigen Nebeln gaukeln
holde Traumgebilde vorüber, ſanfte ſchmelzende Muſik ſchmeichelt
ſich in ihr Ohr, und der ganze Körper iſt von einem beſeeligenden
Wohlgefühl durchſtrömt. Damen in gewiſſen Jahren geben ſich
der Morphiummanie hin, weil ihnen dieſes Gift ein Verjüngungs
quell iſt, aus dem ſie blühend und jugendfriſch hervorzuſteigen
glauben. Die Runzeln ſchwinden, das ſilberfädendurchſponnene
Haar färbt ſich wieder dunkel, die Augen leuchten, ſie iſt wieder
ſchön, jung, ſie ſieht ſich wieder bewundert, geliebt, vergöttert.
Armes Weib, ein trügeriſcher Traum und ein jähes, ſchreckliches
Erwachen! Man halte dies nicht für Uebertreibung. Die Aerzte
conſtatiren, daß in der eleganten und großen Pariſer Welt, dieſer
Welt, die mit verzehrendem Durſt gierig aus dem ſchäumenden
Becher der Freude und des Genuſſes ſchlürft und fiebernd von
einem Vergnügen zum andern eilt, die Zahl der der Morphium-
ſucht verfallenen Frauen eine erſchreckend große iſt. Die mep-
doines und demi-mendoines ohne Unterſchied betrachten das
Morphium zuerſt als eine Spielerei, dann wird es ihnen zur
lieben Gewohnheit und ſchließlich vermögen ſie nicht mehr davon
zu laſſen. Das Morphium iſt für die Frauen geworden, was
für den Mann Abſinth und Hadſchidſch iſt. Man könnte aus
dem Pariſer high life wohl an zwanzig bis dreißig der bekann
teſten Damen nennen, die ſich tagtäglich mit wahrer Gier dieſer
Leidenſchaft hingeben und, als wenn dies ganz natürlich wäre,
gar kein Hehl daraus machen! Recht charakteriſtiſch iſt in dieſer
Beziehung, was mir jüngſt von einem Viveur, der bereits ſeit
zwanzig Jahren das Frauenherz ſtudirt das einzige Studium

notabene, das er jemals mit Ernſt und Ansdauer betrieben
erzählt wurde. Der Betreffende wohnte in bekannter Familie
einem größeren Souper bei und hatte eine allerliebſte, lebens-
luſtige, junge Frau zur Nachbarin. Mitten im animirteſten
Geſpräch verſchwand plötzlich die Hand der jungen Frau unter
dem Tiſch und mein Gewährsmann vernahm ein lebhaftes
Rauſchen des ſeidenen Kleides. Die junge Frau mochte wohl
den verwunderten Blick ihres Tiſchnachbars bemerkt haben.
„Jch habe ein wenig Morphium genommen, ich bin ſo ſehr
gewöhnt daran,“ rief ſie mit echt Pariſer Ungenirtheit aus und
zeigte mit übermüthigem Lächeln ihre Perlzähne. Und in der
That ſo war's. Sie hatte ſich mit der Morphiumlancette in
das Bein gepiekt!

Und wie iſt dieſem entnervendem Uebel zu ſteuern? wird
man fragen. An den Aerzten iſt es, hierauf die präciſe Antwort
zu geben. Sicher iſt es, daß die Trägheit, dieſe Wurzel alles
Ueblen, auch die Morphiummanie entſtehen läßt, daß dieſes Laſter
in der ſchwülen, parfümgetränkten Boudoiratmoſphäre am beſten
gedeiht. Darum alſo weit die Fenſter geöffnet laßt den
friſchen Odem der Natur hereinſtrömen, erquickt Euch an dem
duftigen Hauch des Frühlings, dem freundlichen Blinken der
warmen, belebenden Sonne. Ernſte Arbeit und redliche Pflicht
erfüllung werden für die Frau die beſten Güter ſein, die dieſer
Morphiumſucht, wie allen anderen Laſtern, den Eintritt in das
Heiligthum der Familie, des häuslichen Glückes wehren!
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Gefängniß unter Anrechnung von 2 Monaten Unterſuchungshaft
verurtheilt wurde.

Es wurde ſodann die Sache wider das Dienſtmädchen Marie
Frenzel aus Beeſenſtedt wegen wiſſentlichen Meineides, ver
handelt. Gegen den Reſtaurateur Eduard Kießler zu Höhnſtedt
war ſeitens des Kreisausſchuſſes des Mansfelder Seekreiſes das Ver
fahren auf Entziehung der ihm zum Schenkwirthſchaftsbetriebe er
theilten Conceſſion eingeleitet. Jn dieſem Verfahren wurde die An
geklagte mehrfach vernommen und zwar zum erſten Male am
18. Auguſt 1880. Sie ſagte aus: Ende Februar 1880 ſei in die
Kießler ſche Reſtauration die damals von einer Frau verwaltet
wurde, ein Fremder gekommen und dort über Nacht geblieben. Als

der Fremde Nachts gegen 2 Uhr zu Bett gegangen habe die betr.
Frau von ihr verlangt, ſie ſolle das Bett mit dem Fremden theilen,
da derſelbe gern bei ihr ſchlafen möchte. Auf ihre Weigerung ſei
die Frau ſelbſt in das Schlafzimmer des Fremden gegangen und
habe dort eine halbe Stunde verweilt. Am andern Tage ſei ſie
aus dem Dienſt gewieſen, habe jedoch, auf ihr Verſprechen, von den
Vorfällen der vergangenen Nacht zu ſchweigeu, ein gutes Atteſt er
halten. Dieſe Ausſage erſtattete ſie eidlich Durch Erkenntniß des
Kreisausſchuſſes wurde dem p. Kießler die Conceſſion er
Kießler legte gegen das Erkenntniß die Berufung ein, mit der Be
hauptung, die p. Frenzel ſei von Dritten zu dieſer falſchen Ausſage
beſtimmt. Die Angeklagte wurde in dieſem Verfahren noch dreimal
eidlich bezw. unter Hinweis auf den früher geleiſteten Eid ver-
nommen und verblieb bei ihren früheren Ausſagen. Der Fremde,
welcher als Zeuge vernommen wurde und mehrfach in der betr.
Reſtauration über Nacht geblieben war ſagte aus: Er habe nie-
mals der betr. Frau Wirthin den Auftrag gegeben, die Angeklagte
u dem Anerbieten zu beſtimmen; auch ſei er in der fraglichen
dacht von einem 12 jährigen Mädchen nach ſeiner Schlafſtelle ge

führt worden. Die Zeugin verehelichte Kießler ſagte ferner aus:
Sie habe weder von ſich ſelbſt, noch auf des Fremden Verlangen
ein ſolches Anſinnen an die Angeklagte geſtellt. Uebrigens ſei ſie in
der fraglichen Nacht von einem Familienfeſte erſt um 2 Uhr nach
Hauſe gekommen während die Angeklagte ſchon zwiſchen 10 und
11 Uhr zu Bett gegangen ſei. Uebrigens hätte auch die Angeklagte
z nicht in die Schlafkammer des Fremden wenn dies überhaupt

er Fall geweſen wäre gehen ſehen können. Die Angeklagte hat
aber auch anderen Perſonen gegenüber zugeſtanden, die Frau Wirthin
habe ſie dazu nicht überredet, ſondern der Fremde habe ihr den un-
ittlichen Antrag ſelbſt geſtellt. Sie ſei nur durch den Ehemann der
rau, welche damals die Wirthſchaft verwaltete, und welche mit

demſelben in Unfrieden lebt zu dieſer falſchen Ausſage beſtimmt
worden. Hiernach war ſeitens der Staatsanwaltſchaft gegen die
Angeklagte wegen mehrfachen wiſſentlichen Meineids Anklage er-
hoben. Das Verdict der Geſchworenen lautete auf „Schuldig nach
der Anklage“. Dem Antrage der Staatsanwaltſchaft entſprechend
wurde die Angeklagte zu 2 Jahren Zuchthaus Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte auf 5 Jahre verurtheilt außerdem wurde auch
gegen ſie die dauernde Unfähigkeit als Zeugin oder Sachverſtändige
vernommen zu werden, ausgeſprochen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
N. Erfurt, 3. Juli. Es iſt in unſerer Stadt ein neuer

Verein gegründet worden, welcher es ſich zur Aufgabe geſtellt hat
die Kunſt zu fördern. Mehrere Künſtler, welche ſich in Erfurt
und Umgegend niedergelaſſen haben, ſind zu einer Kunſtgenoſſen-
ſchaft zuſammengetreten. Die Mitglieder des neuen Vereins be
abſichtigen in ihren Verſammlungen Erzeugniſſe der Kunſt zu be
ſprechen, ſowie ihre Gedanken über Kunſt auszutauſchen und
durch Anſchaffung und Ausſtellung von Kunſtgegenſtänden (Ge-
mälden 2c.) die Kunſt zu pflegen. Beim Umbau der Barfüßer-
Kirche (1840-—50) mußten wegen Raummangels eine große An-
zahl Denkmäler (Grabſteine 2c.) darunter wahre Kunſtwerke in
ſein und edel ausgebildetem gothiſchen Styl entfernt werden.
Dieſelben fanden größtentheils im Hofe des Hoſpitals Auf-
ſtellung. Um ſie jedoch vor gänzlichem Verfall ſowie vor den Ein
flüſſen der Witterung zu ſchützen, denkt man an ihre anderweite
Unterbringung. Dem Vernehmen nach iſt das frühere Kreisge-
richt, in dem ſich auch das Muſeum des Alterthumsvereins be
findet, in Ausſicht genommen.

Prettin, 3. Juli. Geſtern fand hier die feierlich
Grundſteinlegung des am 2. September zu errichtenden Krieger-
denkmals ſtatt. Dieſe Feier gab ein ſchönes Zeugniß von dem
gemeinſamen Streben unſerer Bürger. Jſt doch in der kurzen
Zeit vom 1. December, an welchem Tage bei Gelegenheit der
Einführung unſeres Bürgermeiſters der Gedanke zur Errichtung
obengenannten Denkmals zuerſt entſtand, durch Sammlungen
und Concerte die reſpektable Summe von 1300 aufgebracht
worden. Die Ausführung des Denkmals iſt dem Bildhauer Con
rad sen. in Torgau übertragen worden.

Bei den in der Nacht vom 28. zum 29. Juni ſtattge-
habten Felddienſtübungen des 12. Huſaren Regiments in
der Umgegend von Merſeburg iſt der Chef der 5. Schwadron,
Herr Rittmeiſter von Pappenheim, vom Pferde geſtürzt
und hat durch den Sturz eine ſo erhebliche Kopfwunde erhalten,
daß derſelbe nach Hauſe gebracht werden mußte.

4 Die Weißenfelſer Stadtverordneten beſchloſſen in
ihrer letzten Sitzung durch den Wagenbauer C. J. Seydel in
Zeitz einen Kinderleichenwagen beſchaffen zu laſſen und be-
willigten dazu 1700 Mark.

Der auch in weiteren Kreiſen wohlbekannte und hoch-
geachtete praktiſche Arzt Dr. med. Kerber in Querfurt feierte
am 30. v. Mts. ſein 50jähr. Doctorjubiläum. Demnſelben iſt
aus dieſem Anlaß von Se. Maj. dem König der rothe Adlerorden
verliehen worden.

Unter den aus Egypten geflüchteten Deutſchen befindet
ſich auch ein Meininger. Er hatte ſich ſchon vor längerer
Zeit in Alexandrien niedergelaſſen und war in guten Verhält
niſſen. Er hat mit Frau und Kindern nichts als das nackte
Leben gerettet.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Joachim Raff, deſſen Tod die muſikaliſche Welt zu be

klagen hat, war nicht nur ein bedeutender Komponiſt, ſondern auch
ein merkwürdig fleißiger und arbeitſamer Mann. Wenn er eine
Partitur fertig hatte, ließ er es ſich nie nehmen, die Orcheſter- oder
Chorſtimmen ſämmtlich ſelbſt auszuſchreiben, eine, wie jeder weiß,
dem Muſik nicht terra incognita, ſehr v Arbeit. Wenige
Komponiſten verſtanden es, ſo ſorgfältig ihre Werke zu korrigiren,
wie Raff und die Ausgaben ſeiner zahlreichen Tonſchöpfungen ſind
denn auch meiſtens fehlerfrei. Dabei verwaltete Raff das Frank-
furter Conſervatorium in muſterhafter Weiſe; er bedurfte keines
Secretärs, denn alle ſchriftlichen Arbeiten, Anordnungen, Reglements,
Einladungen, Quittungen c. ſchrieb der unermüdliche Meiſter ſtets
ſelbſt. Der Tod hat ihn inmitten einer Menge neuer muſikaliſcher
Pläne dahingerafft. Sein Begräbniß wird vorausſichtlich unter
großer Betheiligung ſtattfinden auch Bülow, der Raff ſehr hoch
ſchätzte, iſt ſofort von Meiningen nach Frankfurt abgereiſt.

Vermiſchtes.
„Die Reichs-Tanne.“] Unſer Reichskanzler theilt mit

anderen großen Staatsmännern die geſchichtliche Paſſion für das
Graben und Pflanzen, namentlich für das Pflanzen von Bäumen.
Durch einen Zufall wurde ihm bei einem Aufenthalt in Friedrichs-
ruh bekannt, daß der Baumſchulenbeſitzer Booth in Flottbeck bei
Altona ſich die erſinnlichſte Mühe gäbe, amerikaniſche Bäume,
namentlich Nadelhölzer einzuführen und einzugewöhnen, um unſere
Forſten aufzubeſſern und ertragreicher zu machen. Es wurde auch
hervorgehoben, daß Herr Booth mit ſeinen patriotiſchen Be
ſtrebungen bei uns gegenüber den Traditionen der preußiſchen
Forſtbeamten nicht recht vorwärts komme. Der Reichskanzler ließ
den vertrauenerweckenden Mann kommen, ſeine Vorſchläge und
Verſuche in Friedrichsruh und in der Hamburger Gegend hatten
Hand und Fuß, und, um es kurz zu ſagen, Fürſt Bismarck gewann
den Flottbecker Gärtner ſo lieb, daß er fortan ein gern geſehener
Gaſt, oft ein Gaſt für mehrere Wochen, in „Bismarcksruh“ ge
worden iſt. Der Reichhkanzler wird auch wohl mit ſeinem land
wirthſchaftlichen Kollegen Dr. Lucius Rückſprache genommen haben,
Dr. Lucius als Weltumſegler und vielgereiſter Mann kennt die
Vortheile guten Bauholzes überdem aus eigenſter Erfahrung.
Das Pflanzen der fremden Bäume geht nun munter vor ſich. Der
Hauptbaum, für den Herr Booth ſich intereſſirt und von dem er,
nach Schätzung eines Dendrologen, über 100,000 Sämlinge beſitzt,
iſt die DouglasTanne, Pinus Douglasii, ein ſchnell wachſender,
dabei äußerſt genügſamer, ſchöner Baum, der das Herz des Reichs
kanzlers ſo gewonnen hat, daß man kühnlich behaupten darf, daß
es nunmehr auch eine „ReichsTanne“ giebt.

Ein intereſſantes Manuſcript.]) Mlle. Dosne, die
Schwägerin Thiers', wird demnächſt die Reden ihres berühmten
Verwandten publiciren. Unter den Papieren des Verſtorbenen
fand man auch ein 347 Seiten umfaſſendes Heft mit der Auf-
ſchrift „Notizen“. Jn Wahrheit enthält daſſelbe den Entwurf zu
intimen Memoiren des verſtorbenen Präſidenten. Neben flüchtig
hingeworfenen Zeilen und abgebrochenen Sätzen findet ſich hier ſo
manches völlig ausgearbeitete Capitel vor. So z. B. eine Schil
derung Louis Philipp's, ein Geſpräch mit dem Prinzen von Talley
rand, das Porträt Jacques Laffitte s und eine Abhandlung über
den „Mißbrauch des Romanes in der modernen Literatur“.
Hoffentlich läßt ſich Mlle. Dosne bewegen, einige dieſer intereſſan-
ten „Notizen“ in die Oeffentlichkeit gelangen zu laſſen.

Ein Tunnel unter der Elbe.]) Nach Mittheilung
Hamburger Blätter iſt dem Hamburger Senat von dem Jngenieur
Weſtendarp ein Project zur Erbauung einer Hochbahn von der
Börſe bis zum jenſeitiger Elbufer in Verbindung mit der Her
ſtellung eines Tunnels unter der Elbe unter Abgabe einer feſten
Offerte überreicht worden. Die Koſten der Ausführung des Pro-
jects ſind auf 26 Millionen Mark veranſchlagt. Der Tunnel ſoll
etwa 30 Fuß unter Waſſerhöhe ſein und wird eine Geſammthöhe
von 9 Meter haben, wovon die unteren 5*/, Meter für den Eiſen-
bahnverkehr, die obere Etage von 3/, Meter Höhe für den Wagen
und Fußgängerverkehr beſtimmt iſt.

Die Perlenfiſcherei ander Küſte von Unter-Ka-
lifornien) hat ſichin letzter Zeit zu einem bedeutenden Geſchäfts
zweige entwickelt. Nicht weniger als 100 Taucher ſind damit

beſchäftigt, die koſtbare ſchwarze Perle, die in den tiefen Gewäſ-

ſern bei dem Hafen von La Pazſ in den ſchönſten Exemplaren ge
funden werden, aus der Tiefe ans Tageslicht zu befördern. Un
ternehmende Geſchäftsleute verſorgen die Taucher mit Booten
und Taucheranzügen unter der Bedingung, daß ihnen auf die ge
fundenen Perlen das Verkaufsrecht zu gewiſſen Preiſen geſtattet
werde. Der Werth des Fanges in einem Jahre wird auf
500,000 Dollars in erſter Hand veranſchlagt.

(Die Erntezeiten auf der Erde. Daß in Folge der
verſchiedenen Zonen und der dadurch wieder bedingten verſchie-
denen Jahreszeiten auf unſerer Erde die Getreideernte in äußerſt
differirenden Epochen ſtattfindet, iſt eine allbekannte Thatſache,
daß dieſe Epochen aber insgeſammt mehr als drei Viertheile des
Jahres umfaſſen und es ſo nur drei, ja man kann wohl ſagen,
nur zwei Monate giebt in welchen nicht irgendwo auf Erden
Getreide geerntet werde dieſes Factum dürfte nicht Jedermann
wiſſen. Es iſt darum vielleicht nicht ganz ohne Jntereſſe, wenn
wir in Folgendem einen Ernte-Kalender unſeres Planeten hier
mittheilen. Jn Auſtralien, NeuSeeland, dem größten Theile von
Chili und in einigen Strichen der argentiniſchen Republik findet
die Ernte im Monat Januar ſtatt im darauf folgenden Februar
beginnt ſie in Oſtindien und wird je weiter gegen Norden fort-
ſchreitend, im März beendet. Mexiko, Egypten, Perſien, Syrien
ernten im April, während dies im nördlichen Kleinaſien, in China,
Japan, Tunis, Algerien und Marokko ſowie in Texas im Mai
geſchieht. Des Weiteren erntet man in Kalifornien, Spanien,
Portugal, Jtalien, Griechenland, auf Sicilien und in einigen der
ſüdlichſten Departements von Frankreich im Monat Juni. Jm
übrigen Frankreich, in Oeſterreich, Ungarn, Süd Rußland und in
einem großen Theile der Vereinigten Staaten von Nordamerika
findet die Ernte im Juli ſtatt, und im Auguſt folgen dann Deutſch
land, Belgien, die Niederlande, Dänemark, NewYork. Jm
September endlich kommen Schottland, Schweden, Norwegen,
der größte Theil von Kanada und von Rußland an die Reihe, und
in den nördlichſten Gegenden des letztgenannten Reiches ſowie
in Finnmarken, findet das letzte Einbringen der dürftigen Fechſung

gar erſt im October ſtatt. Es ſind alſo allein die Monate No
vember und December, in welchen faktiſch auf Erden keine Ernte-
Thätigkeit vor ſich geht.

Literariſches.
„Garten- und Blumenfreund“, illuſtrirte Wochenſchrift für

Gartenbau, Obſtbau und Blumencultur. Herausgegeben von Dr. H.
Möhl, Verlag von Th. Dietrich u. Co. in Caſſel. Die zur Ausgabe
gelangte Nr. 26 hat folgenden Jnhalt: Ueber Jnſectenvergiftung
und Jnſectenvertilgung Hartſesnng Pflanzet nur geſchulte
Bäume. Von Schloßgärtner Joſ. Wichau. Erfahrungen über
Heilung der Obſtbäume nach Froſtſchaden. Die Parkanlagen der
Wilhelmshöhe bei Caſſel [5.] (mit 2 Jlluſtr.: 1. Baumgruppe vor
der Löwenburg, 2. Die Löwenburg von Oſten geſehen). Mimosa
pudica I. (mit Jlluſtr.). Die Behandlung der Roſen beim Ver-
pflanzen. Obſtbau, Cultur, Conſervirung. e
theilungen. GartenbauKalender für den Monat Juli. Witter-
ungsbericht der Kgl. meteorologiſchen Station Caſſel. Anzeigen.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a /S., den 4. Juli 1882.

Die Stimmung des heutigen Marktes war etwas ruhiger bei unver-
änderten Preiſen. Man bezahlte:

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 222--231 feinſter
234 mittlere Waare 210--219 geringere 192--207 W.

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 165-—168
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto ohne Geſchäft.
Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 100--105 ruſſiſcher un

ter r rVictvria Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto
Mais p. 1000 Kilo Donau netto fehlt, amerikan. fehlt.
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto wurde in neuer Waare einzeln

offerirt, Preiſe aber noch nicht normirt.
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 210-216
Lupinen p. 1000 Kilo netto fehlen.

Halle, den 4. Juli 1882.
Langes Roggenſtroh 27——28,50 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Maſchinenſtroh 21—24 pr. 1200 Pfd. das Schock.
ieſiges Heu 450—5 pr. Ctr.uswärtiges Heu 4—4,50 pr. dito.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 3. Juli.

Bei Annäherung einer Depreſſion im Nordweſten iſt auf der
Weſtſeite der britiſchen Jnſeln bei auffriſchenden ſüdweſtlichen
Winden, das Barometer ziemlich erheblich gefallen, ſo daß auf-
friſchende ſüdliche und Winde zunächſt für das Nordſee-
gebiet zu erwarten ſind. Ueber Centraleuropa hat ſich die Wetter
lage wenig verändert: Bei ſehr gleichmäßig vertheiltem Luftdrucke
und wenig veränderter Temperatur dauert das ruhige ſtellenweiſe
wolkenloſe Wetter fort. Jm weſtdeutſchen Binnenlande kamen
u wieder mehrfach Gewitter vor. Jn Münſter fielen 40 mm

egen.
Die Temperatur in Celſius- Graden war in nachgenannten

Städten folgende: Haparanda 12, Petersburg 15, Hamburg
15, Memel 18, Paris 14, Karlsruhe 16, München 13,

Leipzig 18, Berlin 18.
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Velanntmachung.

Die Betheiligten werden hierdurch auf die im 25. Stück des Amtsblattes
der Königlichen Regierung zu Merſeburg vom 24. Juni er. unter Nr. 693 ab-
gedruckte Bekanntmachung der Königlichen Hauptverwaltung der Staatsſchulden
vom 15. d. Mts., betreffend die ausgelooſten und deshalb zum 2. Januar 1883
gekündigten Schuldverſchreibungen der 4 Staatsanleihe vom Jahre 1868 A.,
mit dem Bemerken aufmerkſam gemacht, daß die Nummer-Verzeichniſſe der ge-
kündigten Schuldverſchreibungen in

der Kämmerei Il und II,
der Jnſtitutenkaſſe,
der Armenkaſſe,
dem Leihamte,
dem Stadtſecretariate,
den PolizeiSecretariaten und
der MagiſtratsRegiſtratur

ausliegen.

Halle a/S., den 28. Juni 1882.

Backhaus- Verpachtung.
Das zu Riederclobican den 1l.

andgüter-Perkauf. Ein Haus, 20 Meter Straßen-
front, in gutem Stande, mit daranſto-

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Actionaire unſerer Geſellſchaft werden hiermit zu der letzten Ge

neral- Verſammlung auf
Donnerstag den 20. Juli d. J.

eingeladen. Dieſelbe findet Vormittags II Uhr im Hötel „Stadt Ham-
burg hierſelbſt ſtatt und ſind die Eintrittskarten gegen Hinterlegung der
Actien bei dem hieſigen Bankhauſe H. F. Lehmann in Empfang zu nehmen.

Tagesordnung:
Berichterſtattung der Liquidatoren über den Verlauf und das Ergebniß
der Liquidation, ſowie Vorlegung der von den Liquidatoren aufgeſtellten
Schluß Rechnung.

2) Beſchlußfaſſung über die Decharge Ertheilung betreffs der geprüften
Schluß Rechnung.

Halle a/S., den 3. Juli 1882.
Der Anfſſichtsrath

der Neuen Actien Zacker-Rafünerie in
W. Werther, Vorſitzender.

Iäqu.
v

October er. pachtlos werdende Ge
meinde-Backhaus ſoll

Sonnabend den 15. Juli er.
Nachmittag 1 ühr

in dem Lange'ſchen Gaſtlokale auf
drei hintereinander folgendeJahre öffent
lich verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Riederclobicau, d. 2. Juli 1882.

Der Ortsvorſtand.

Guts- Verkauf.
Ein Gut mit 132 Morgen Feld und

Wieſe, beſte Bodenklaſſen, unmit-
telbar an der Eiſenbahn, in Mitte einer
induſtriereichen Gegend und Stunde
von einer größeren Stadt belegen, ſoll
wegen Krankheit des Beſitzers ſofort
unter günſtigen Bedingungen und zwar
mit oder ohne das vorhandene vollſtän
dige Jnventar und der anſtehenden vor
züglichen Ernte verkauft werden. Die
Gutsgebäude ſind in gutem Stande und
an denſelben großer Obſt und Gemüſe
garten belegen. Nähere Auskunft er-
theilt der mit dem Verkaufe beauftragte

Geſchäfts Agent Fr. Stock-
mann in Zeitz, Rahneſtraße 6.

Zum ſofortigen Antritt wird ein un
verheiratheter Hofmeiſter der mit
Führen landwirthſchaftlicher Maſchinen
vertraut iſt und gute Zeugniſſe beſitzt,
geſucht auf Rittergut Deumen bei
Hohenmölſen, Lovrensz.

n der Nähe von Leipzig iſt ein
Laudgut mit 103 Morgen, incl. 9
Morg. Wieſen, ſepar. in 2 Plänen, dicht
am Gute gelegen, nebſt leb. u. todt. Jn
vent. u. ſehr gut. Gebäud., bei 42—-5000

Thlr. Anzahl. wegen Krankh. d. Beſitz.
zu verkaufen.

Desgl. iſt ein b. Leipzig geleg.
Gut mit 130 Morg., ſepar. in 2 Plä-
nen, herrſchaftl. Gebäud., gut. Jnvent.,
alles im ausgezeichnet. Zuſtande bei
8--10,000 Thlr. Anzahl. ſofort zu
verkauf. durch J. G. Blüthner in
Lindenau-Leipzig, Lindenſtr. 5 I.
(in Leipzig zu treffen „Kaffee Zas
pel“, Kloſtergaſſe 6).

Für einen leichtverkäuflichen angeneh

men Artikel werden tüchtige Agen-
ten unter hoher Proviſion geſucht.

Anmeldungen mit Angabe zuverläſſi
ger Referenzen befördert unter Chiffre
H. 2704 Z. die Annoncen Expedition

Haasenstein G Voglerin Zürich (Schweiz).

Vertreter Gesuch.
Routinirte Perſönlichkeit, wenn auch

nicht Kaufmann, als Platz Agent für

äther. Oele u. u geſucht,
unter U. T. 853 an ansen-
stein Vogler in Leipzig.

Geldſchrank geſucht.
Offerten mit Größe und Preis unter

O. H. 3 poſtlag. Hauptpoſtamt I. erb.

ßenden 1 Morgen großen Garten iſt
veränderungshalber zu verkaufen.

Das Grundſtück eignet ſich vorzüg-
lich zur Anlage einer Fabrik oder einer
Gärtnerei, da ein Bach die Grenze
bildet. Forderung 16,500 Mark.

Reflektanten werden gebeten, ihre
Adreſſe unter M. T. 4 2298 an Ad.
Grabow jun., Weißenfels a/S.
einzuſenden.

Dachschiefer
beſter Qualität u. in verſchiedenen
Sorten empfehle ich den geehrten
Baubehörden u. bauenden Publi
kum. Preisliſten, auch Proben,
ehe gratis zu Dienſten. J

eheſten i. Th. g
Franz Kühn.,
Schieferbruchbeſitzer.

Apritoſenverſandt
pro 100 Stück incl. ſolider Verpackung
zu 8 Mk. gegen Baarſendung von

Jb. Reinhardt
in Wachenheim a. d. Haardt.

S Mittwoch den 5. Juli N. 5 Uhr D
in dem eleganten Saale Bernburger
Str. 33: Vorträge claſſiſcher und
moderner Clavier-Compoſitionen
für Erwachſene und Kinder.
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Zweite Beilage zu 154 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Telegraphiſche Depeſchen.
Belgrad, 3. Juli. Die Skupſchtina nahm bei der Be

rathung des Budgets den Antrag auf Kreirung von Geſandtſchafts
poſten in Athen, London und Rom an.

London, 3. Juli. Nach hier eingegangenen Nachrichten
ſind auf den Stationen der Eiſenbahn Kildwick Shipley
mit Dynamit gefüllte Bombenröhren gefunden worden.
Man glaubt, daß es ſich um ein Komplott handelt, welches gegen
das Leben des Prinzen von Wales anläßlich deſſen Beſuches in
Bradford gerichtet war. Wie dem „Reuter ſchen Bureau“ aus
Simla vom heutigen Tage gemeldet wird, iſt auf der Jnſel
Muscal gegen den Jmam eine Rebellion ausgebrochen, an deren
Spitze der Bruder des Jmam ſteht. Das engliſche Kriegsſchiff
„Dryad“ iſt zum Schutze der engliſchen Staatsangehörigen dort
hin abgegangen.

Nach weiteren Ermittelungen enthielt das auf dem Bahn
hof von Kildwick aufgefundene Paquet mit Bombenröhren
Material für ein Feuerwerk, das bei Gelegenheit des Beſuches
des Prinzen von Wales in Bradford abgebrannt werden ſollte.

Unterhaus. Unterſtaatsſekretär Dilke erwiederte auf eine
Anfrage Monk's, die Regierung habe ſeiner Zeit die Einladung
Frankreichs, an der Konferenz theilzunehmen welche am 1. Juni
in Paris zur Berathung der Frage wegen des Schutzes der ſub-
marinen Telegraphenkabel zuſammentreten ſollte, angenommen.
Frankreich habe aber den Zuſammentritt der Konferenz bis zum
Herbſte verſchoben. Die engliſche Regierung glaube, der Aufſchub
ſei zweckmäßig, um den Umfang der Konferenzarbeiten feſtzuſtellen.
Sie ſtehe in dieſer Hinſicht mit der franzöſiſchen Regierung und den
übrigen Mächten in einem Meinungsaustauſch. Wenn ein Einver-
nehmen erzielt werde, ſo werde England auf der Konferenz ver
treten ſein. Der Premier Gladſtone beantragte im weiteren
Verlaufe der Sitzung Odonnell wegen ſeines Verhaltens in der
Sitzung vom Sonnabend auf 14 Tage von den Sitzungen zu ſus-
pendiren. Odonnell erwiederte, er habe das Wort Jnfamie am
Sonnabend nicht mit Bezug auf die Aktion des Vorſitzenden ge-
braucht ſondern mit Bezug auf die Erklärung, welche dieſer auf
Grund falſcher Mittheilungen gemacht habe. Cowen brachte einen
Antrag des Jnhalts ein: Das Haus iſt nicht bereit, von der Aeuße
rung Odonell's Notiz zu nehmen und geht zur Tagesordnung über.
Dieſer Antrag wurde mit 99 gegen 35 Stimmen abgelehnt und der
Antrag Gladſtone's mit 181 gegen 33 Stimmen angenommen.

Der Antrag Gladſtones betreffend die Wiedereinführung des
vorzährigen Dringlichkeitsreglements wurde nach mehrſtündigen
Verhandlungen mit 259 gegen 31 Stimmen angenommen. Für die
Zwangsbill, deren Einzelberathung ſchließlich fortgeſetzt wurde, wird
morgen von Gladſtone die Dringlichkeit beantragt werden.

Deutſches Reich.
Berlin, den 3. Juli.

Am Sonntag empfing die Kaiſerin in Coblenz den
Biſchof von Trier, ſowie den Fürſten RheinaWolbeck.

Als letzten Amtsact hat der ehemalige Finanzminiſter
Bitter in vergangener Woche ein Reſcript an die Regierungs
behörden gerichtet, worin zu äußerſter Sparſamkeit wegen der
finanziell bedrängten Lage aufgefordert wird. Herr Bitter ſcheidet
nach einer langen und ehrenvollen Beamtenthätigkeit, welche, bis
er auf den ausgeſetzten Poſten eines Miniſters berufen wurde,
kaum jemals die öffentliche Kritik herausforderte, aus dem Staats
dienſte; vielleicht kommt die wohlverdiente Muße, die dem Be
amten nun zu Theil wird, den Beſtrebungen des Schriftſtellers
ugute.s Die „N.Ztg.“ ſchreibt: Der neu ernannte Miniſter

Scholz wird allſeitig mit der Ueberzeugung empfangen, daß das
Finanzreſſort ſich jedenfalls in den Händen eines ſachkundigen
Mannes befindet. Was das „Programm“ des neuen Miniſters
betrifft, ſo unterliegt es wohl keinem Zweifel, daß es das von dem
Fürſten Bismarck entwickelte iſt; da in dieſem aber nach der Ab
lehnung des Tabakmonopols an der Stelle, wo von der Deckung
der projektirten Ermäßigungen und Erlaſſe die Rede ſein muß,
vorderhand nur ein großes Fragezeichen ſteht, ſo wird Herr Scholz
für die eigene finanzpolitiſche Erfindungsgabe immerhin ein weites

Feld der Bethätigung haben. „Jm Allgemeinen“, ſo ſchreibt
man uns, „war ſchon vor der Abreiſe des Kanzlers nach Varzin
zwiſchen dieſem und Herrn Scholz volles Einverſtändniß erzielt;
hatte man doch bei beſonders wichtigen Anläſſen ſchon früher
wiederholentlich den Staatsſekretär des Schatzamtes zu den Be-
rathungen des preußiſchen Staats miniſteriums herangezogen, da-
mit er auf Grund perſönlicher Jnformation die Anſichten deſſelben
im Reichstage vertrete. Herr Scholz wird ſeine erſte und vor
nehmlichſte Aufgabe darin finden, das genauere Programm der
„Steuerreform“ aufzuſtellen und damit vor den preußiſchen Land-
ag zu treten. Die Aufſtellung des preußiſchen Staatshaushalts-

Halle, Mittwoch den 5. Juli 1882.

Etats iſt dem neuen Finanzminiſter eine vertraute Aufgabe; war
er doch jahrelang noch unter Camphauſen als unmittelbarer Nach
folger des Geh. Oberfinanzraths Hoffmann, der als Regierungs
Präſident nach Danziz ging (jetzt in Aachen Dezernent für die
Etatsaufſtellung und Regierungs Kommiſſar bei den Etatsbe-
rathungen im Abgeordnetenhauſe.“) Als Schatzſecretär hat Herr
Scholz das unverrückte Feſthalten an der Goldwährung vertheidigt
und damit den bekannten Beſtrebungen des Reichsbankpräſidenten
von Dechend gegenüber wiederholt keinen leichten Stand gehabt.
Es iſt jedenfalls in erheblichem Maße ſein Verdienſt, daß an dem
bisherigen Stande der Müuzgzeſetzgebunz nicht gerüttelt worden iſt.

Die Ernennung des Herrn Direktors Burchard,
welche bereits als ſicher angekündigt worden war, iſt nicht gleich
zeitig mit der des Herrn Scholz erfolgt. Während von der einen
Seite behauptet wird, es ſchwebten noch Verhandlungen, ob Herr
Burchard zum Staatsſecretär oder Unterſtaatsſecretär ernannt
werden ſoll, will man andererſeits wiſſen, es ſei neuerdings wieder
von Herrn Regierungspräſidenten Tiedemann als Nachfolger des
Herrn Scholz im Reichsſchatzſekretariat die Rede.

Wie man dem „B. T.“ aus Petersburg meldet, ver-
lautet dort, daß der vom Kaiſer Wilhelm der Perſon des Czaren
perſönlich attachirte preußiſche General- Lieutenant v. Werder,
deſſen Rückkehr vom Urlaub im Laufe dieſer Woche erwartet
wurde, nur noch kurze Zeit auf ſeinem jetzigen Poſten verbleiben
würde, weil er vorausſichtlich zum Kommandirenden eines even-
tuell frei werdenden Armeekorps auserſehen ſei. Als ſein wahr-
ſcheinlicher Nachfolger wird der preußiſche Militär-Bevollmäch-
tigte und der deutſchen Botſchaft in Petersburg attachirte Oberſt-
Lieutenant von Liegnitz genannt, deſſen Avancement zum Oberſt
als nahe bevorſtehend gilt. General v. Werder trat gleichfalls
ſeinen Petersburger Poſten als Oberſt an.

Fürſtbiſchof Dr. Robert Herzog hat an den Klerus der
Diözeſe Breslau eine Allokution gerichtet, in deren Einleitung er
bemerkt, daß er ſich nach Uebernahme des biſchöflichen Amtes, zu
welchem er nach Gottes Rathſchluß aus der Zahl der Kleriker
wider ſein Erwarten berufen ſei, ganz beſonders bewogen finde,
ſeine Brüder, mit denen er durch die engſten Bande der Liebe,
der gemeinſamen Arbeit und der Hoffnung dereinſtigen Lohnes
verbunden ſei, zu begrüßen. Bezugnehmend auf das Wort des
Herrn „Jhr ſeid das Salz der Erde und das Licht der Welt“
richtet der biſchöfliche Oberhirt Worte der Mahnung in Bezuz
auf das Wirken und Walten der Kleriker an Letztere.

Jn Bezug auf die Befreiung vom Culturexamen
hat der Cultusminiſter in Ausführung der Beſtimmungen des
Artikels 3 Abſatz 1 des kirchenpolitiſchen Geſetzes vom 31. Mai
1882 Verfügungen getroffen, wonach Candidaten, welche das
Maturitätszeugniß eines deutſchen Gymnaſiums beibringen und
ein dreijähriges theologiſches Studium zurückgelegt haben, nach
weiſen müſſen, daß ſie während deſſelben Vorleſungen in der
Philoſophie, Geſchichte und deutſcher Literatur mit Fleiß gehört
haben. Die Zeugniſſe hierüber ſind in der Rezel v m Univerſi-
tätslehrer aus zuſtellen und vom Dekan zu beglaubigen; doch kann
für Diejenigen, welche eine nichtdeutſche Univerſität beſuchten,
auch ein anderer urkundlicher Nachweis beigebracht werden. Die
Oberpräſidenten ſind auf Grund dieſer Nachweiſe berechtigt,
ſtempelfreie Atteſte über die Befreiung von der vorgeſchriebenen

wiſſenſchaftlichen Staatsprüfung auszuſtellen.
Der königliche Gerichtshof zur Entſcheidung der Kompe

tenzKonflikte hat, wie die „N. Pr. Ztg.“ meldet, durch ein Ur-
theil vom 13. Mai ds. Js. von neuem anerkannt, daß die den
Kirchengemeinden durch den 931 Nr. 6 der Kirchengemeinde-
Ordnung vom 10. September 1873 gewährte Autonomie die Be
fugniß in ſich ſchließt, die herkömmliche Art und Weiſe der Be
ſchaffung der zu den kirchlichen Bedürfniſſen erforderlichen Geld-
mittel durch Umlagen zu erſetzen, welche ihren Maßſtab in den
direkten Staatsſteuern oder den Kommunalſteuern finden.

Der Reichstag hat bekanntlich den Antrag auf even-
tuelle Zulaſſung der franzöſiſchen Sprache im Landesaus-
ſchuß der Reichslande in zwei Leſungen mit geringer Mehrheit
angenommen. Die Annahme dieſes Antrages iſt um ſo weniger
vom Bundesrath zu erwarten, als die reichsländiſche Bevöl-
kerung ſelbſt den Wunſch hegt, ElſaßLothringen in jeder Weiſe
mit den übrigen deutſchen Bundesſtaaten gleichgeſtellt zu ſehen.
Der altelſäſſiſche Theil der Bevölkerung hat, wenn ihm auch
noch einige franzöſiſche Gefühle anhaften, doch die Ueberzeugunz
gewonnen, daß ſich unter deutſchem Dach auch gut leben laſſe.

Das Haus der Pariſer Commune.
(Erinnerungen zur Einweihung des neuen Hotel de Ville.)

Eine furchtbare Erinnerung lokaler Art wird der heutigen
Wiener Generation eingeprägt bleiben und wird ſie ihrem Nach-
geſchlecht hinterlaſſen: die Erinnerung an den Brand des Ring-
theaters. Und wenn man dieſes Schauſpiel von Flammen und
Rauch, welches Nacht und Tag und wieder Nacht und Tag die
Gemüther in Aufregung erhielt, in der Phantaſie verdoppeln, nein
verzehnfachen wollte, dann erhält man annähernd das Bild, welches
das brennende Hotel de Ville zu Paris in den letzten grauſigen
Kampftagen der Pariſer Commune darbot. Einen nicht geringern
Umfang als das ſeiner Vollendung entgegengehende Wiener Rath
haus dürfte das niedergebrannte Stadthaus von Paris gehabt
haben. Doch hatte es nicht dieſelbe Höhe. Die Architektur war
keine gleichmäßig durchgeführte und das Gebäude ſtand nicht er
haben oder von Gärten umgeben, ſondern wie ein vielgeſtaltiger
Block mitten im Herzen von Paris, auf allen Seiten von Straßen,
die zugleich wie Plätze erſchienen, umgeben. Der Hauptplatz nach
der LouvreSeite war der geräumigſte; die Hauptfront war maſſiver
und alterthümlicher als die Seitenfronten; doch wies jede der
letzteren eine große Anzahl don architektoniſchen Beſonderheiten
auf, wie man dies weder bei den Tuilerien, noch bei irgend einem
andern werthvollen Bauwerk in Paris mehr finden möchte. Die
merkwürdige Schöpfung einer großen Anzahl von Generationen,
das ſchönſte Wahrzeichen der Seineſtadt, die alte Heimſtätte des
revolutionären Pariſer Bürgerthums mußte, wie durch eine Art
ſelbſt geſchaffenen Verhängniſſes, durch eine Revolution der furcht
barſten Art vernichtet werden.

Wie viele echte Pariſer Bourgeois gedenken in dieſen Tagen
mit aufrichtiger Wehmuth des verſchwundenen grauen Gebäudes Es
iſt auferſtanden vielleicht ſchöner, glänzender, prunkvoller als es vor
anzuſchauen war aber was bedeutet dieſer helle, blinkende Neu-
bau gegen das alte, vielgliederige Haus!? Wenig Tage haben
genügt, um das alte Haus zu vernichten; zehn Jahre nahm der
Neubau, der heute an derſelben Stätte ſich erhebt, in Anſpruch.

Jn dieſem Sinne hat die Regierung des Reichslandes beſtimmt,
daß künftig die Verhandlungen des elſaß-lothringiſchen Parla-
ments, des Landesausſchuſſes, öffentlich und in deutſcher Sprache
ſtattzufinden haben.

Das vorläufige Ergebniß der Berufs aufnahme
vom 5. Juni 1882 in Berlin iſt nunmehr feſtgeſtellt. Darnach
zählt Berlin, wie das „B. T.“ hört, 270041 Haushaltungen,
1 148531 anweſende, 22 982 vorübergehend abweſende Perſonen,
alſo eine Geſammtbevölkerung von 1171513 Perſonen. Die
fortgeſchriebene Bevölkerung betrug am Tage vor der Aufnahme
1169806; es iſt alſo eine Differenz von nur 1707 Perſonen
vorhanden, welche ſich nach endgiltiger Feſtſtellung vielleicht auch
noch vermindert. Es iſt dies ein guter Beweis für die Zuver-
läſſigkeit der Fortſchreibung. Den vorübergehend abweſenden
Perſonen ſtehen 17685 vorübergehend anweſende gegenüber.
Von 1516 Haushaltungen aus wird Landwirthſchaft betrieben.
Gewerbekarten wurden 48452 ausgefüllt. Das am wenigſten
bevölkerte Revier iſt das 66. (vor dem Frankfurter Thore), wo
nur 8803 Seelen gezählt ſind das ſtärkſte iſt das 67. (vor dem
Halleſchen Thore) mit 25 367 Seelen. Die meiſten landwirth-
ſchaftlichen Betriebe weiſt das 9. Polizeirevier (Geſundbrunnen),
die meiſten gewerblichen das 40. (Spittelmarkt und Umzezend) auf,

nämlich 223 und 1529.

Parlamentariſches.
Berlin, 3. Juli.

Der am Sonntag in Köln abgehaltene nationalliberale
Parteitag für Rheinland, Weſtfalen und Heſſen-Naſſau hat einen
ſehr befriedigenden und harmoniſchen Verlauf genommen. Mehr als
2500 Vertrauensmänner und Delegirte, im Verein mit faſt allennationalliberalen Abgeordneten dieſer Provinzen, hatten ſich einge

funden, um einen Vortrag des Herrn von Bennigſen zu hören und
ſich über die bei den Wahlen einzunehmende Haltung zu beſprechen.
Herr v. Bennigſen beleuchtete in anderthalbſtündiger Rede die
Aufgabe und die Exiſtenznothwendigkeit des Liberalismus beſonders
in ſeiner gemäßigten Erſcheinung. Die konſervativ -klerikale Mehr-
heit im Abgeordnetenhauſe, die ſchwere Gefahren für die freiheitliche
Entwicklung in ſich berge, zu durchbrechen, müſſe das Ziel der Libe-
ralen bei den Wahlen ſein. Die Rede wurde mit ſtürmiſchem Bei-
fall aufgenommen. Die Verſammlung ſchloß ſich alsdann einſtim-
mig der bekannten Erklärung vom 29 Mai v. J. an, die auch heute
noch in jeder an nationalliberales Programm gelten
kann. Zum Zwecke der Beſprechung einer zweckmäßigen Wahlorga-
niſation werden Vertrauensmännerverſammlungen der einzelnen
Provinzen einberufen werden. Die Verſammlung r bei
allen Betheiligten den Eindruck, daß die liberale Sache im Weſten
auf gutem Grund ruht und daß die Ausſichten für die Wahlen ſo
günſtig ſind, wie nur je.

cokales.
Halle, den 4. Juli.

In der geſtern Nachmittag im Anſchluß an die öffentliche Ver
ſammlung abgehaltenen geheimen Sitzung der Stadtver-
ordneten wurde u. A. der Bericht der Commiſſion zur Vorbe-
rathunz der Wahl des zweiten Bürgermeiſters entgegen genommen;
dem zu folge von den Bewerbern 5 auf die engere Wahl geſetzt
wurden. Aus dieſer Wahl gingen 2 Candidaten, als zu einer
weiteren engeren Wahl geeignet, hervor und wird ſich die Stadt-
verordneten- Verſammlung in einer noch in dieſer Woche ſtattfiu
denden Extra Sitzung in dieſer Angelegenheit ſchlüſſig machen.
Es findet dann noch eine Stadtverordnetenverſammlung, am Mon-
tag den 17. Juli c., ſtatt, worauf dann die üblichen vierwöchent
lichen Ferien eintreten.

Heute Vormittag fand auf dem Neumarkktkirchhof die feier-
liche Beiſetzung der Leiche des verſtorbenen Oberſtlieutenant
Grafen von Schwerin unter zahlreicher Betheiligung activer
und inactiver Offiziere wie auch anderer hoher Beamten ſtatt.

Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung wurde der
Arbeiter Auguſt Traugott Leumuth aus Alsleben wegen
Mordes und verſuchten Mordes zum Tode, und außerdem zu 10
Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf
10 Jahr verurtheilt und ſeine Stellung unter Polizeiaufſicht für
zuläſſig erklärt. Ausführlicher Bericht folgt morgen.

Der Kaufmänniſche Verein hielt geſtern Abend im
Gartenlocal zum „Goldenen Hirſch“ hier ſein fälliges Abonne
ments Concert ab, das ſich eines regen Zuſpruchs Seitens der
Mitglieder und deren Angehörigen erfreute. An Stelle der ver
hinderten Muſikcapelle des kgl. ſächſ. Jnfanterie-Reg ment Nr. 106
(Muſikdirector Berndt) concertirte die Hans Lechner'ſche Tyroler
Concertſängergeſellſchaft.

Der Aufſichtsrath der hieſigen Neuen ActienZucker-
Raffinerie in Liquidation ladet die Herren Actionäre der Ge-

Durch mehr als zehn Jahre mußten die Pariſer auf dem Platz des
Hotel de Ville an einem ungeheuren Baugerüſte vorübergehen,
eine wahre Stadt von Balken und Planken, und jedem Pariſer,
der Sinn, der ein Gefühl für die Geſchichte ſeiner Vaterſtadt hatte,

mußte das Gerüſt wie eine ſchmerzvolle Mahnung erſcheinen.
Die Stätte, auf welcher die Baſtille geſtanden, iſt dem Pariſer
heilig; hier fühlt jeder moderne Franzoſe ſein Herz höher pochen
in der Erinnerung an eine große Freiheitsthat; aber der Bauplatz
des neuen „Hotel de Ville“ konnte nur bange, demüthigende Ge
danken erwecken.

Für jeden Franzoſen und auch für andere Leute iſt es erklär-
lich, wie es kam, daß ſich das Volk von Paris auf die Tuilerien,
auf den Sitz des verhaßten Jmperators werfen konnte, um den-
ſelben zu vernichten; aber es erſcheint wie ein ſchreckliches politiſch
pſychologiſches Räthſel, daß dieſes Volk das alte Stadthaus, das

Kleinod der Bürgerſchaft, in Brand ſetzte und vernichtete, und
nur Jene, welche die Tage der Commune in Paris miterlebten
und das Pariſer Volk im Kampfe ſahen, können vielleicht aus dem
Charakter des Kampfes und der Menſchen die Motive er-
rathen.

Am 28. März 1871 war das Reſultat der freien Municipal-
wahlen in Paris proclamirt worden es war ganz nach Erwartung
des revolutionären Central-Comités ausgefallen. Die Männer
der Commune inſtallirten ſich in die Säle des Hotel de Ville.
Nach der Jnſtallirung der Commune hätte das CentralComité,
welches aus den internationalen, von den Arbeiter-Bataillonen
gewählten Führern beſtand, aufgelöſt werden ſollen. Aber es blieb
beſtehen und dominirte neben und bald über der Commune. Jn
dieſem Comité herrſchte vom Anfang bis zu Ende die rothe
Jnternationale, unumſchränkt; im Rathe der Commune herrſchte
ebenſo unumſchränkt das alte franzöſiſche revolutionäre Jacobiner-
thum; die beiden Gruppen haßten einander und mußten einander
durch entſchloſſene und verwegene Thaten zu überbieten ſuchen.
Die Jacobiner hatten als erſtes und Hauptprincip die Einheit
und Untheilbarkeit des Vaterlandes und hielten feſt an den be-

kannten demagogiſchen Satzungen der großen franzöſiſchen Revo
lution. Zu ihnen gehörten, als Männer, welche ſich Achtung zu
verſchaffen wußten, Delescluze, Beslay, Cornet, Felix Pyat, Ver
moul mit dem jüngern Anhang, wie Jules Vallès, Raoul Rigault,
Pascal Grouſſet, Lefrangais. Zu den Jnternationalen, welche die
ſozialiſtiſchen Theorien feſthielten, die von Vaterland und Staat
nichts wiſſen, welche aber ganz beſonders die Herrſchaft des
arbeitenden Mannes, des Handwerkers proclamiren wollten, ge
hörten Ranvier, Varlin, Arnauld, Viard, dann die Fremden:
Frankl, Andrea Coſta, Aſſi c. Das waren die Elemente, welche
gemeinſam die Stadt und das Stadthaus von Paris vertheidigen
ſollten, und welche nebeneinander ſo wenig hauſen konnten wie
Feuer und Oel.

Um den Jntriguen und leidenſchaftlichen Discuſſionen im
Hotel de Ville zu entgehen, ſtellte ſich der alte tapfere Delecluze
an die Spitze eines Bataillons und kämpfte auf den Barricaden.
Der falſche Felix Pyat und Ranvier führten Kämpfe bis in die
Spalten des „Officiel“, des officiellen Organs der Commune!
Der ganze Haß der Jacobiner richtete ſich gegen den Tuilerien-
Palaſt, auch als der Jmperator längſt aus demſelben verſchwun-
den war; der Haß der Jnternationalen aber auch gegen das Hotel
de Ville, den Sitz des verachteten Pariſer Bourgeois. Und neben
den Tuilerien mußte das ſchöne Stadthaus zum Opfer fallen!

Am 22. Mai hatten die franzöſiſchen Truppen den Point du
Jour gewonnen und erſchienen auf dem Trocadero. Am 24. Mai
wurde in den Champs Elyſées und auf den Boulevards gekämpft.

General Ciſſey forcirte die Poſition der Föderirten auf dem
linken Seine Ufer; die Tuilerien waren nicht mehr zu halten und
wurden den Flammen überliefert, und jetzt ſchlug die Stunde für
das Hotel de Ville! Petroleumfäſſer waren aus den Gewölben
in der Nachbarſchaft requirirt und in das Gebäude gebracht wor-
den. Es ſcheint, daß auch ein bedeutendes Quantum Pulver im
Hauſe vorhanden war oder abſichtlich hineingebracht ward, denn
in der Nachbarſchaft wurden die Häuſer erſchüttert durch eine
furchtbare Detonation. Zu gleicher Zeit wurde noch auf der
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ſellſchaft zu der Donnerstag den 20 Juli c. Vormittags 11 Uhr
im Hotel zur „Stadt Hamburg hier ſtattfindendenletzten General
Verſammlung ein. Die Tagesordnunz iſt wie folgt feſtgeſetzt:
1. Berichterſtattung der Liquidatoren über den Verlauf und das
Ergebniß der Liquidation, ſowie Vorlegung der von den Liquida
toren aufgeſtellten Schlußrechnung; 2. Beſchlußfaſſung über die
Dechargeertheilung betreffs der geprüften Schlußrechnung.

Bericht
über die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung

vom 3. Juli 1882.
Vor dem Eintritt in die Tagesordnung macht der Herr Vor

ſitzende Mittheilung von einer Eingabe des Bäckermeiſters Lauffer,
Jnhalts welcher derſelbe um Abhülfe wegen des in ſeinen Keller
eindringenden Waſſers bittet. Dieſe Eingabe wird dem Magiſtrat
zur reſſortmäßigen r überwieſen.

Jn Erledigung der Tagesordnung wurde hiernächſt wie folgt
verhandelt:

1) Ref. Herr Ruge n Vor dem Grundſtücke des Brauerei
beſitzers Heinrich Müller in der Lindenſtraße (Bellevue) ſind nach
dem vorgelegten Re u Aufſchüttungen nöthig, in Folge
deren, um das Müllerſche Terrain intakt zu laſſen, die Anlegung
von Futtermauern erforderlich würde, für welche nach der beige-
brachten Berechnung ein Koſtenaufwand von rot. 4600 zu machen
wäre. Herr Müller will nun der Stadt geſtatten, ihre Anſchüttungen
Behufs Vermeidung von Futtermauern über iſeine Grenze weg bis

egen die Böſchung ſeines Gartens vorzunehmen, reſp. an anderen
tellen nach Erforderniß ſeine Böſchung abzutreten, wenn die Stadtihm von den Gebühren, die er für den Anſchluß ſeines Grundſtücks

an den Lindenſtraßen-Canal mit 1159 .4& 10 zu zahlen hat,
600 erlaſſen wolle. Bei Wegfall der Futtermauern würde nun
für Mehrerdarbeiten, Wegnahme und Wiederanbringen des Müller
ſchen Grenzzaunes eine neue Ausgabe von 400 erwachſen, ſo daß
alſo die Geſammterſparniß durch das vorgeſchlagene Abkommen mit
p. Müller ſich auf 4600 (600 u. 400) 3600 belaufen
würde. Der Magiſtrat erſucht daher um Genehmigung dieſes Ab
kommens. Die Verſammlung erklärt ſich mit dem Antrage einver-
ſtanden, unter der Bedingung, daß mit Herrn Müller ein Vertrag
auf Grund des von demſelben mit dem Jngenieur Bacher verein-
barten Abkommens Seitens des Magiſtrats abgeſchloſſen werde.

2) Die in der Sitzung vom 26. Juni cr. aus der Mitte der
Verſammlung eingebrachte Jnterpellation: „welche Gründe liegen
vor, daß die Stelle des verſtorbenen Kunſtmeiſters Meinel noch nicht
wiederbeſetzt iſt“ wird vom Erſtunterzeichneten, Herrn Graeb, be

ründet und vom Magiſtrat durch den Herrn Stadtbaurath Lohauſen
eantwortet. Eine weitere Beſprechung der Angelegenheit lehnte

die Verſammlüng ab, dieſelbe ward vielmehr als erledigt betrachtet.
3) Der Gegenſtand ad 3, Beitrag zu den Anlagekoſten zu Kreis-

chauſſeen von Beeſen über Ammendorf nach der h Chauſſee
und von Wörmlitz über Böllberg nach der Böllberg-Halleſchen Pri-
vatchauſſee, wird auf den Wunſch des Herrn Referenten vertagt.

4) Ref. Herr Lutze. Der Magiſtrat beantragt die Fluchtlinien-
Regulirung für den nördlichen Theil der Thurmſtraße und das Eck-
grundſtück an der Thurm, Linden- und Merſeburgerſtraße in der
auf dem beigefügten Plane beſchriebenen Weiſe gutheißen zu wollen.
Abweichend von dem Votum der Baukommiſſion hält der Magiſtrat
eine Anlage von Vorgarten an der uut deren Erlaß
der Beſitzer des betreffenden Grundſtücks dringend gebeten hat, nicht
für angezeigt, da die Lindenſtraße ſich von der bezüglichen Flucht be
platzartig erweitert und das Grundſtück durch die Thurmſtraße von
dem mit dem Vorgarten verſehenen Haupttheile der Lindenſtraße
abgetrennt i Die Fluchtlinien ſind im Uebrigen ſo gelegt, daß
ein gleichmäßiger Terrain-Austauſch zwiſchen Stadt und Eigenthümer
a ndet. Die Verſammlung erklärt ſich mit der vorgeſchlagenen
Fluchtlinie einverſtanden.

Der Gegenſtand ad 5, Feſtſtellung des nordöſtlichen Bebauungs-planes betreffend wurde wegen Behinderung des Herrn Referenten

vertagt.
6) Ref. Herr Steinhauf. Auf den Bericht der Com-

miſſion in der 7 enheit, betreffend den Theater-
bau, beſchloß die Verſammlung, die Koſten für einen
Umbau des Theaters abzulehnen und den Magiſtrat zu
erſuchen: ſchleunigſt mit Herrn Theater- Director Gum-
tau wegen Auflöſung des beſtehenden Contractverhält-
niſſes in Verhandlung zu treten.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Concert der Singakademie.
Schumanns Paradies und Peri hat gleich bei ſeiner erſten Vor

führung im Jahre 1855 unter Leitung von Rob. Franz die
Gunſt des Halliſchen Publikums in ſo hohem Grade gewonnen, daß
jede ſpätere Wiederholung, und die am Montage war. wenn wir
richtig zählen, die achte, von Singenden wie von Hörenden mit
Freuden begrüßt wurde. Wir dürfen daher wohl annehmen, daß
wenn gleich ſtets neue Generationen in den faſt 30 Jahren zur Mit
wirkung wie zum Anhören ſich eingefunden, das Werk doch bekannt
genug iſt, um uns einer z Beſprechung des aus der Dich-
tung Lalla Rook von Th. Moore genommenen Stoffes, wie der Art
der muſikaliſchen Behandlung zu überheben. Der letzteren fehlt die
feſte Gliederung der Form; und daraus entſpringt ein guter Theil
der Schwierigkeiten der Darſtellung. Auch haben Manche darin ein
böſes Beiſpiel geſehen, das ſpätere Geiſter auf Jrrwege geführt hat;
aber ſie geben zugleich zu, daß die Genialität des Tondichters alle
Bedenken ſchwinden macht: die ſüße Melodik des Liederkomponiſten,
das üppige Schwelgen in vrientaliſcher Pracht, die Wahrheit des
Ausdrucks, und die wechſelnde Reihe muſikaliſcher Landſchaftsbilder,
welche die meiſterhafte Behandlung der Jnſtrumente vor unſer geiſtiges
Auge zaubert, reißen bei einer gelungenen Darſtellung unwiderſtehlich
hin. Eine ſolche aber bot uns die Singakademie; und wir freuten uns
von neuem an der Feinheit der Auffaſſung und der ins Kleinſte
gehenden Sorgfalt, mit welcher Herr Muſikdirektor Reubke ſeine

Aufgabe erfaßt und durchführt; die Chöre namentlich bilden unter
ſeiner Leitung nie bloße Maſſen, ſondern gruppiren ſich durch Her
vor und Zurücktreten der Stimmen, durch Auseinandergehen und
Wiedervereinigung, und zeigen ſo in voller Klarheit ihr muſikaliſches
Gewebe. Vor allem aber war die Seele der Kompoſition vortreff
lich verkörpert, und der eigenthümliche rn Duft, den Schu
männ über das ganze Werk verbreitet hat, nirgends verwiſcht, nicht
einmal durch einen ſtörenden Zufall auf einen Augenblick zerriſſen,
wenn man auch eingeſtehen muß, daß er nicht überall in gleicher Zart
heit erſchien. Das Orcheſter verdiente ſich großes Lob durch die Aufmerk
ſamkeit, mit welcher es dem leitenden Stabe durch den beſtändigen Wechſel
der Figuren und tempi folgte; es traf die mannigfaltige Färbung
ſehr gut, und waren die weichen Töne der Bläſer, zumal der Po
ſaunen, von beſonders wohlthuender Wirkung. Der Chor, wenn-
gleich vom Sommer etwas gelichtet, zeigte ſich der Kraft nicht weniger
enügend wie der Zartheit, dem kriegeriſchen Lärm und Jubel wieher lage, und führte mit gleicher Sicherheit und in freiem Vortrag

die verſchiedenen und oft gar ſchwierigen u durch, wei he
das Werk an ihn ſtellt. An der herrlichen Wirkung der Schlußchöre
des zweiten und dritten Theiles wie des Thränen Chors fehlte
nichts. Nicht minder zeichnete fich der Chor „Hervor aus den
Waſſern“ und „Schmücket die Stufen“ aus. Die Wahl der Soliſten
war eine glückliche. Neben Mitgliedern des Vereins, denen wir für
Uebernahme und tüchtige Durchführung der kleineren Soli, wie
auch des größeren der Jungfrau zu Dank verpflichtet ſind, erwarben
ſich vier Fremde, von denen, wenn wir gut unterrichtet ſind, zwei
ihre Partie zum erſten Male ſangen, unfre vollſte Anerkennung.
Herr Wollerſen aus Leipzig, den wir neulich ſchon in der Kirche ge
hört, ſang die verſchiedenen BaßSoli: er beſitzt ein ganz vortreff
liches Stimm Material, deſſen Wirkung er noch vermehren wird,
wenn er zu ſeinem ſichern und guten Geſang noch etwas mehr Bieg-
ſamkeit und damit Ausdrucksfähigkeit gewinnt. Herr Thiene iſt
Lehrer an der Muſikſchule in Weimar, und verbindet mit einer
weichen Tenorſtimme die muſtergiltige Sicherheit des Tons und des
Vortrages, die den Lehrer nur höchlichſt empfehlen kann; auch er
ſang allein die verſchiedenen Tenor Soli, deren Umfang er bequem
beherrſchte. Das Alt- und Mezzo Sopran-Solo war Frl. Eichler,
jetzt in Leipzig, anvertraut; ihr breiter voller Ton, verbunden mit
ſchöner Geſangsweiſe und klarer Ausſprache, trat gleich bei den erſten
Worten hervor, und blieb ſich durch das ganze Werk gleich von be
ſonders ſchöner Wirkung war im zweiten Theil das „Verlaſſener
Jüngling“. Und endlich die Peri ſelber fand eine ganz vortreffliche
Darſtellerin in Frl. Scheel aus Hamburg. Sie beſitzt nicht nur die
große Höhe, welche die Partie verlangt: ihrer Stimme iſt auch die
duftige Zartheit eigen, die Schumann ſachgemäß in die Töne der
Peri gelegt hat. Nicht minder wurde ſie dem Wechſel der Stimm-
ungen gerecht, der ſanften Klage, der Verzweiflung, dem feſten Wollen,
dem Jubel; und die Kraft verſagte ihr nicht trotz der Hitze im Saal
und der Anſtrengung des Schlußgeſanges. Auch die Quartette wur-
den von den Soliſten geſungen, und wenn das erſte noch etwas feſter in
den Fugen ſein konnte, ſo waren die folgenden „denn in der Thrän'“
und „O heilige Thräne“ um ſo ſchöner und wirkungsvoller. Nimmt
man nun dazu, daß die Fremden ſämmtlich an die tiefere Stimm-
ung gewöhnt ſind, die wir ja nun Ausſicht haben im Herbſte eben-
falls zu erhalten und daß ihnen um ſich unter einander und mit
dem Chor zurecht zu finden, nur eine kurze Vormittagsprobe gege-
ben war, ſo haben ſie ſo haben alle Mitwirkenden uns zu um ſo
größerem Danke für den hohen Genuß verpflichtet, den ſie uns be
reitet haben.

Die Aufführung dauerte 1 Stunden alſo die richtige Zeit
für den Sommer, und konnte ohne r Gas durchgeführt
werden, was bei der hohen Temperatur eine Wohlthat war, trotzdem
der Anfang durch das Fehlen von Droſchken an vorgeſchriebenen
Plätzen ſich beträchtlich verſpätet hatte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
W Werſeburg, 4. Juli. Begünſtigt vom Wetter, nur von

einigen leichten Regenſchauern unterbrochen, fand geſtern unſer dies-
jähriges Kinderfeſt ſtatt. Wie alljährlich hatte daſſelbe auch dies-
mal ungemein zahlreiches Publikum, namentlich auch von auswärts,
herbeigezogen. Der Verlauf des Feſtes war folgender: Nachdem die
Kinder der verſchiedenen ſtädtiſchen Schulen ſich 1 Uhr Mittag in
ihren bezüglichen Klaſſen verſammelt, vor ihren reſp. Schulhäuſern
Aufſtellung genommen und ſich von hier aus unter Führung ihrer
Klaſſenlehrer nach dem Marktplatze begeben hatten, wurde dort dem
nächſt das alte Lutherlied: „Ein' feſte Burg 2c.“ gemeinſchaftlich
gefungen. Hierauf erfolgte gegen 2 Uhr der Auszug nach dem
unmittelbar vor der Stadt belegenen Feſtplatze (Nulandtsplatze).
Den Zug eröffneten unter Vorantritt des hieſigen Trompetercorps,
der ſtädtiſchen Behörden, Geiſtlichen c. die Mädchenklaſſen, ihnen
folgten mit der Stadtkapelle an der Spitze die Knabenklaſſen. Alle
Straßen, durch welche der Zug ſich bewegte, waren durch Flaggender Häuſer, geſtreute Blumen 2c. feſtlich geſchmückt. Auf dem Seſt:

platze entfaltete ſich nach Ankunft des Zuges ein munteres, buntge-
ſtaltetes Treiben und Leben. Die einzelnen Klaſſen ſuchten ſich an
den mannigfaltigſten heitern Spielen mit und ohne Geſang förmlich
zu überbieten, während in den Zwiſchengängen das dichtgedrängte
Publikum reichlichen Stoff zum Amüſiren fand. Bewirthet wurden
die Kinder ſeitens der Stadt, wie üblich, mit Bier und Gebäck. Um
8 Uhr Abends erfolgte der Einzug in die Stadt, bei welchem die
Knaben den Anfang machten. Auf dem Marktplatze angekommen,
wurde die Feier mit dem gemeinſchaftlichen Geſange des Liedes: „Nun
danket alle Gott 2c.“ und einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer
geſchloſſen.

Lauchſtedt. Am Sonnabend den 8. Juli er., Nach
mittags 4 Uhr, wird hierſelbſt im Kurſaale eine Verſammlung
der Conſervativen von hier und Umgegend ſtattfinden, in
welcher die Landtagsabgeordneten Herren Neubarth und Weid-
lich Bericht über die letzte Landtagsſeſſion erſtatten werden. Zu

eentcceeeeeeeeeeeeeeneeeeeeeeeeneeeeeeeeeeeeeennnneeeeeeeeeeeee nennen c
großen Barricade beim Tour St. Jacques wüthend gekämpft,
und von den brennenden Tuilerien ſtiegen Flammen empor und
ſchwarze Rauchmaſſen wälzten ſich hoch über dem Bett der Seine.
Die Meinung, daß General Ciſſey das Stadthaus hätte retten
können, dürfte von den Augenzeugen der Ereigniſſe ſchwerlich ge
theilt werden. Es muß ſchon als ein bedeutendes Verdienſt dieſes
Generals bezeichnet werden, daß er einen Theil der Tuilerien zu
gewinnen wußte und damit den Louvre rettete. Zu langſam aber
operirten die vom Arc de Triomphe herbeikommenden Truppen.
Sie hätten den äußern ſchwach verbarricadirten Tuilerien-Garten
gewinnen können, ohne das Umgehungs Manöver Ciſſey's abzu-
warten.

Das Hotel de Ville aber, auf allen Seiten von Barricaden
umgeben, war von den Häuptern der Commune auserſehen zum
letzten Stützpunkt, zum letzten Vertheidigungspunkt, wo der Ver-
zweiflungskampf ausgekämpft werden ſollte. Indeſſen kam es nicht
dazu. Die Erſtürmung der Barricade am Tour St. Jacques,
der Brand der Rue Rivoli und der Brand des Stadthauſes ſelbſt
machten einen längern Kampf unmöglich. Die Vertheidiger der
Barricaden, auf das Haus zurückgeworfen, fanden in demſelben
keinen Stützpunkt mehr, denn aus den Corridoren, aus den Fen-
ſtern, aus dem Dache ſchon, drangen Rauch und Flammen empor.
Eine Anzahl von den zurückeilenden Communards wurde „mit
dem Bajonnet in den Rippen“ von den Soldaten in das brennende
Gebäude zurückgetrieben. Achtzig Leichen wurden am Abende
deſſelben Tages auf dem kleinen Raſen beim Tour St.Jacques
eingeſcharrt. Auf dem Platz vor dem Rathhaus wurden mehrere
Männer und Weiber, die mit den Waffen in der Hand gefangen
genommen worden waren, füſilirt. Aber die eigentliche Abſicht
der Communards war vereitelt: ihr Rückzug aus dem Hotel de Ville
ſollte durch die brennende Rue Rivoli, durch den Brand des Louvre,

der Tuilerien, der Polizei-Präfectur und des ganzen Centrums
von Paris gedeckt werden. Indeſſen brannten an der Rue Rivoli

mur die äußerſten Häuſer der Louvre war gerettet, ſogar ein Theil

der Tuilerien aber das ſchöne, ſtolze Stadthaus, in welchem
durch mehrere Jahrhunderte der Herzſchlag des Bürgerthums der
großen, ſtolzen und unſeligen Stadt gehört worden war war
verloren! Bei der Präparirung für den Brand war mit wahrem
Raffinement vorgezangen worden: Petroleum, Oel, Schwefel,
und, wiegeſagt, wahrſcheinlich auch Pulver, waren in die mittlern
Höfe und die ſchönen Säle und Corridore getragen worden. Es
hat geheißen, daß der Maler Courbet, der „VendömeSäulen-
Zertrümmerer,“ noch in den letzten Tagen der Commune Verſuche
gemacht hätte, ſeine Genoſſen von den Vernichtungsvorbereitungen
in den Sälen mit den Gemälden berühmter Künſtler abzumahnen.
Genützt haben die Worte jedenfalls nichts. Der Prunk- und
Empfangsſaal, die Sitzungsſäle mit ihrer koſtbaren Ausſtattung,
tie verſchiedenen Mobilien und Decorationen aus dem vorigen
Jahrhundert, die architektoniſchen Bijoux aus der Zeit Ludwigs
XIV. und Ludwig's XV., die Bibliothek des Magiſtrats und die
Regiſter der Stadt Paris Alles wurde ein Raub der Flammen.
Länger als acht Tage wüthete das Element in dem Rieſengebäude

und mußte der große Raum um daſſelbe abgeſperrt werden. Der
Kampf war noch nicht zu Ende; die Föderirten hielten ſich noch in
Belleville, auf den Buttes de Chaumont und auf dem PèreLa-
chaiſe, als bei den Tuilerien, im Palais Royal, beim brennenden
Finanzminiſterium und beim Hotel de Ville Anſtrengungen gemacht
wurden, um des Elementes Herr zu werden. Es konnte ſich leider
meiſtens nur darum handeln, die brennenden Objecte zu iſoliren
und die angrenzenden Stadttheile mit ihrem alten HäuſerConglo-
merat zu retten. Die große Anzahl brennender Objecte und der
Umſtand, daß in Belleville noch gekämpft wurde, machen es er-
klärlich, daß intenſive Rettungsarbeiten, die ſich auf das Jnnere
der großen Gebäude hätten beziehen können, nicht gemacht wurden
und nicht gemacht werden konnten. Das Jnnere des Hotel de
Ville brannte ſo gründlich aus wie das Wiener Ringtheater, und
es blieben nur einzelne maſſive Mauertheile ſtehen. (D. 3)

dieſer Verſammlung ſind alle vereinigt conſervativen Urwähler
des QuerfurtMerſeburger Wahlkreiſes eingeladen.

da Aſchersleben, 2. Juli. Der wegen arger Vernachläſ
ſigung ſeines Dienſtes vor 4 Wochen entlaſſene 38jährige Kranken-

wärter Z. erſchoß ſich am Sonnabend Abend nach 11 Uhr vor
dem Johannishospital; vorübergehende Männer fanden ſeine
Leiche vor dem Haupteingange, der ihm ſeit ſeiner Entlaſſung auf
Wunſch ſeiner daſelbſt wohnenden Frau und der Hospitalverwal
tung verſchloſſen blieb. Er hinterläßt Frau und ein Kind. Die
Berufszählung hat für unſere Stadt 19 731 Perſonen ergeben,
welche in 4453 Haushaltungen wohnen. Mit 575 Haushaltun
gen iſt Landwirthſchaft verbunden und 678 Gewerbekarten ſind
ausgefüllt.

4 Quedlinburg, 3. Juli. Nach dem Ergebniß der Berufs
zählung vom 5. Juni beträgt in hieſiger Stadt a, die Zahl der
e 4547, b, die der anweſenden Perſonen incl. der

arniſon 18609, worunter 324 vorübergehend Abweſende, e, die
Anzahl der vorübergehend Anweſenden 381, d die Zahl der
Haushaltungen mit Landwirthſchaft 897, e, die Zahl der ausge
füllten Gewerbekarten 710. Es hat ſich nach der Volkszählung
am 1. Dezember 1881 die Einwohnerzahl um 172 Perſonen
vermehrt.

2 Torgau, 3. Juli. Der Monſtre Prozeß Bock,
BehrensTroicky, Simon und Genoſſen,“ eigentlich drei Sachen,
die aber in engem Zuſammenhange ſtehen, kemmt am 25. Sep
tember, zehn Tage nach dem Schluſſe der Gerichtsferien, zur
nochmaligen Verhandlung. Es wird zu dieſem Behufe ein
beſonderes Schwurgericht gebildet. Die Abwickelung dürfte 14-16
Tage in Anſpruch nehmen, für alle Betheiligten eine koloſſale
Anſtrengung. Vor wenigen Tagen wurde hier in einem großen
Gehöfte zur Abendzeit ein junger Wiedehopf gefangen, wobei
ſich herausſtellte, daß noch keiner von den Vielen, die ihn ſahen,
ein lebendiges Exemplar vor Augen gehabt hatte. Der ſeit
einigen Jahren hier beſtehende GartenbauVerein gedeiht
ſichtlich. Seine Bibliothek iſt bereits ſo gewachſen, daß der
Vorſtand einen Kat alog hat drucken laſſen. Die Benutzung dieſer
Bibliothek iſt gegen Leihgebühren auch Nichtmitgliedern geſtattet.

Erfurt. Nächſten Donnerſtag und Freitag (6.—-7. Juli)
ſoll in unſerm Nachbarort Vieſelbach von dem Weimariſchen
Land wirthſchaftlichen Vereine bei Gelegenheit der Jahresverſamm-
lung desſelben eine Thierſchau nebſt einer landwirthſchaftlichen
Ausſtellung abgehalten werden. Die Maſchinen, namentlich eine
Lehfeldtſche Milch-Centrifuge werden in Thätigkeit geſetzt werden.
Das Comité verſpricht, die Maſſenausſtellung von Gegenſtänden
einerlei Art nach Möglichkeit zu beſchränken, dagegen recht Viel
des Neueſten und Beſten heranzuziehen und dadurch die Ausſtellung
thunlichſt als Lehr und Anſchauungsmittel auszuſtatten.

Aus dem Unſtrutthale. Jm Anſchluß an die letzter
Tage in den Blättern mitgetheilte Nachricht, daß das Miniſterium
der öffentlichen Arbeiten die Anfertigung von Vorarbeiten einer
Eiſenbahn von Naumburg nach Artern verfügt habe, geht uns
ſeitens des Aufſichtsrathes der Naumburg FreyburgLauchaer
Eiſenbahn Geſellſchaft die Beſtätigung obiger Nachricht zu.
Nach dem Beſcheide des hohen Miniſteriums hat daſſelbe im
Einklang mit der Auffaſſung der Provinzialbehörden mit Rück
ſicht auf die erfolgte Verſtaatlichung der Thüringer Bahn behufs
Aufſchluſſes des Unſtrutthales durch Herſtellung einer normal-
ſpurigen Eiſenbahn von Naumburg über Freyburg, Laucha und
Nebra nach Artern die Königliche Eiſenbahndirektion zu Erfurt
mit der Anfertigung der Vorarbeiten für genannte Eiſenbahn
beauftragt. Somit dürfen wir uns wohl der frohen Hoffnung
hingeben, daß endlich der Wunſch des Urſtrutthales nach einer
Eiſenbahn Befriedigung findet; es iſt eine faſt unerhörte That
ſache, daß ganze Theile des ſo produktiven und hoch kultivirten
Unſtrutthales bis zu 35 Kilometern von der nächſten Eiſenbahn
ſtation noch entfernt liegeu.

S Ruhla, 2. Jul. Man hat in neuerer Zeit den Jnſels
berg vielfach mit dem Namen „Rigi“ belegt, weil unter dem
liebenswürdigen Wirthe Louis Langlotz, Beſitzer des „Preußi-
ſchen Gaſthofes“, das von ihm dort angepflanzte Edelweis vor
trefflich gedeiht und jetzt gerade in voller Blüthe ſteht. Der Jn
ſelsberg wurde deshalb in dieſer Woche vielfach beſucht. Wer
eine billige Bedienung und freundliche Behandlung liebe,
dem kann der Langlotzſche Gaſthof nicht genug empfohlen werden.

Jn den bei Frankenhauſen belegenen Dörfern Bende
leben und Jchſtedt iſt plötzlich der Typhus ausgebrochen.
Hauptſächlich tritt die böſe Seuche in letzterem Orte ſtark und
bösartig auf.

Jn Jena war am Sonntag Abend eine heitere Geſell
ſchaft von einigen dreißig jungen und älteren Leuten im nahen
FuchsthurmHäuschen zu einer geſelligen Feier des Geburtstages
eines um die Erhaltung und den Beſuch des Fuchsthurmes ſehr
verdienten bekannten Jenger Herrn beiſammen, als ein Gewitter
heraufzog und ein Blitzſtrahl durch den Salon fuhr, in welchen
außer den Feſttheilhabern auch die Stadtmuſikanten ſich befanden,
ohne jedoch einen Menſchen zu verletzen. Nur zwei der An
weſenden wurden zu Boden geworfen alle kamen mit dem bloßen
Schrecken daoon.

Bei Aufſtellung der Berufsſtatiſtik am 5. Juni glaubten
zwei Haushaltungsvorſtände in Weida eine Heldenthat voll
bracht zu haben indem ſie in ſcherzhafter Weiſe falſche Einträge
in die auszufüllenden Formulare machten. Doch die Nemeſis
ereilte ſie. Die unwahren Angaben wurden, wie der „Ger. Ztg.“
berichtet wird, von dem Zähler, ſowie von der Prüfungskommiſſion
bemerkt und die Polizei nahm die Schuldigen mit je 10 Mark
in Strafe.

4 Am Sonntag fand in Oberhof wie alljährlich am 1.
Sonntag im Juli der thüringiſche Juriſtentag ſtatt. Etwa
50 Juriſten nahmen an demſelben Theil.

Patentertheilungen.
Vom kaiſerlich deutſchen Patentamte ſind neuerdings Patente

ertheilt u. a.: dem Herrn O. Th. Winckler in Leipzig B. eine
Preſſe zum Abſchrägen und Vergolden der Kanten von V
karten u. drgl; dem Herrn M. J. Klein in New-York, Vertreter
O. Sack in Plagwitz Leipzig auf eine Luftkältemaſchine; dem
Herrn Hagans in Erfurt auf Einrichtungen an Zahnrad-
Lokomotiven für Strecken mit oder ohne Zahnſtange; dem Herrn
M. Fiſcher in Halle a/S. auf einen Schreibfederhalter.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus Leipzig, den 28. Juli, ſchreibt man der „Augsb. A. Z.

Die glückliche Reſtaurirung eines orientaliſchen Kodex
von Werth machte dieſer Tage len in der gelehrten Welt. Es
handelte ſich darum, eine arabiſche Handſchrift (al-Bagavi, Kitäb
al masaäbſh, d. h. Bagawi's „Buch der Leuchten“, Sammlung münd-
licher Ausſprüche Mohammed's), die zu Anfang des vorigen Jahr
hunderts in Jndien angefertigt ſein mag, in ihrem von Würmern
übel zugerichteten Zuſtande für den Gebrauch der Leſer unſerer
Univerſitätsbibliothek wieder herzuſtellen. Durch ein eigenthümliches
Verfahren und mit Anwendung großer Sorgfalt und Hingabe gelang
dies dem hieſigen Veteranen der Buchbinderkunſt, Hermann Cruſius.
Die 351 Blätter des Kodex (25--35 Centimeter) ſind durch Ueber
deckung des vorzugsweiſe von Würmern zerfreſſenen, den „Spiegel“
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à äumgebenden Randes, der die vielen Noten und Zufſätze enthält, min dem Reispapier des Kodex entſprechendem, burceſchtig ge

machtem Papiere gedeckt, und zwar dergeſtalt, daß auch die feinſten
Schriftzüge abſolut leſerlich durchleuchten. Das Ganze wurde in
Halb Juchtenband mit arabiſchen Mattdruck-Ornamenten ein ebun-
den. Das angewandte Verfahren dürfte ſich auch bei der Wieder
herſtellung anderer beſchädigten Schriftobjecte bewähren, darum ſei
dieſe gelungene Arbeit ſo r erwähnt.

Jn Bayreuth haben bereits die Decorations Proben
begonnen, und um einen vollgiltigen Eindruck der decorativ wichtig
ſten Partien des „Parſifal“ zu erlangen, wurde auf Anordnung
Wagner's die Wandel Decoration des erſten Actes von Joſeph Ru
binſtein am Klavier begleitet. Es iſt dies jene Scene, in der ſich
der Zug von dem geweihten Hain zur Gralsburg bewegt; die Scene
verwandelt ſich aus der erſten Wald Decoration in jenen Kuppel-
ſaal, in welchem die Gralsritter ihr Liebesmahl halten. Die Decora-
tion wirkte vortrefflich, ebenſo wie die andere, gleichfalls ſehr ſchwierige
Verwandlung des zweiten Actes, in welchem in dem Garten des
Zauberers Klingsor die von Mädchen dargeſtellten lebenden Blumen
plötzlich verdorren und der blühende Garten ſich in eine Oede wandelt.
Die 107 Orcheſter Mitglieder ſind von München insgeſammt in Bay-
reuth eingetroffen.

Jn Schwerin wird bereits demnächſt mit dem Bau eines Jn-
terims Theaters nach den Plänen des Landbaumeiſters Zöllner
auf dem Luiſenplatz begonnen und dieſer ſo beſchleunigt werden.
daß das Theater am 1. October d. J. und zwar, wie es heißt, mit
der Oper „Tannhäuſer“ eröffnet werden ſoll. Der Bau einſchließ
lich eines Maler-Ateliers und eines Dekorationsmagazins iſt auf
90 000 veranſchlagt.

Am 30. v. M. iſt auf dem Gothaer Sommertheater
„Der Verfluchte“, Trauerſpiel in 5 Acten von Dr. A. Specht,
in Scene gegangen und hat r der äußerſt mangelhaften Jnſce-
nirung und des mittelmäßigen Spieles einen bemerkenswerthen Er
folg errungen. Das Drama ſpielt im Jahre 1839 in und bei Zürich und hat die revolutionäre Rückwärtsbewegung, die in Folge

der Berufung von David Friedrich Strauß veranlaßt wurde, zum
geſchichtlichen Unter und Hintergrund. Der Held des Stückes, an
fänglich ein römiſch- katholiſcher er iſt ein Freigeiſt und ge
räth deshalb nicht nur mit der Kirche, ſondern auch mit ſeiner eige-
nen ſtrenggläubigen Mutter in Conflict. Er wird verflucht und
ſchließlich in Gemeinſchaft mit ſeiner Braut von Fanatikern er
ſchoſſen. Alle Sachverſtändigen bei der Vorſtellung waren einig
darüber, daß das Stück auf einer großen Bühne einen entſchiedenen
Erfolg haben werde.

Todesfälle.
verſchied in Potsdam der Regimentsarzt der

Garde-Huſaren, Generalarzt 2. Klaſſe Dr. Puhlmann in ſeinem
86. Lebensjahre. Aelteſter aktiver Arzt unſerer Armee, hat der
Verſtorbene bis in ſein hohes Alter ſeinen Berufspflichten in ſelten
treuer Weiſe genügt, und wurde hierin durch eine ſtaunenswerthe
Geſundheit und Rüſtigkeit unterſtützt.

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Die diesjährige Generalverſammlung des „Vereins für So-

ialpolitik“ wird abgehalten werden am 9. und 10. October in
Frankfurt a. M. Auf der Tagesordnung ſteht: 1. Grundeigen-
thumsvertheilung und Erbrechtsreform im Deutſchen Reich. Referent
Prof. Dr. v. Miakowski in Breslau. Jm Anſchluß hieran wird
Ober- Bürgermeiſter Dr. Miquel Frankfurt a. M.) über „Bildung
und Erhaltung von Mittelbeſitz“ ſprechen. 2. Die Frage der großen
und kleinen Armenverbände und ihres Verhältniſſes zu einander, ſo
wie des Verſicherungszwanges. Referent: Bezirkspräſident a. O.
Frhr. v. Reitzenſtein (Freiburg i. Br.). Die Korreferenten Bürger
meiſter Abdickes (Altona) und Redakteur Lammers (Bremen) wer-
den beſonders die Frage des Verſicherungszwanges behandeln. 3. Jn-
ternationale Fabrikgeſetzgebung. Referent: Prof. Dr. Cohn (Zürich).

Vermiſchtes.
Wie Schiller grob werden wollte], berichtet ein

Aufſatz der „Schweizer Muſikztg.“ Schiller beklagte ſich einſt
mals bei Goethe, daß er oft durch zudringliche Beſuche in ſeinen
beſten Mußeſtunden und während der Arbeit geſtört und unter
brochen würde. Wie wäre dieſem Uebelſtand wohl abzuhelfen
Goethe gab ihm den wohlmeinenden Rath: recht grob zu ſein und
durch ſeinen Diener kategoriſch und konſequent alle läſtigen Be
ſuche ein für alle Mal abweiſen zu laſſen, weil ſein Herr in ſei-
ner Geiſtesarbeit nicht geſtört ſein wolle. Nun traf es ſich kurz
darauf, daß ein reiſender Gelehrter Schiller's perſönliche Be
kanntſchaft zu machen wünſchte und denſelben durchaus zu ſehen
und zu ſprechen verlangte. Der Diener aber wies denſelben laut
erhaltenem Befehle ab. Als nun die Verhandlung mit dem
Fremden vor Schiller's Thür gar zu laut wurde und der Letzt
erwähnte den Wunſch ausſprach: Schiller wenigſtens auf einen
Augenblick ſehen zu wollen riß Schiller ungeduldig und ärger-
lich die Stubenthüre auf und rief: „Sie wollen mich ſehen
Hier bin ich!“ Der Fremde war keineswegs beſtürzt, zog ſeine
Börſe heraus und antwortete ruhig: „Was koſt's?“ Schiller,
darüber verblüfft, nöthigte ihn dann, in ſein Zimmer zu treten,
und unterhielt ſich mit demſelben eine ganze Stunde lang auf's
Freundlichſte.

Kein Schornſteinfeger mehr. Jn den „Monatsblät-
tern für Grundbeſitzer“ leſen wir: Für das Reinigen der Schorn-
ſteine, das heute noch wie vor Olims Zeiten durch Schornſtein-
feger beſorgt wird, hat ſich eine Firma in Neuſtadt bei Leipzig
ein neues Verfahren patentiren laſſen. Daſſelbe beſteht in der
Anwendung einer Dampfmaſchine von vier Pferdekräften, mittels
deren in einer Minute ein Windquantum von etwa 100 Kbm. mit
gewaltigem Druck von unten dem Schornſteine zugeführt wird,
welches die Rußmaſſen nach oben treibt, woſelbſt ſie mittelſt eines
eigens konſtruirten Fängers abgefangen werden, ſo daß ſie Nie-
mand beläſtigen. Auf die in den Schornſtein einmündenden Feue-
rungsanlagen und Oefen ſoll ſich das Verfahren nur vortheilhaft
äußern indem die betreffenden Kanäle durch das Ausblaſen gleich
zeitig mit vom Ruß befreit werden. Jn 20 Sekunden ſoll die
Reinigung eines Schornſteins vollzogen werden können. Eine
Maſchine, deren Anſchaffungskoſten auf 550 berechnet wer
den, erfordert zur Bedienung drei Mann; einen Maſchiniſten,
eine Schlauchführer und einen Rußabfänger; ſie bedarf pro Stunde
für 35 Coaks. Bewährt ſich dieſe neue Erfindung, ſo kann
ſie allerdings ſehr ſegensreich wirken und würden namentlich die
größeren Städte von der Rußkalamität künftighin weniger zu
leiden haben. Das neue Verfahren wird zunächſt eingehend geprüft
werden müſſen. Eine diesbezügliche Anregung iſt bereits bei dem
Vorſtande des Leipziger HausbeſitzerVereins gegeben.

Ein neuer Diebskniff.] „Eine unangenehme Ueber
raſchung hatte neulich der Mayor Harryſon, unſer Mitbürger“,
ſchreibt ein Blatt in Chicago: „Als er mit einer Summe von
1300 Doll. in der Taſche die City Hall betrat, fühlte er, wie
ſich jemand dicht an ihn herandrängte. Er packte den Arm des
Fremden und ſchaute ihm ins Geſicht, um zu entdecken, daß es
ein Pockenkranker war, der ihm ſein Geld geſtohlen. Trotzdem
ließ er jenen feſtnehmen und ſchließlich ſtellte es ſich heraus, daß
das Pockengeſicht künſtlich hergeſtellt war.“

Zu Ehren Longfellow's]. Jn Amerika wurde eine Sub-
ſeription zu je einem Dollar per Unterſchrift eröffnet, um in der
Vaterſtadt Longfellow's e'nen öffentlichen Park anzulegen und ihm
den Namen des Dichters zu geben.

Wie ein Prediger der vornehmen Welt in Ame-
rika beſchaffen ſein muß. Ein Prediger nach dem Schlage
von Luther oder Knox würde in einer ſolchen Gemeinde nicht nur
auf keine Sympathie zu rechnen, ſondern im Gegentheil in kurzer
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Zeit nach allen Seiten hin angeſtoßen und ſich unmöglich gemacht
haben. Was verlangt wird, iſt ein Prediger, deſſen Stil an
Glätte und Ebenmäßigkeit mit der Glätte ſeiner Cravatte zu wett
eifern im Stande iſt, der niemals ſeine Predigt über zwanzig Mi-
nuten ausdehnt und ebenſo wenig an dieſer vorgeſchriebenen Zeit
etwas fehlen läßt, ſich niemals durch ſeinen Stoff ſo weit hinreißen
läßt, daß er ſeine Zuhörer, denen jede außergewöhnliche Erregung
ein Greuel iſt, mit ſich hinriſſe, und der es außerdem zu vermeiden
verſteht, allzu unſanft gegen die vornehmen Sünden des Tages zu
Felde zu ziehen, obwohl hin und wieder eine kräftige Verwarnung
gegen die Sünde im Allgemeinen, der Form wegen, erwünſcht iſt.

[(Ein Breslauer Original.] Vor Kurzem verſtarb in
Breslau der Weinhändler Lange, ein Mann, der gegenüber ſo
manchen „Panſchen“ den Ruhm des reellellen Weinhändlers
glänzend wahrte. Lange war ein Original. Einer ſeiner Kunden
bezog ſeit Jahren einen Rothwein zu zwei Mark von ihm. Eines
Tages ſprach er bei ihm vor und ſagte: „Lieber Herr Lange, ich
habe in dieſen Tagen Gäſte bei mir, auf die ich großen Werth
lege. Da möchte ich gern einen guteu, theuren Rothſpohn.“
Welcher Wirthhätte da nicht einige Marken genannt, diezu höheren
Preiſen zu haben ſind. Lange aber ſagte: „Lieber Herr X., Sie
wiſſen wohl nicht, wo Sie mit Jhrem Gelde hin ſollen? Und
wenn Sie zehn Grafen bei ſich haben, iſt Jhr Rothwein gut genug.
Sie nehmen die alte Sorte!“ Und Herr X. war ſo überzeugt
von der Aufrichtigkeit Lange's, daß er ſeinem Rath folgte. Jn
Schmolz bei Breslau hatte er ſein kleines Landhaus; die Meile
dahin wanderte er im Sommer täglich hin und zurück. Wenn
Morgens noch Niemand, vielleicht er ſelbſt nicht, ahnte, daß er
eine Reiſe nach Jtalien vorhabe, begab er ſich Abends auf die Bahn
und ſagte ſeinen Freunden brieflich Lebewohl.

[Was lieſt Paris?] Auf dieſe Frage giebt eine ſoeben
von dem „Annugire de la Preſſe“ veröffentlichte Zeitungsſtatiſtik
eine ſehr präciſe Antwort. Nicht weniger als eintauſend drei-
hundert und einundviergig Journale werden in der Seinehaupt-
ſtadt geleſen. Jn dieſer impoſanten Zeitungsarmee marſchiren
209 Finanzblätter, 88 illuſtrirte Journale, 19 für ſchöne Künſte,
10 für Eiſenbahnweſen, 38 für Unterricht und Erziehung, 61 für
Jurisprudenz, 30 für Literatur, 97 für Metizin, 17 für Militär
wiſſenſchaft, 81 für Moren 53 politiſche Journale großen
Formats, 18 politiſche Journale kleiner Formats, 64 katholiſche,
2 iſraelitiſche 24 proteſtantiſche 41 wiſſenſchaftliche, 13 für
Theater, 5 für Weinbau, 6 für Papeterie und 2 für Ehevermitt-
lung. Der Reſt vertheilt ſich auf das Verwaltungs und Annoncen
Weſen auf die Aeronautik und lat nost least auf die Porno-
graphie. Eines der originellſten Journale aber hat ſeit Kurzem
zu erſcheinen aufgehört. Es nannte ſich l'Anti-concierge“ und
kämpfte gegen die Cerberuſſe der Portierloge, gegen die ſpecifiſch
Pariſeriſche Plage der Concierges.

Ueber indiſches Schlangengift) hielt Prof. Binz
in der Niederrheiniſchen Geſellſchaft für Natur und Heilkunde“
in Bonn einen Vortrag. Prof. Binz legte indiſches Schlangengift
vor. Daſſelbe wurde ihm von dem Herrn Dr. C. R. Francis in
London, der lange Jahre in BritiſchJndien gelebt hat, überſchickt.
Es ſtammt von der Brillenſchlange (Naja tripudians) und ſtellt
in dem vorliegenden getrockneten Zuſtande ungeſähr 1 g einer
bröckeligen gelben Subſtanz dar, die in ihrem Ausſehen an unge
pulvertes arabiſches Gummi erinnert. Löſt man das Gift in etwas
Waſſer, mit dem es eine ſtark ſchäumende, opaliſirende Miſchung
bildet, und bringt damit einem Kaninchen ſo viel unter die Haut,
daß darin ein Centigramm des Giftes enthalten iſt, ſo iſt das
Thier unter deutlichen Zeichen der Betäubung binnen einer Viertel-
ſtunde ganz gelähmt und es verendet durch Aufhören der Athem-
bewegungen. Die nähere Analyſe des Lähmungsvorganges er-
giebt, daß die Lähmung am Gehirn beginnt und daß kein Theil der
centralen Nerven und ihrer Ausläufer verſchont bleibt. Die Er
regbarkeit de letzteren für den intermittirenden Strom oder andere
Geize iſt derart erloſchen, wie es ſonſt nur große Gaben der be-
kannten narkotiſchen Gifte zu Stande bringen. Das Herz macht
eine Ausnahme. Seine es bewegenden Nerven werden von dem
Rift nicht merklich angegriffen. Die Zahl der jährlich in Britiſch-
Indien durch die Giftſchlangen getödteten Menſchen beläuft ſich
nach amtlichen Erhebungen auf etwa 20000; wahrſcheinlich iſt
ſie weſentlich höher, weil viele Fälle gar nicht zur Kenntniß der
Behörden kommen. Dieſer Verluſt an Menſchenleben hat von
allen Seiten zum Aufſuchen von Gegengiften angeregt. Das
von Dr. Francis geſandte Schlangengift wird zur viſſenſchaft-
lichen Prüfung einiger der vielleicht noch am meiſten Ausſicht auf
Erfolg bietenden Gegengifte verwendet werden.

Nachweifnung
der in Halle im Monat Juni 1882 gezahlten

Durchſchnitts Marktpreiſe.
o

Weizen pro 100 kg 21 35 Heu pro 100 kg 920
Roggen n 16 20 Rindfleiſch Keule pr. kg 125
Gerſte 17 33 do. Bauch 10Hafer 15 63 Kalbfleiſch n h 08Kocherbſen 23 50 Hammelfleiſch 1 15Bohnen m 24 Schweinefleiſch 1 20Linſen 36 ESpeck 160Kartoffeln 4 65 Eßbutter v 2 70Richtſtroh 4 73 Eier pro Schock 3 48Krummſtroh 3 73

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 3. Juli 1882.

Aufgeboten: Der Buchhändler und Druckereibeſitzer R. Gerlach,
Herrmannsſtraße 12, und A. Kämmerer, Bernburgerſtraße 35.
Der Brauer B. Reiche, Jüterbogk, und E. Schoch, kleine Ulrichs-
ſtraße 34. Der Maurer H. Albrecht, Karlsſtraße 25, und W.
Richter, Oberglaucha 10. Der Schloſſer H. Wagner, Landwehr-
ſtraße 3, und A. Thielicke, Holzplatz 12. Der Maſchinenbauer
H. Wilke und A. Weiſe, Saalberg 20.

Eheſchließungen: Der Metalldreher A. Herrmann Magde-
burgerſtraße 4, und W. Hertel, kleine Brauhausgaſſe 22. Der
Färbereibeſitzer M. Geyer, Mühlhauſen i Th. und M. Pallas, an der
Glauchaiſchen Kirche 2.

Geboren: Dem penſ. Zahlmeiſter F. Schmidt eine Tochter,
Wettinerſtraße 1. Dem Maurer C. Steuer eine Tochter, Klaus-
thorVorſtadt 3. Dem Reſtaurateur G. Heßling eine Tochter,
kleiner Sandberg 104. Dem Muſiker L. ein Sohn,
Schulberg 5. Dem Drechsler C. Rinkleben eine Tochter, Brunnen
platz 11. Dem Glaſermeiſter C. Hilpert eine Tochter, Klausthor
Vorſtadt 13. Dem Hausmann R. Thörmann ein Sohn, S
Märkerſtraße 12. Dem Handarbeiter E. Ohme ein Sohn, Saal-
berg 20. Dem Brauer N. Stumptner ein Sohn, Völlberger-
weg 45. Dem Poſtſekretär F. Paſchen eine Tochter Dorotheen-
ſtraße 1a. Dem Handarbeiter A. Müller ein Sohn, Ober-
glaucha 8. Dem Mechaniker O. Käſtner ein Sohn, hoher Kräm 5.

Dem Schuhmacher P. Strohbach ein Sohn, Hedwigsſtraße 2.
Ein unehel. Sohn, Mühlgaſſe 8. Dem Handarbeiter P. Gra-

binsky ein Sohn, Weingärten 26. Dem Sattler G. Friedrich
eine Tochter, Wuchererſtraße 17. Dem Fabrikarbeiter O. Brecht
ein Sohn, Brunoswarte Ia. Dem Markthelfer C. Viehweg eine
Tochter, Harz 1I11. Dem Maurer B. Keindorf ein Sohn, Land
wehrſtraße 7. Ein unehel. Sohn, Entbindungs-Jnſtitut.

Geſtorben: Der Oberſt- Lieutenant a. D. Graf Richard von
Schwerin, 54 Jahr 7 Monat 21 Tage, Blutvergiftung, Bernburger-

14. Des Handarbeiter W. Geithner Sohn Emil, 6 Monat
17 Tage, Colik, r 22. Des Victualienhändler L. Vom
bach Tochter Jda, 7 Monat 3 Tage, Pneumonie, Breiteſtraße 5.
Des Keſſelſchmied G. Dinges Sohn Georg, 7 Monat 27 Tage,Brechdurchfall, an der Halle 15. Des Müller F. Lubrich Sohn
Max, 3 Monat 23 Tage, Atrophie, Böllbergerweg 32. Des Zinn
gießer E. Rohde Sohn Arthur, 4 Monat 6 Tage, Brechdurchfall,
große Schloßgaſſe 8. Des Maurer H. Bennewitz Sohn Wilhelm,
3 Monat 27 Tage, Brechdurchfall, Bäckergaſſe 4. Des Glaſer
meiſter R. Renner Ehefrau Anna geb. Edner, 28 Jahr 14 Tage,
Cachexie, königliche Klinik. Des Handarbeiter W. Billhardt Sohn
Hermann, 3 onat 13 Tage, Herzbeutelwaſſerſucht, Weingärten 10.

Des Handarbeiter G. Tochter Marie, 1 Jahr 8 Monat
18 Tage, Darmkatarrh, Fleiſchergaſſe 14. Der Handarbeiter
Se Märker, 37 Jahr 2 Monat 18 Tage, Lungenentzündung,
Stadtkrankenhaus. Des Zimmermann K. Deparade Tochter
Anna, 4 Monat 16 Tage, Brechdurchfall, Niemeyerſtraße 12. Des
e priter O. Brecht Sohn, 5 Stunden, Schwäche, Brunos-
warte 1 a.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. Juli.

Stadt Hamburg. Bürgermeiſter v. Holleuffer m. Tochter a.
Salzwedel. Frau Hindenburg m. Fam. a. Moskau. Hr. Wood m.
Fam. a. New York. Frau Heimann m. Tochter a. Konitz. Frau
Brüggemann m. Tochter a. Düſſeldorf. Frau Oberförſter Delbrück
a. Annarode. StrafanſtaltsDirector a. D. v. Stuckrad m. Tochter
a. Köſen. Landwirth Ackermann a. Leipzig. Generaldirector Belling
rath a. Dresden. Die Kaufl. Deibele a. München, Demmler a.
Berlin, Kantorowicz a. Poſen, Rubach a. Berlin, Kniep a. Magde
burg, Fiſcher a. Brieg, Krauſe a. Berlin, Höpfner a. Kreuznach,
Lazarus a. Berlin, Strauß a. Frankfurt a M.
Kronvrinz. Landesrath Schneider a. Caſſel. Ober-Control.

John a. Münſter. Hr. Hildaw a. Mechau. Lieut. Nette a. Beeſen
e ſ e Kaufl. Huver a. Berlin, Arnold a. Magdeburg, Lange
a Caſſel.

Stadt Zürich. Dr. Pohle a. Cöln. Lehrer Reiche a.
minden. Mühlenbeſ. Conrath a. Halberſtadt. Die Kaufl. Niehenke
a. Hameln, W. Günther a. Berlin, Werner a. Dresden, Scholz a.
Weimar, Hoppe a. is Schmidt a. Bernburg, Lippner a. Leipzig.
Amtmann Küſter a. Elberfeld. Director Hoppenſtädt a. Hamburg.
Paſtor Kirchner a. Niemburg.

Goldner Ring. Die Kaufl. Sax a. Berlin, Ammla a. Leipzig,
a. Wien, Jauerſch a. Hannover, Haſcher a. Gera, Walther

u. Rhem a. Berlin, Raab a. Leipzig, Arnemann a. Berlin. Fabrik.
Well a. Berlin. Fabrikant Danzmann a. Berlin. Fabrikant Hoff
mann a. München. Rentier Naumann a. Dresden. Landwirth
Arnswald a. Chemnitz

Goldene Kugel. Rittergutsbeſ. Lüttichs a. Lümbach.
Rath v. Bithimmt a. Gernrode.
Gem. u. Tochter a. Halle. Poſtrath Schweizer m. Gem. u. Diener-
ſchaft a. Frankfurt aſO. Oberpoſtcommiſſionsrath Hane m. Gem.
a. Schwerin. Rentier Roſenthal a. Liegnitz. Apotheker Braun a.

Com.
Kgl. BauJnſpector Mathy m.

Sangerhauſen. Paſtor Lehmann m. Fam. u. Dienerſch. a. Vickin-
ſtedt. Jnſpector Werker a. Berlin Frau Apotheker Glaß a. Thorn.
Frau Schlegel m. Tochter a. Berlin. Hr. Taße m. Fam. a. Zerbſt.
Die Kaufl. Lemmel a. Straßburg, Stein a. Emden.

Preußiſcher Hof. Frau Stockmann m. Sohn a Finſterwalde.
Poſtpract. Schubert a. Berlin. Rentier Rudloff a. Dresden. Die
Kaufl. Schmidt a. Oſchatz, Eye a. Leipzig, Winne a. Berlin. Guts
beſitzer Herrenreich a. Medin. Buchhalter Krarowsky a. Halle.

Stadt Berlin. Rentier v. Häpe a. Boda. Jngenieur Hahn
a. Chemnitz. Fabrikant Timpler a. Oranienbaum. Paſtor Bendel
a. Halle. Oberkellner Kreinhoſe a. Nordhauſen. Buchdrucker Liebes
kind a. Staßfurt. Frau Hummel a. Berlin. Fräul. Kießling a.
Leipzig. Die Kaufl. Bergmaun a. Greußen, Vieweg a. Leipzig,
Reiß a. Kitzingen, W. Schatz a. Halle, Fürſt a. Berlin, Reißer a.
München, Ewald a. Göttingen

Viehmärkte.
Berlin, 3. Juli. Zum Verkauf ſtanden 2573 Rinder, 4926

Schweine, 1168 Kälber, 26,483 Hammel. Rindvieh, welches ca. 600
Stück weniger am Markt waren wie am vorigen Montäg, wurde
in feinſter Waare ſchnell, in der übrigen weniger raſch, jedenfalls
aber untergebracht. Selbſtverſtändlich waren die Preiſe beſonders
in erſterer, entſprechend höhere. Bezahlt wurde 1. Qualität (hol-
ländiſche und engliſche Kreuzungſtiere, Ferſen und feine Kühe über
12 Ctr., auch junge ſchleſiſche Ochſen) 1. mit 32 bis 38, 2. mit 24
bis 28, 3. mit 20 bis 22 und 4. 17 bis 20 per 100 Pfund lebend
Gewicht. Ebenſo war das Schweinegeſchäft ein lebhaftes und ziemlich
leichtes, ſo daß auch hier die Preiſe durchweg anzogen. Ausgegeben
wurden für feinſte Mecklenburger 57 bis 58, für feine ſchwere Pom-
mern 55 bis 56, für leichtere ſogenannte Senger 52 bis 53 und für
Ruſſen je nach Qualität 46 bis 51 pro 100 Pfd. lebend Gewicht
bei 20 pCt. Tara, Bachuner 56 bis 57 bei 45 bis 50 Pfd. Tara.

Der Kälberhandel verlief, da der Verbrauch nur beſchränkt, ziem-
lich langſam, ohne daß indeß die Preiſe eine weſentliche Veränderung
erfuhren; es galt beſte Waare 35 bis 38, mittel 28 bis 32 und ge
ringe 20 bis 21 pro 100 Pfd. lebend Gewicht. Von dem zu
Markt gebrachten Schlachtvieh war nur ca. der ſechste Theil Schlacht
waare, welche durchweg, wenn auch bei langſamem Handel, ange-
nehme Preiſe brochte. Für den Reſt, aus mager Vieh beſtehend,
verlief der Handel nur in guter angefleiſchter Qualität befriedigend,
dagegen in geringer gedrückt. Exportirt wurden von erſterer d. h.
Schlachtwaare ca. 1000, von letzterer der größere Theil. Die Preiſe
ſtellten ſich für Schlachtvieh und hier wieder für feine Lämmer und
Hammel auf 30 bis 33 für Mittel und geringe auf 20 bis 25
reſp. 18 bis 20 pro 100 Pfd. lebend Gewicht. Gutes ſchweres
per ieh wurde mit 25 bis 30 pro 100 Pfd. lebend Gewicht
ezahlt.

Wollmärkte.
Königsberg 1. Juli. Wolle bot nur noch wenig Jntereſſe,

nachdem mit dem Schluß der Vorwoche der hieſige Markt faktiſch
bereits ſein Ende erreicht hatte. Jn dem Preisſtande bewirkte der
flaue Verlauf des Berliner Marktes auch hier eine Abſchwächung,
und konnten nur gutconditionirte Poſten, namentlich feinere Kamm-
wolle, die letzten Preiſe bedingen, während alle minder gelungenen
und nicht rein gezüchteten Stämme einen Abſchlag erfuhren. Vonder Geſammtzufuhr an Rückenwäſchen, die den ümfang von reichlich

14,000 Ctr. erreichte, ſind nur ca. 700 Ctr. unverkauft geblieben
meiſt in Folge zu hoher Limitirung. Der Preis für Schmutz-
wollen blieb unverändert 20 bis 25 Thlr. pro 106 Pfd. Zollgewicht.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 4. Juli 1882.
49/0 Pgugich Conſols 102,--. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. C. D. E. 249,--, Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
104,75. 4 Ungar. Goldrente 75,10. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
69,10. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 555, Oeſterr. Credit-Actien
544 Tendenz: feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizeu (gelber) Juli 206, Sept. Octbr. 196,50, befeſtigt.
Roggen. Juli 146,20. Juli-Auguſt 143,70. Septbr. Octbr. 141,50,

ruhig.
Gerſte loco 120 190.

afer. Juli-Auguſt 133,50.
Spiritus wo ſie guh, Auguſt 47, September -October 48,20,

efeſtigend.

Rüböl loco 59, Septbr.-Octbr. 57,20. Octbr.-Novbr. 57,

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 4. Juli 1882.

4 Preußiſche Conſols 102, 4 Preußiſche Conſols 105,
4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101,60. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 83,40. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 69,15. armſtädter Bank Actien 158,25 Dis
conto Commandit- Antheile 207,90. Deutſche Bank-Actien 151,60.
Deutſche Genoffenſch.-BankActien 127,25. Nationalbank für Deutſch
land 107,60. Oeſterreich. Credit Actien 545,50. Rechte Oderufer-
Bahn 180, Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 248,25. Breslau-
Freiburger Stamm-Actien 106,30. Mainz-Ludwigshafener Stamm-
Actien 104 80. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm Actien 134,75
Franzoſen 556,50 Dortmunder Union Stamm Prioritäten 95,25.
Kurz London 20,45 Oeſterreichiſche Noten 169,95. Ruſſiſche Noten
203 60. Tendenz: feſt.
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Jages-Kalencler und Lokal. Anzeigen
m Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Wünf Zeilen gewööhnlicher

Feitungsſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationsderkehr,
iocale Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch t r r betreffend, auf

genommen und die 2epaitige Zelle mit nur
1

5 Pfg. berechuet.

Mittwoch den 5. Juli:
Kirchliche Anzeigen.54 mit Ab. 6 Miſ

Zu Glaucha:
Baptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt Müh
Königl. UniserſitätsBibliothek (Wilhelmsſtr.): geö

von 2—-4 Uhr. Bücher-Ausleihung Nm. von 2—-4 Uhr.
Marien Vibliothek: de Fpet
Zoologiſches Muſeum: Nm. 1--3 im
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes

von 8--12 u. Nm. von 3
Schwurgericht.

hier, wegen Meineids, un
wegen Straßenraubes.

EStaudesamt: Vm. v. 9-- 1 u. Nm. v. 3--5 geö
R us. Montag, Sonnabend E J rnsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

tunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.
aſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10

orſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.

Städtiſches Leihhaus: Expedi
EStädti e Sparkaſſe Kafſ
Eparkaſſe f. d. Saalkreis:
Epar u.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnetfort e und von 2—-6 Uhr Nm.

Ab. 8 9!,
Buchführung; 3. Abth. Fachzeichnen in der Volksſchule.

von 8--12 Uhr
Städtiſche Jartvitdunge chule:

ben, Sprachlehre; 2. A r
Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 in

ahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde im „Paradies“.
urnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübun

Turnverein „Ule“: Ab. 8 Uebung in
all. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Denn kl. Klausſtraße 8.

e im w. Lipzigerſtraße.
Liedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungsſtunde im „gold. Löwen“.
Katholiſcher Männer-Verein: Ab. von 8—10 im Reſtaurant Reichskanzler

Clavier-Concert v. E. Apel Nm. 5 im Weißbier-Salon.

ännerchor: Ab. 8-—10 Uebungsſtun

Concerte.

nsſtunde Paſtor Hoffmann.
Vm. 10 Beichte und Communion Paſtor Knuth.

m. von 2 3.

6.

Vm. 9: wider die Wittwe Louiſe Schellbach geb. Bredy
2) den Arbeiter 'Gottlieb Bröckert a. Eisleben,

lgraben Nr. 2.
et Vm. von 9--12 u. Nm.

UniverſitätsGebäude 2 Tr.
u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

et im Waagegebäude Eingang

Schützenhauſe.

1. Abth. Deutſch Leſen, Schrei

er Elſ. Taverne

in Müllers Belle vue.
hiemes Garten, Auguſtaſtr. 2.

Haßlerſcher Perein.
Mittwoch den 5. Juli ſoll die in voriger Woche aufgeſchobene Partie be

Näheres in der Schrödelſchen Buchhandlung.ſtimmt ſtattfinden.

C. A. Hassler.

Frauen Verein zur Armen- u. Krankenpflege.
Donnerstag den 6. Juli Nachmittag 3 Uhr Nähverein in der

Anſtalt am Martinsberg 14.
Um zahlreiche Betheiligung bittet das Ansſtellungs Comitsé.

Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon-
tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſch-römiſche Bäder v. 8--12 U. f.

Herren. Sool, Schwefel Malz, Kleien Seifen,
Moor, aromatiſche, Fichtennadel,zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.

1--4 U. f. Damen, v. 4--8 U. f.
Eiſen

gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus
reit. Jm Restaurant gute Küche.

Herren, v.

ewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
legant ein

und in der Reſtauration zum Beziehen be

Svolbad Wittetind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Sohwetel,
Malz-, Kleien-, Stabl-, Fichtennadel- und Wasser Bäder, Trinkkuren der

uter Molke und aller fremden Mineralwaſſer.Quelle,
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

Russ. Sool-Dampfbäder

Parkbad, gttien Geſell ſchaſt in Halle a/S., z Pahnbef u. den neuen

Kl tiniken gelegen, täglich v. früh 6 bisUniverſitäts
u. Feſttage Nm. eöffnet. Verabreicht
benutzung aus ſtädt. Leitung, Douche, Russ. Dampf- u. Irisch-Röm. Bäder;
Letztere ununterbrochen von früh 8 bis Ab. 9 (bleiben von 12 bis 4 für Damen

Soolbäder u. Soole- Inhalation von altbewährter 18 roher Soolereſervirt).
der Pfännerſchaftl. Saline. Elegante Wartezimmer u. Conditorei,
auch für Nichtbadegäſte, Logis u. Penſion im Hauſe, Preiſe ſolid.

b. 9, mit Ausn. d. Sonn-
alle Arten Wannenbäder mit Waſſer

enutzung

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Auction.
Donnerstag den 6. Juli er. Vorm.

9 Uhr gelangen Schulberg 8 hier
in einer Konkursſache:

170 verſchiedene Regenſchirme,
einige Sonnenſchirme, Stöcke,
4 Stücken Zanella, Gummiſoh-
len, eine zweiarmige Lampe c.

beſtimmt zur Verſteigerung.
Biſchoff, Gerichts-Vollzieher.

Jch ſuche zum 15. Sept. oder 1. Oct.
eine Köchin, die auch Hausarbeit mit
übernehmen muß.

Amtsgerichtsräthin Cappell,
Sangerhauſen.

Auf Rittergut Marienroda, Kreis
Eckartsberga, wird zum baldigen An
tritt ein Lehrling nicht unter 17 Jah
ren geſucht. Perſönliche Vorſtellung
erwünſcht. Roesler.

Reelles Heirathsgeſuch.
Jch ſuche für meinen Freund, der

wirklich der liebenswürdigſte, gemüth-
lichſte Cavalier iſt Rittergutsbeſitzer
40 Jahr, hübſch, ſtattlich, eine Lebens-
gefährtin mit Herzensbildung. Allein-
ſtehende Damen, etwas vermögend,
bitte ich mit Vertrauen ſich an mich zu
wenden. Discretion ſelbſtverſtändlich.
v. B. Halle a/S. Poſtamt 3 lagernd.

Offerte.
Den Herren Mühlenbeſitzern und

Mühlenbaumeiſtern erlaube ich mir
meine Fabrikate aller Sorten Mühl-
ſteine aus meinem Kyffhäuſer Stein
bruche bei Jchſtedt zu empfehlen, und
verſpreche bei billigſter Preisſtellung

Für IIaterialfsten et
Jn meinem Hauſe Ecke der Fried-

rich und Auguſtenſtraße, den frequen-
teſten Straßen Cöthens, ſind 2 ele-
gante Läden mit Wohnung à 400 und
800 Mark pr. 1. October er. zu ver-
miethen.

Cöthen. Louis Jrmer.

DAEin zuverläſſiger Hof- Verwalter
findet bei perſönlicher Vorſtellung ſo-
fort Stellung auf dem Rittergute
Bündorf bei Merſeburg.

Ein Gärtner, in allen Branchen
der Gärtnerei erfahren, ſucht 1. Octo-
ber oder früher bei einer Herrſchaft
Stellung; derſelbe würde auch geneigt
ſein, einen Aufſeherpoſten zu übecrneh-
men. Offerten erbeten unter Chiffre
H. R. poſtlagernd Gerbſtädt.

400 bis 500 Gr. In
aus den beſten Futtergräſern beſtehend,
ſollen

Freitag den 7. Juli er.
Vorm. 10 Uhr

öffentlich, vorbehaltlich des Zuſchlags,
unter den im Termine bekannt zu ma-
chenden Bedingungen nach Gewicht an
Ort und Stelle verkauft werden.
Vereins Zuckerfabrik Querfurt.

Eine Köchin ſucht Beſchäftigung
zur Aushülfe oder würde Stellung an
nehmen B. unnengaſſe 5 II.

Frau Schilling Henriettenſtr.
30, wird als Plätterin ſehr empfoh

ſtreng reelle Bedienung.
Jchſtedt bei Ringleben.

Joh. Rohrborn, Steinmetger. Geheimrath Weber.

len durch Frau Geheimrath Krahmer,
Könizsſtraße 9, Fr. v. Voßz u. Fr.

Bekanntmachung.
Das diesjährige Ober Erſatz Geſchäft für den Saalkreis wird am

15., 17. und 18. Juli er. in dem Lokale „zum Bürger
garten“ in Halle a/S., Magdeburgerſtraße Nr. 1,

ſtattfinden.
Zur Vorſtellung kommen

a) am 15. Juli
1. die zur Garde deſignirten Leute,
2. die ſonſt brauchbar befundenen Leute der Jahrgänge 1860 und 1861, ſo-

weit ſie nicht als Ueberzählige rangiren,
3. die brauchbar befundenen Leute des Jahrgangs 1862;

am 17. Juli
1. die als überzählig rangirenden brauchbar befundenen Leute,
2. die zur ErſatzReſerve J. vorgeſchlagenen Mannſchaften,
3. die zur ErſatzReſerve II. vorgeſchlagenen Leute;

c) am 18. Juli:
1. die als dauernd unbrauchbar bezeichneten Mannſchaften,
2. die vor beendeter Dienſtzeit vom Truppentheil entlaſſenen Soldaten,
3. die als unbrauchbar von den Truppentheilen abgewieſenen Einjährig-

Freiwilligen,
4. die aus anderen Kreiſen zugezogenen Mannſchaften,
5. die Nachgeſteller.

Den Ortsbehörden werden in den nächſten Tagen noch beſondere Ordres
für die vorzuſtellenden Mannſchaften zugehen.

alle a/S., den 15. Juni 1882.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime RegierungsRath

C. v. Krosigk.
Extrafahrt nach Frankfurt a/ M. und Baſel.

Zu den, laut unſerer bereits erlaſſenen Bekanntmachung, am 8. und
15. Juli d. J. von Berlin und Leipzig nach Frankfurt a M. und Baſel
via Eiſenach zur Beförderung gelangenden Vergnügungsertrazügen in
Regie, werden auf unſeren Stationen Leipzig und Halle auch

Rundreisebillets
mit Zwöchentlicher Gültigkeit,

gültig zur Hinreiſe mit Extrazug bis Frankfurt a/ M., zur Weiter bezw. Rück
reiſe über Wiesbaden, Rüdesheim, Coblenz, Ems, Wetzlar, Gießen, Caſſel und
Nordhauſen ausgegeben.

Dieſelben berechtigen ab Frankfurt a/ M. zur Benutzung aller fahrplan
mäßigen Züge und zur Unterbrechung auf den größeren Stationen.

Näheres iſt durch unſere Billetexpeditionen Leipzig und Halle zu
erfahren.

Erfurt, den 30. Juni 1882.
Königliche Eiſenbahn-Direction.

Einladung.
Zu einer auf den 8. Juli d. Js. Nachmittags 4 Uhr

im Kurſaale zu Lanchſtedt
anberaumten Verſammlung, in welcher die Herren Landtags Abgeordneten des
Wahlkreiſes NMeubarth und Weidlich über die letzte Landtagsſeſſion
Bericht erſtatten wollen und wichtige Tagesfragen zur Beſprechung gelangen
ſollen, werden die vereinigt conſervativen Urwähler des Querfurt-Merſe-
burger Wahlkreiſes hierdurch ergebenſt eingeladen.

Benkendorf und St. Ulrich, den 2. Juli 1882.
Für das vereinigt conſervative Wahl Comité.

Zimmermann. V. Melldorf.
KöchsisohrThüringischer Daupthessel-Revigions- Verein 70 Halle a/S.

Jm Monat Juni er. wurden an Unterſuchungen ausgeführt:
37 innere Reviſionen,
36 äußere desgl.
18 Waſſerdruckproben,
45 CentrifugenUnterſuchungen,

7 Unterſuchungen an Dampfapparaten.
Dem Verein ſind weiter beigetreten die Herren:

W. Beyling in Bündorf.
L. Straus Sons in Rudolſtadt.

Geſchäfts-Eröffnung.
Einem hochwohllöblichen Publikum von Halle und Umgegend

beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich die Vertretung des Herrn
C. R. Ritter aufgegeben und mit heutigem Tage unter eigner Firma ein

am hieſigen Platze, Alter Markt 3, eröffnet habe und empfehle
mein reichhaltiges Lager von Flügel und Pianinos aus den beſtrenom
mirten, preisgekrönten Fabriken von den einfachſten bis zu den elegan
teſten unter 5jähriger Garantie zu Fabrikspreiſen.

Jch werde ſtets bemüht ſein, das mir in ſo reichem Maße geſchenkte Ver
trauen auch ferner zu erhalten und zeichne hochachtungsvoll

Juſtrumentenmacher.

Caſer Da viel
Donnerstag d. 6. Juli

Grosses Vocal- u. InStrumental-Concert
v. d. Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle und

dem Thieme'schen Gesang-Verein,
zum Beſten der Halle'ſchen Ferien-Colonien.

Billets à 50 ſind vorher in den Cigarrenhandlungen der Herren
Steinbrecher Jasper zu haben.

Anfang 8 Uhr. Entröée an der Kaſſe 75
Der Wohlthätigkeit werden keine Schranken geſetzt.

Hochf. Tafelbutter Wohnungsgeſuch.
reine Weide) verſendet täglich friſch ge“ Zum 1. October er. wird in dem
gen Nachnahme für 8 Mark à 8 Pfd. Königsviertel eine herrſchaftliche
fra ne Wohnunz, beſtehend aus 4 bis 5 heiz-

Gutsbeſitzer C. Pangritz, baren Zimmern, 2 bis 3 Kammern,
Gr. Kryszahnen per Seckenburg Küche, Keller u. Bodengelaß geſucht.

in Oſtpreußen. Offerten mit Preisangabe sub S.
ſſ t Adnla CIräUIR0, 6702. an H. Graefo's Annoncen

Exped. hier, erbeten.

Mein i der ine rant S
legenes Niederlagsgebäude vonOogdrateithen Fläche nebſt Bauter III l. Röoparaturen
rain, in Summa 68 Ruthen, iſt für werden angenommen Alter Markt 3.

9000 Mark zu verkaufen. H. BRlankenburg,
Cöthen. Lonis Jrmer. Jnſtrumentenmacher.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Bekanntmachung.
Die im Kreiſe Graudenz

Nähe der Bahnſtation Fürſtenan be
legene Domaine Taubendorf mit
einem Geſammtareal von

345,144 Hect.
darunter 45,797 ha Wieſen ſoll am
Mittwoch den 26. Juli dieſes Jahres
Vormittags 10Uhr in unſerem Sitzungs
zimmer auf 18 Jahre von Johannis1083
bis dahin 1901 öffentlich und meiſtbie
tend vor dem Königlichen Regierungs
Rath Bauckhagoe verpachtet wer
den. Das PachtgelderMinimum iſt
auf 12,000 Mark feſtgeſtellt.

Verpachtungs Termine über ihre land

ein eigenthümliches Vermögen von
75,000 Mark zur Uebernahme der
Pachtung auszuweiſen.

Die Beſichtigung der Domaine wird
den Pachtluſtigen nach vorangegangener
Meldung bei dem gegenwärtigen Päch
ter Herrn Richter geſtattet.

Bei dieſem liegen die Pachtbedingun
gen zur Einſicht aus, welche auch von
uns gegen Erſtattung der Copialien in
Abſchrift mitgetheilt werden.

Königliche Regierung,
Abtheilung für directe Steuern,

Domainen und Forſten.

Bekanntmachung.
Die hieſige Bürgermeiſterſtelle ſoll

wegen Ableben des bisherigen Inhabers
anderweit beſetzt werden. Gehalt 1500
Mark, wovon jedoch nur 1200 Mark
penſionsfähig ſind, außerdem 180
Büreaukoſten und 180 für Verwal
tung des Standesamts.

Qualificirte Bewerber wollen ihre
Geſuche bis zum 20. Juli er. beim
Unterzeichneten einreichen und zwar mit
Zeugniſſen und Lebenslauf.

Heldrungen, d. 3. Juli 1882.
Der Magiſtrat.

Am Schießhauſe hier
Sonnabend den 15. Juli d. J.

Nachmittag 2 Ühr
Verſteigerung der Karouſſelplätze für
das hieſige Vogelſchießen.

Weimar, den 29. Juni 1882.
Der Gemeindevorſtand.

Pabst.

Station der NordhauſenErfurter Eiſen
bahn, circa eine Stunde von Erfurt ge
legene Landgut des Herrn H. Oehl-
mann, 53 Hectar 90 Ar 30 Me-
ter haltend, in beſter Lage und Boden
kultur, mit Milchwirthſchaft, ſoll wegen
Fortzugs des Beſitzers mit der vortreff
lichen Ernte, ſowie ſämmtlichem leben-
den und todten Jnventar verkauft wer-
den und kann bei Sicherung der Zah
lungsfähigkeit des Beſitzers ſofort über
geben werden Näheres durch

Juſtizrath Pinckert, Erfurt.

Für Bamem.Wegen Wiederverheirathung beab
ſichtige ich mein in Chemnitz in fre
quenteſter Straße gelegenes, ſeit 9 Jah
ren beſtehendes, gut angebrachtes

Woll-, Strumpf-
Weiss waarengeschäft,
verbunden mit verſchiedenen Nebenarti

keln, baldigſt zu verkaufen. Das
Geſchäft eignet ſich beſonders für Da-
men, hat feinſte und ſolideſte Kund-
ſchaft und ſind zur Uebernahme deſſel
ben ca. 8000 Mark erforderlich. Dar
auf Reflectirende wollen ſich gefälligſt
direct an mich wenden.

Clara verw. Martin.
Chemnitz, innere Johannis

ſtraße 4, I. Etage.
Die Stelle einer Repräsentantin

ist besetzt. Amtsrichter Wolf-
ram Gerbstedt.

Für unſer beliebtes

Kelbraer Bier
ſuchen wir in Halle und Umgegend
Abnehmer.

elbre. Joch.
Wir ſind geſchieden, geſchieden von

unſerm lieben Berge, der uns ſo lange
Jahre eine ſo traute Heimath war.
Viel aufopfernde Liebe und Treue iſt
uns geworden, beſonders in ſchwerer
Zeit. Wir danken Allen von Herzen,
die dieſe uns bewieſen, mögen ſie ge
ſegnet ſein!
Giebichenſtein, den 6. Juli 1882.

Familie Kamder.

Marienwerder, den 14. Juni 1882.

Die Pachtluſtigen haben ſich vor dem

wirthſchaftliche Befähigung und über

Das in Gispersleben Kilian
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